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Vorbericht,

Memman in der leßtern Helftedes acht»
zehntenJahrhunderts dergleichenfrane

zdſiſcheSchriften,wie dieBeobachtungenüber
dieNatur und Kunſtdes HerrnAbt Rozier
ſind,bloßdeswegenverdeutſchenwollte,weil
man etwa glaubte,als ob die Urkunde ſelbk
vielleichtvon einigennichtverſtandenwerden

fönnte:ſowürde man ſichfteylicheinerganz
überflußigenArbeitunterziehen.Und gegen-

wärtigerUeberſezungwird man es leichtanſes
hen,daßſieaus ganzandern Abſichten, diewe-

nigſtensnachmeinem Urtheilenichtunerheblich
ſchienen,- veranſtaltetwordeniſt. Hit

Es wáre unnôthig,wenn ih.erſtſagen
wollte,daßHerrRoziernichtnur vielRecen-
ſionenneuer Schriften,

-

ſondernauchUeberſe-
ßungenausderdeutſchenSpracheſowohl,als
aus derſchwediſchen,engliſchenunditalieniſchen,
wie auchBücherverzeichniſſein ſeineMonat-
{riftaufnimmt:denn dießiſtdem Publikum
theilsaus den göttingiſchengelehrtenAnzeigen,
theilsauchaus desHerrnProfeſſorBecimanns
phyſikaliſch- dkonomiſchenBibliothek,langſk
und zurGenügebekannt.Alleinauchdieneuen

a 3 un)
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und- urkundlich.franzdſiſchen.Stückegedachter
Monatsſchriftſindzum Theilſobeſchaffen,daß
ſchoninden bereitsangeführtenAnzeigenalles,
was uns nur etwa davon zu wiſſennôthigſeyn
Fann,geſagtworden if:-andere-hingegenſind
von ſolchemJuhalte,daßwir ſiefüglichganz
und gar entbehrenkönnen, So wird es zum
Beyſpieldas deutſchePublikumwohlnichrin-

tereſſirendaßicheineMenge in‘derUrkunde,
ſowohlfüralswiderdieNerotoniſcheanziehende
Kraft,“béfindlicheSchriftennichtverdeutſcht
habe.Nämlich:der Profeſſorder Mathematik

zu Geneve,HerrLeSage, ‘nahmſichunter
andern dieMühe,einigeaufdenAlpen-angeſtellte
Werſuche;durchwelcheman dieSchwereder
Körpermit ihrerEntfernungvom Mittelpunkre
der Erde wachſendgefundenhabenwollte,zu
unterſuchenund zuzeigen,daßſienichtrichtig
waren, - Allein,einPaterdes Oratoriums zu
Montmorency,HerrBerthier,wolltedieSache
genauerunterſuchen.ErbefeſtigteeinenWaa-

gebalkenan dieDeckeeinerfünfund ſechzigFuß
_

hohenKircheſo,daßdieeinean einerSchnure
herabhangendeSchaledas PflaſterderKirche
erreichte, undfand,nachdem er ſiemit der

oberninsGleichgewichtegeſeßthatte,daßfünf
und zwanzigPfundEiſenîn der untern Schale
beynaheum zwo Unzenleichterals inder obern

wogen. HerrRoziermachtedieſeNachrichten
inſeinerMonatſchriftdem fränzdſiſchenPublis
fum befännt;und gabdadurchgufsneue zu

verſchiedenenSchriften1 wo dieVertheidiger
die-
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‘die�er ‘verkehrtenSchwere der Körper jene, die

Newtons anziehendeKraft behaupteten, nicht
-

ſeltenalsTheiſtenoderauchwohlgar alsEpi-
furäerbefomplimentirten,Anlaß.Man wußte
auchdurchHülfeder CarteſiſchenAetherwirbel
aufeineſeltſameArt zu erklären,wärum der

Mond und andereWeltkdrper,wegenihrerauf
dieſeArtganzerſtauntvermehrtenSchwere,den-
nochnichtgegen dieErde herabfallenmüßten.
Andere rechtfertigtendieſeVerſucheaber auch

durch dieanziehendeKraftſelbſt;indemſiebe-
“

haupteten,daßin dergleichenFällendieMaſſe
einesBerges,oderGebäudes,inderHdhevon
‘dichtererArt alsam Fußedeſſelben;geweſen
ſeynkônne: daherhätteſichdie anzichende
KraftinderHdhefreylichmerklicherals in der

Tiefeäußernmüſſen,“undwas dergleichen
mehriſt.EndlichließdieAkademiezu Dijon
dieſenStreitdurchdieHerrenMorveau,Dú:
morey, Maret, GautheyundDürande
entſcheidenDieſeGelehrtenbrachtendurch
zahlreiche,imJanuarjeßtlaufendenJahresaufs

ſorgfältigſteangeſtellte,Verſuche,wo ſieallemal
dieDichtigkeitderLuftmitdem Barometerund

Thermometerzugleichbeſtimmten,heraus,daß
‘diein einem größernAbſtandevom Mittels

punkteder Erde ſcheinbarvermehrteSchwere
der Körper,allezeitmir dem Raume, welchen
ſieeinnehmen,aberkeineswegsmitihrerMaſſe
im Verhältniſſeſtand,. Die ganzeErſcheinung
ſeyfolglichbloßder' in hohenGegendenver-
mindertenDichtigkeitder Luftzuzuſchreiben.

a4 _
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Und ſowäreman denn inFrankreich,um wie-
der zurNewtoniſchenAttraktionzu gelangen,
einmal ímKreiſeherumgelaufen.Man ſehe
übrigenshierüberim neun und achtzigſten
Srückeder göttingiſchengelehrtenAnzeigenfür
dieſesJahrden zweetenArtikel,

Hierausſahichnun leicht,wie ſorgfáltig
einUeberſeßzerbeyeinerAuswahl der zu ver-

 deutſchendenAbhandlungenzuverfahrenhatte:
und ichhabemichſovielmöglichbloßaufſol:
che,die auchin Deutſchland-brauchbarſeyn
konnen,eingeſchränkt.Alleinauchhierwar
es mirnichtmöglich,- diefaſtin allenAbhand»
lungenweir gusgedehütenVorberichteund
ganze oftwiederholteStellenbeyzubehalten.
Nein,ichhabediefranzdſiſcheWeitläuftigkeit,
ſovielmöglich,vermieden;diein der Urkunde
falſchgeſchriebenenNamenverbeſſert:duukele

“oder unrichtigeStellenmit Anmerkungener»
läutert;und dieallegirtenSchriftſtellen,da

wo ichdieBücherſelbſtvon verſchiedenenGön-
nern und Freundenzum Nachſchlagenerhalten
konnte,berichtiget,AuchhabeichSorgege-
tragen,daßdieKupferſtichenachder Beſchrei-
bungvielgenauer undſauberer,wie auchfür
den.Käufervortheilhafter,und zum Einſchla-
gen bequemerals inderUrkundeſelbausgefal-
len ſind.ChymiſcheGefäßeoder ſolcheDinge,
dieſichjedervorſtellenmuß, ſobalder nur die
Beſchreibungdavon leſenwird,und dieinderUr-
Funde dochauch inKupfergeſtochenſind,habe
ichbilligweggelaſſen,Allein,in MAA|

A

uber-
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uberhaupt recht“gehandeltoder gefehlethabe,das: -

muß ich freylichdem gütigenUrtheile des Pu-
blifums überla��en, Und ichwill hier nur noch
Ubereinige, in gegenwartigerSammlung beſind=

liche,Abhandlungendas INdthigſteannierken.

-ÎIn-der zum fünftenStückedieſerSamm-
lunggehörigen:Urkundebemühetſichder:Herr
Abbe’RoffredidieMeynung,vermöògeweicher
derHerrStaatsrathMüllerin ſeinerhiſtoria
vermium terreßtriumet aguatiliumallen,ſeit
geraumerZeitvertrockneten, mikroftopiſchen
Thierchen, dienichtzuſeinemvibrioanguillula
gehoren,das Auflebenim Feuchtenabjpricht,
noch ſehrweitläufrig

-

zu widerlegen.Denn

HerrStaatsrathMüllerzähledieEßigälchen
auchzurvibrioanguillula,und beydieſenhabe
Roffredidochdas Auflebennie,aber wohl
beymRadthiere,das kemeswegsdahingehöre,
beobachtet. Vielwenigerhabeer das Abhâäu-
ten derKleiſterälchen,welchesderHerrStaats-
‘rathaufder 41ſtenSeitedes bereitsgedachten
Werkes vermuthet,nie geſehen.Leeuwen:
hoefſeyhintergangenworden,und habeden

natürlichenAuswurf desRadthieresfurleben
digeJungegehalten:da es dochein bloßeyer-
legendesThierſey.-. Und dex Freyherrvon

Münchhauſenhabezwarden ſchwarzenStaub
im rußigenGetraidefürJnſektengehalten,die
bloßinſehrnaſſerWitterungausgebrütetwür-
denzund dieſeMeynung-ſeydurchden Beyfall
des Herrnvon Linne'in ſeinemmundo vihßbili

vinsworden: alleinRoffredihabeganz
|

a
5
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reine WaizenkörnermitſolchemStaubebeſtreuet
und ausgeſäet,aber ofckeineoder dochſehr
wenigrußigeAehrenerhalten;hingegenhabe

“er oftaus dem reinſtenund ſchönſtenSaamen
 rußigGetraideeingeärndet.

|

_Gleichwienun dieſeleßtereErfahrungdas
Gegentheilvon der MünchhauſiſchenBeobach-
tung zu beweiſenwohlnichthinreichendſeyn
Fann: ſoſindauchdieWiderlegungenjelbſtÜber-

hauptoftſehranzuglichoderbeleidigend.Und

dießwar dieUrſache,warum ichſielieberhier
nur im Vorbeygehenberührenwollte.

Gleichnachder FortſeßungdieſerWürmer-

geſchichtedes HerrnAbbe“Roffredifindetman
einSchreiben,das auchdieſenGegenſtandbe-
trifft,von dem HerrnNeedhamſelbſt,der die
Aelchenim gichtigenGetraide-ſchonvor dreyßig
Fahren,abernur nichtſo,wieHerrRoffredi,
geſchenhat.DieſerlegtſeineZufriedenheit
úber die rühmlichenBemühungendes Herrn
Roffredian denTag;und erkennetmitVergnú-
gen,daßerſichvon dem HerrnAbbetheilswider-
legt,theilsaberauchſeineBeobachtungenverbeſ-
ſercund genauerauseinandergeſeßtſehenmuß.
SeineZufriedenheitſephierüberumſovielgrößer,
da exdurchdieſeBeobachtungenin ſeinereinmal
geäußertenMeznung,daß diezum Lebenges
ſchi>tenthieriſchenOrganeebennichtallezeitvon

einemimmateriellenWeſenabhangen,nochmehr
beſtärktwerde. Und dochhabeihnHerrRof:

_frediſelbdeswegenin einerbeſondernAbhand-
‘

lung,dieſichim viertenBande derturinſchen
Akades



‘fävenie�eHrifténbéfiades5dchNunbeſcheiden
widerlegt.Herr Roffredihabeihmdamals
ganzunverdienteVorwürfe,diemitſeinemCha-
raftergarnichtübereinſtimmten,gemacht; und

ihnſogarderLeibnißiſchenTheorie, Uberdieun-
möglicheTheilbarkeitder Materie ins Unend-

liche,beſchuldigt.Aber dießſeydochganzwas
beſonderes,daßman dieſeperſónlicheSchmäh-
ſchriftunter dieAbhandlungeneiner ſoberühm-
ten Geſellſchaftvon Gelehrten;wie diezu Tu-
riniſt,aufgenommenhabe:denn ſoEtwas fin-
de man doch,ihrenGeſetzengemäß,beykeiner
andern. Aber die Zeitenſeyenveränderlich.
Die niedrigenLeidenſchaftenanderer ſtròmeten
ebenſounaufhaltbardahin,wie er ſichfühle,
daßſeinjugendlichesFeuer,und ſeineLeiden-
ſchaft,ſichetwa zurächen,Abſchiednähme.Die-

ſerſowohlals jenenwünſchtex endlicheinereht
glücklicheReiſe.

Was die zum Theilweggelaſſenenoptiſchen
Abhandlungenbetriſſt,ſohabeichdieUrſache
davonſchonineinerunter dem 23ſtenStückedie-
ſerSammlung befindlichenNote angegeben.
Hypotheſenfönnen wir uns in Deutſchland
wohlſelbſtmachen. Was aber das Mathema-
tiſchederſelbenanbelangt,ſodarfman ſichnur
dieLehren,welcheetwa im zweetenTheileder

mathematiſchenAnfangsgründedesHerrnHofs
rathKäſtneraufweùigBlätternüberdieſeMa-
terievorkommen,bekanntmachen,fowird man
ſichalles,was derHerrVerfaſſergedachterAb=

DUTRENiA bucklicherHohlſpiegelierud-
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rückgeworfenenFarbenkreiſenanderswo geſagk
hat,garleichtevorſtellen,und alleFolgen
gründlicher,als daſelbſtgeſcheheniſt,dargus
herleitenfonnen, Weollteman ſichaber gar
mit Smiths von dem HerrnHofrathKäſtner
analytiſchgemachtemvollſtändigemLehrbegrif}
der Optik,abgeben:ſofallendergleichenKlei-

nigkeitenfürſichweg. Aber in Rückſichtauf
die Entſtehungder Farben,

-

da werden doch
wohlNewtons Verſuchenochimmer dievor-

züglichſtenund vollſtändigſtenbleiben: obgleich
ſeineTheorie,UberdieZuſammenſebungund Zer»
legungderſelben,wohlnichtſoganzrichtigſeyn
kann. WerdieachtePropoſitiondes zweyten
Buchs im zweetenTheileſeinerOptikmitder
gleichvorhergehendenſe<hstenPropoſitionver-

gleichenwill,der wird baldfinden,warum jene
aus dieſer‘vichtfolgenkann. Und es giebt
wohlnur dreyHauptgattungenvon Lichtſtdßen,
dievermuthlich,entweder inBetrachtungihrer
Stärke,oder ihrerFrequenzin einergeometri-
ſchenVerhaltnißunterſchiedenſind,und diedie

Seeleunter den Namender rothen,grünenund
Violetfarbeunterſcheidet.Da, wo. das rothe
und grüneSonnenbildeinanderdecken,entſte-
hetdiegelbe,und da wo ſichgrüneund violete

Lichtſtralenvermiſchen,die hellblaueFarbe.
Orangeund Jndigwird theilsdadurch,weildie

Lichtkegelvom Rande der Sonne keineswegs
parallel,ſondernunter einem ‘Unterſchieds-
winkel von ohngefehrdreyßigMinuten aufs
Prismafallen,theilsweildieSonnenfſtralen

ſelbſt,
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ſelb,indem ſieetwa durchdieOeffnungim
Fenſterladenfahren,an einerE>e vorbeyſtrei-
chen,und dahervermögeihrerDiſfraktionvon

der geradenLinieweggebogenwerden. Denn

daßauchdieDiffraktionetwas vermag,ſtehet
man daraus,weildieſcharfenKörper,wenn man

ſierechtnaheans Augehält,ſodaßdieHälfte
desAugenſternsvolligbede>twird,gegen das

helleLichtmit einem gelbenRande erſcheinen.
Um dieſesmitmehrernauszuführen,möchteſich
hierwohl.nichtthunlaſſen,Aber davon kann
ſicheinjederleichtüberführen,daßaus derVer-

miſchungdes rothen,grünenund violetblauen

Lichtes,das weißeentſtehet,Denn man darf
nur eindünnesStäbchen,zum Beyſpieleine
langeTobakspfeife,quer vors Fenſter,gegen
den hellenMirtagshimmelbefeſtigen,und ſie
durchsPrismabetrachten:ſobedeckendie am

untern Rande derſelbengebildetenvioletblauen

Lichiſtralennichtnur den obernrothenRand,
und verurſachendaherim Auge einenpurpur-
rothenStreifen,ſondernſiereichenauch,wenn
der Brechungswinkeldes Prismaüberſechzig
Grad iſ, bis dahin,wo eigentlihGelb ſeyn
ſollte.Und dann ſiehetman in dem bunden
StreifendieFarbenvonoben herabin folgender
Ordnung:Gelb,Weiß,Purpur,Violecund
Hunmelblau; woraus erhellet,daß der weiße
Streifenaus dem gelben,das heißt,aus dem

rothmit grünvermiſchtenLichteund dem violet-

blauenbeſtehenmuß. Äus dieſemGrunde läßt
ſichauchleichtbegreifen,warum ein gants)lgs
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Glas innerhalbſeinerBrennweiteeinenbloßroth
und gelben,außerhalbderſelbenhingegeneinen
blauenFarbenrand,wie alleHohlglaſer, bildet.
Und diegründlichereUnterſuchungdieſesPhäno-
mens dürftedochwohlzurVerbeſſerungachro-
matiſcherObjektivemeinesCrachtenseben’nicht
ganz Uberflüßigſeyn.

___ Von dem ‘imLouvrevfhibtichengroßen
Brennglaſewärenochzuerinnern,daßes von

dem HerrnBernieres,Dberaufſeherüberdie
Straßenund BrückeninFrankreich,und von

dem HerrnCharpentier,einem berühmten
Mechanikusverfertigetwordeniſt.

Im 4ſen Stücke kömmt ein-deutſches?
SchriftſtellerNamens Gaganmus vor. Jch
konntedieſenBand derchurpfälziſchenAkademie

ſchriftennichtbekommen,und weißdahernicht,
- ob ihihnrechtinGagmann veränderthabe.

In der 44ſtenAbhandlunghabeichange-
merkt,daßder Roucou oder Orlean aus der

Rhus coriariadesa von Linnebereitet
werde: alleindas iſfalſch,Vielmehriſtes ein
Teig,der aus dem Saameneines amerikanis-

ſchenBaums, welcherbixaorellanaheißt,gee
macht wird.

Ohnlängſtund zwarim MonatJuniusdie-
ſesJahres,‘antwortete auchHerrCadetauf
diehm von dem HerrnBeaume gemachten
Eiwendungen,dieman unterdem 46ſtenStücke
diejerUeberſe6ungnachiehenkann,ſehrausführ-
lich. Errechtfertigteſtchdadurch,- daßer ſeine

Boe0Ig reden Kupſerwaſſerätherzu be-
reiten,

-—



reitèn}keine8wegsſurganzneu ausgegeberhabe,
Aber'dieſesſeydoch-gewiß,daßman ihnvorher;
und ohnedievon ihmwohlangebrachtenVor-
theilebeyweitemnicht-ſogut-undwohlfeilals
je6t-habebereitenkönnen.Ein-und:vierzigLis
vresſiebzehnSols Aufwandbringt:ihm,nach
ſeinerbeygefügtemRechnung,richtigzweyhun-
dertzwey undachtzigLivres,ſtebzehnmSolsGes
winn;obergleichdieUnzevon ſeinemKupfers
waſſeräthervielwohlfeileralsBegume“,nämz
lichfürzweenLivresverkauft.HerrBeaume!
thueihm:daherſehrunrecht,daßer dieſeVers
fahrungsartnichtfürvortheilhafterfennenwill,
AuchwundertſichHerrCadet,warum esHerr
Beaume nichtweiß,daßman auchinderPro=
vence ſolche:chymiſche-Geräthſchaftenaus Glas
bereite,wo:derKolbenzundHelmaus:-demGanz
zenſind.Denn er,Herr,Cadet,habebeyGe-
legenheitdes leßternFeldzuges.nachDeutſchland
vieleApothekerinder Provenceangétroffen,die

ſichdergleichenGeräthſchaftenbedienten.Dar
innewird er etwas heftig,daßihnHerrBegu-
me' vor dem ganzen Publikumder unverzeihz
lichſtenUnwahrheitbeſchuldigte:denner konne

ihmſyrakuſiſcheWeinflaſchenzeigen,die ohne
ganzvollzu:ſeyn,-vdllig-zwo PintenWaſſer
enthielten„dasdochſichereinengrößernRaum,
alszwanzigUnzen-desunrektificirtenKupfers
waſſeräthers, erfordere.DieſeVertheidigung
iſtüberhauptin einem etwas ſanfternTone,
als dieWiderlegungsſchriftdes HerrnBeau:
me,abgeſaßl, |

Dao

ge
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Da übrigenseinigeſehrauffallendefehler-
hafteAusdrücke,dieich-nachdem Verzeichniſſe
angegebenund verbéſſerthabe,überſehenwor-

“denſind:“ſobitteichdeswegendas Publikum
um einegütigeNachſicht."Und da.dochnoch
“verſchiedénebrauchbareAbhandlungenin dem

_bisherheräausgekommenenWerke desHerrnAbt
RozierzuÜberſeßzenrückſtändigſeynwerden,ſo
konntendieſe-mirjenendievielleichtnochbis
FünftigeOſſkermeſſeheräuskommen; einenzwee-
teriBand ausmachen:-wenn anders dem Pu-
blifummeine Arbeiteinigermaßengefälligſeyn
“ſollte,“Man weiß,daßſichderHerrAbtRozier,
“âlles,was man gegenwärtiginFrankreichetwa

neues denkt’undthut;únd was ſichnur ‘aufir-
“gendeineArt unteë“dieRúbrikſeinerMonat-
ſchrift‘bringenläßt,zuerhalten,undes dem

Publikumſogléichbékännt'zumachen,rechtſehr
“und-ruhmlichſt-bemüßet.*-Gleichwiéichaber
gerngeſtehe,“daßihintrAuswählderStücke
dieſesBandesnochſorgfältiger‘hätteverfahren,
undeimgeAbhandlungeh!weglaſſenkönnen:eben

__ ſobin ich‘auch,‘michkünftighierinneſovielmdg-
“lichnachdemUrtheilederRecenſentenzu richten
bereit.Und'glaubeUberhäuptnicht/ daßman
mch noch'ſô,wiebeyRosnaysNacurlehrefürs
ſchoneGeſchlecht,zufragen:Warum uberſelßte
erN denn?UrſácheE kann,

e
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Des Herrn Dana Beſchreibungeinervorher
unbekannten Art von Blutigeln,*)Monat
Jul, 1771,S. 165.

M

D Bluktigeln, von welchenhierdie Rede iſt,
findetman aufden Alpen,und wir könnenſie

füglihdie Alpenblutigeln*) nennen. Dem bes
rühmten‘ſchwediſchenNaturforſcherkönnenſiekeiness

weges bekanntgeweſenſeyn,als er ſeinNaturſyſtem
geſchriebenhat. Denn ob er gleichneun verſchiedene
Gattungenderſelbenzählet/ ſokommen dochdieChaz
rakterefeinereinzigenmit dèn Charakterender Alpens«
blutigelnüberein.Dieſeunterſcheidenſichvon den

übrigenhauptſächlich‘darinne, daßſieüberausklein
ſind;maßen dietângedergrößtenkaum zwo tinien,
ihreBreiteſelteneine,und dieDickenie eineganze
Liniebeträge.JhreGeſtaltiſt,indem ſieſichfort
bewegen,ſehrveränderlich; weilſieſichbaldſehrlang
dusdehnenund dünnewerden,baldwiedereinebey-
nahekugelförmigeGeſtaltannehmen,wie dieſes‘die
erſie,zwoteund dritteFigurdererſtenTafelzeigt.

__Dent

*)HerrRozierhatdieſeAbhandlungenaus den Mclanges
dephiloſophie& de mathematiquede laSoc,Royalede

:

Turin1762 — 1765genommen.
#%#)Hirudoalpina, D)

A
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Den obern und erhabenenTheildieſesThierchens
nennt man den Rückenzden untern hingegen,derbey-
naheganzplattiſt,den Bauch. Das Mauliſ der-

jenigeTheil,welchervorwärtsgerichtetiſt,indem
ſichder Blutigelfortbewegt;und ſonennet man den

Theil, welcherzuleßtfômmt,den Schwanz,obgleich
dieſerNameder GeſtaltdieſesTheilesnichtangemeſz
ſenzu ſeynſcheint.n der erſtenFigur(Tab.1.)
fiehetman den Rückenin ſeinerausgeſtre>ten‘age3.
in der zwotenhingegenden Bauchin-der nämlichen
‘age;und în derdritteniſtderNúckenaufsneue aber
inſeinerzuſammengezogenenTageabgebildet.“Dieſe
‘dreyFigurenſtellendenBlutigelinſeinernatürlichen
Größevôrzin der'vierfen,fünftenund ſechstenhinge-
gen, iſt-ernachdermifroſfopiſchenVergrößerungge»
zeichnet.

Wenn- man ihn nur flúchtighinbetrachtetſoſie
hetſeinganzer Körperglänzendſchwarzaus;

-

aber

durch eine genauere Aufmerkſamkeitbemerktman,
daß ſichſeineſchwarzeFarbegegendieEnden,und
gegen den Bauchnachund nachindiegraue verlieret:

und dieſeskômmt daher,weilderRücken ſehrdichte
miéſhwarzenHaaren, dieman mitdem Handmifro-
ſéopentde>t,bewachſeniſt,und welcheim Gegen-
theilan den beydenEnden ſowohlalsgegen denBauch

ſehreinzelnund weitläuftiganzutreffenſind.
Seine untereFlächeoder derBauchiſtganz platt,

“undvon hellgrauerFarbe. Ueber die Mitte des

Bauchesgeheteinnochlichtererund beynaheganz
weißerStreifen,der ſichvon dem Maule an gegen
den Schwanznachder Geſtaltdes Blutigelsbildet,
abernur etwa zweyDrittelvon der Längedes ganzen
Thierchenseinnimmt. Den Umfangdieſesweißen
Streifesumgiebtein anderer,der ſehrſchmalund
von ganzſchwarzerFarbeiſt,Daherhatder ge-

dachte



dachteweißeStreiſen,der aufſolcheArtvon dem

ſchwarzenumſchlungenwird,dieGeſtalteinerBlaſe,
Manhat dieſesin derfünftenFigurdeutlichzu.mas

chengeſucht.Die Grenzen,wo ſichder Bauchund
Rücken dts Thierchensvon einanderunterſcheiden,
ſindvon dem Maulebis an das hintereEnde von eia
nerleyFarbe. eL

A4

|

__

Wenn ſichder Blutigelfortbewegt, ſogeſchieher
es, wiebeydem gemeinen,durchdas Ausdehnenund
BuſammenzichenſeinesKörpers;und man bemerk€
mit demMikroſkopgar eigentlichdie,Falten,

-

welche
währendſeinerZuſammenziehungentſtehenznurdaß

“ſiehierſehrſanftund feinſind,ohngefehrſowie diez

jenigen, welcheman beydem gemeinenBlutigelmit
bloßenAugenbemerkt,Es geſchiehetaberſeineBez
wegung überhauptauffolgendeArt:DerVordertheil
ſeinesKörpersſtehetunbeweglich,indemer denhins
tern Theilnachſichziehet,da dann das ganzeThiere
chennichtnur eine faſtfugelförmigeGeſtaltannimmt,
ſondernauchſ{<hwärzerund glänzendererſcheinet; hiers
aufruhetder hintereTheilunbeweglich,undderBluts
igeldehntſeinenHalsoder den ganzenvordernTheil
ſoaus, daßer viellänger,aberauchweitdünnerals

vorherwird, Hauptſächlichwird der Theil,wo das

Mauliſt,währendſeinerAusdehnungſodünneund
ſpibig,daßman nichtdas geringſteKennzeicheneines

Kopſesgewahrwerden kann. Man hacdieſeBeohb-
‘achtungenin mehrals dreyßigdergleichenThierchen
angeſtellet’,da ſiedann allemalaufdienämlicheArt
geſundenwurden. Und uns iſtnichtsmehrübrig,
alsdaßwir nocheinigeErfahrungenanführen,aus

welchenman ihreNatur nochgenauerÉennenlernet.

Sie beißennichtan, wenn mangleichdieFinger
án dasWaſſerhält:aberichfiſchteeinenmitderHand
aus demSumpſeheraus,fedaßichmitibmzugleich2 ein

—
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ein wenigWaſſerin derhohlénHand hatte.Er
lebteund bewegteſihſchnell,ſolangedas Waſſer
în derHandfriſchblieb;aberſobald er entwedervon

derWärme der Hand.oder von der Wärme der Ats

moſphärelau zu werden anfieng,ſogleichſchiener
matt zu werden;er bekamheftigeVerzuckungen,und

würdeſofortgeſtorbenſeyn,wenn ichihmnichtſogleich
etwas friſchesWaſſergegebenhätte.DieſeZufälle
ſindnochheftigerund erfolgengeſchwinder,wenn man

den Blutigelaus dem Waſſerſogleichaufeinentroe-
nen Ortlegt.

Ichwollteeinigemalwelchelebendigvon dem Gez

birgsmit inmeineWohnungnehmen,abervergebens,
dennſie ſtarbenalle,eheſiean den beſtimmtenOrtge-
brachtwurden,obgleichdasWaſſer,welchesichih
nen zugegoſſenhatte,weder von den Sonnenſtralen,
HochauféineandereArterwärmtworden war.

Wennich ‘denBlutigelaufſeinenRückenlegte;
ſokonnteer nichtfortkriechen,ſonderner wälzteund
frúmmee ſichaufmancherleyArt,ſolangebis er mit

dem Maule ſeinenSchwanzerreichte:dann verſebte
er ſichinſeînegehörigetage,und bewegteſichaufdie
ihmgewöhnlicheWeiſefort.

Ichzerſchnitteinigevôn ihnenſehrſorgfältig,
und unterſuchtedieinnernTheilemit einemMikroſfop,

welchesdieObjekteimDurchmeſſerachfmal vergrößert.
Äber ichbemerktenichtsals eine dünne durchſchei-
nende Röhre,welchenachArt der Gedärme vers

|

ſchiedeneWendungenmachte,und aus welcherman
einewäßrigeFeuchtigkeitpreſſenfonnte, DieſeRöhs
re äußerte,nachdemichihnſchonvor etlichenMiz

nuten zerſchnittenhatte,nochimmer Kennzeichendet

Reizbarkeit.Jchlegteeinigevon dieſenBlutigeln,
die nochfriſchund munter waren, aufeinenvon der

Sonne erwärmtenStein,da ſiedann nachVerlauf
einer



$

einer halbenStunde ſovertrockneten,daßman nichts
mehran ihnenals einfeinesHäutchenwahrnehmen
konnte. Und ebendieſesgeſchah,wenn ichſieetwas
langein derHandbetrachtetez denn die ganze Sub-

ſtanzdieſerThiercheniſteineüberausfeineund flüßi=
ge Feuchtigkeit, welchenochüberdießbloßvon cinem

ſehrdünnenund leichtauflöslichenHäutchenumgeben
wird. DieſesHäutchenwar anſichdurchſcheinend,
aberes verurſachtemit ſeinenHaarendieſchwarze
Farbeund denGlanzdes Bluctigels, ſolangeſeine
innereSubſtanznichtherausgepreßtwurde.

Es war im Auguſt,als ichdieſeGattungvon
Blutigelnin Sümpfenund Quellen,dieder Son-
nenwärme wenigausgeſeßtwaren, aufden Alpenentz
dete. Man findetſiezwar an verſchiedenenOrten

derſelben,hauptſächlichaberin der Gegenddes Klo-
ſtersder Ciſtercienſer;und dieEinwohnernennenſie

-

Siouren oder Souren. Die Gefahr,welcheſiebey
Menſchenund Viehnachſichziehen,wenn ſievon

ohngefehrmitdem Waſſerverſchlucktwerden,hatſie
den Einwohnernkenntbargemacht,und ſteihnenſorg-
fältigzu vermeidengelehret:denn ſieverurſachenden
Tod unvermeidlich;wenigſtensbeydenjenigen,welz

chedieſerGefahrnichtaugenbli>lichmit dengehöri-
gen Heilungsmittelnzuvorkommen. Um nunalle

Gefahrzu vermeiden,reinigenſieoftihreQuellen,
indem ſiedieſelbenbisaufden Grund ausſchöpfen,
und allenSchlammzugleichmit.den Blutigelnhers
auswerfen:denn ſieliegenſtetsaufdem Grunde,
und lebenbloßim Sandeund Schlamm. |

Ih erkundigtemichbeyden Bewohnernderſel«
benGegendnachden Zufällen,dieſieverurſachen,
wie auchnachden Heilungsmitteln,deren ſieſichda-

beybedienen:und ihreErzählungenſtimmtenfaſt
durchgängigüberein,Sie ſindfolgende.Derjenige,

A 3 E der
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der den Blutigel,verſchlu>that,empfindetim Magen
ſogleicheinBeißenund Stechen;dieſeswird mit ei-
ner ſchmerzhaftenKolikbegleitet;und dann erfolgt
einheftigErbrechen.Umſonſtbemüheter ſichden

Schmerzzu lindern,indem er mit beydenHändenden
Unterleibaus allenKräftenzuſammenzupreſſengleich-
fam gezwungenwird. Denn derSchmerziſtoftſo
heftig,daßder Kranke weder aufrechtſtehen,viel-
wenigereinigeSchrittefortgehenkann , ſondernohn=-
machtigſogleichzur Erde fallenmuß. Der Kranke

empfindetfernereinenſchneidendenSchmerzim Un-

terleide;er fknirrſchtmit den Zähnenzer ſchlägtmit
_Hândenund Füßenum ſich;ihnüberfällteinSchau-
dern:Verzuckungen,Wahnwis,Schluchzenund zu-
weilen einevölligeNaſereyvereinigenſichmit dem

mochfortdaurendenErbrechen,und das Geſichtbez
_Tômmétin kurzerZeitdie Todenfarbe.Man hat
wahrgenommen,daßſichdergleichenUnglücklichezu-
weilen in etwas erholeten,aberbalddaraufüberfiel
Ihrenganzen Körperein kalterSchweiß,woraufſ0=
dann derTod erfolgte.Seltenüberlebteine ſolche
PerſondenTag.,,an welchemihrdießUnglückbe=
gegnet. Dieſesiſtjedochnur dieArt des Todes de

rer,die der GefahrmitkeinenHulfsmittelnentge
geneilen,

Wenndie Heilungsmitteletwas ſpätangewendet
werden,ſoſinddieZufällezwar wenigerheftig, und

DerSchmetziſtnichtſolebhaftwiezuvor;‘aberes gez

fchiehetdochſelten,daßder Kranke aufſolcheArt wie-
der volllommenhergeſtelletwird. Hingegenwenn
man dem Uebelaugenbliftichgehörigentgegengehet,
fo glaubendochdie‘BewohnerderſelbenGegend,daß
dieGeneſungſicherund gewißerfolge;indem ſiedera
KrankenSalz,Baumöl,undcerchenſchwammmitein-
andervermiſchteingeben,

Der
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"Der Lerchenſchwammwächſtdaſelbſtſehrhäufig,
welchesohneZweifeldieUrſacheiſt,daßihn.faſtje
der Landmann kennt,und ſichdeſſelbennebſtbeyge=
miſchtemPfeffer,in allenKrankheitenohneUnterſchied
bedienet.Vieleglaubenzwar,daß hauptſächlichdas

SalzdleKraft,gedachteKrankheitzu heilen,beſike:
Unterdeſſengebrauchenſiedaſſelbedochnichteheral
leinund ohneZuſaßdesOeles und terchenſhwamms,
als bisſie‘etrvafeinesvoñ den beydenleßternſogleich
habenföônnen.Sie ſagenüberdieß,daßlauesWaſs
ſermitMilchvermiſcht, undſogleichvieldavon ge-

trunken,‘dieZufällemerklichlindern,obgleichbey
weitem.nichtſogut,wie dérLerchenſchwamm.Ueber=-

hauptaberbringendiePatienten‘dochetlicheMonate

zu, eheſievollkommenhergeſtelletwerden;maßen
ihnendieſeZeitüberder Appetitzum Eſſenmangelt;
da ſiewegen einesaufgedunſenenUnterleibesganzentz

frâftetdarniederliegen.
|

Es if befannegenug,daß auchdiegemeinen
Blutigeln,heftigenSchmerz,Entzündungen,und den

Tod verurſachen,wenn man ſîeverſchlu>t.Daher
_ muß man Oel trinken, damitſieſogleichſterben, und

von ſelbſt,zu einerZeit,wo man es verlangt,im
Schlundeoder Magen zu ſaugenaufhören.Denn
das Oel verſtopftdieLuftlöcherdes Blutigels,und er

ſtirbt,weil er feineLuftſchöpfenkann. Man kann

hiervondes HerrnYarcholinerſtenTheilder

E agen von ausländiſchenGelehrtennach-
chen.

Auch dieſeBluctigelkönnendurdas allzuviele
SaugenzuweilentödlicheFolgennachſichziehen:und

einBauer zuDräxholmhatuns hiervoneinBeyſpiel
hinterlaſſen,Dennda er barfüßigineinemSumpfe
‘herumbadete,um dieHeckenzubeſchneiden, hiengen

10dieimn
Schlammees Blutigelſohâufig
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an ſeineFüße,und zogenihmſovielBlut aufeinmal
heraus,daßman ihnkaum in ſeinenahegelègene
Wohnungbringenkonnte,alser wegen geſtigerBluts

flúſſeganzentkräftetſterbenmußte,

LeS AHABASSES
Ae

Se Le Le Lee

I. |

Des HerrnDana Abhandlungvon derBe-

ſchaffenheitund von dem Unterſchiedegewiſſer
|

Seethiere,welcheunterdem: Namen der

Meerneſſeln*)bekanntſind,EROUGA
"772:S- 182.

Erſtes Geſchlecht.
Armeniſtari.

Die Meerneſſelmit dem Segel.
Genus,Animalcorporefubcartilagineo,tenui com-

planato;baſiabereéo velodividía,arcubuslineata’

marginetentaculato.
Species,Ameniſtaritentaculisin membranam per-

fedtecoalitis.Tab. I.fig.7. 8.

OerKörperdieſesThieresſieht‘dunkelblau,und

ſpieletzugleichmit einerSilberfarbe,wenn man

ihnin der Nähebetrachtet.Er iſtaus zwo platten
Theilenzuſammengeſeßt, dieaus ſehrdünnen Häuten
und Knorpelbeſtehen.Die größtedieſerPlattenhat
einelänglicheGeſtalt,und man nennet ſiedieUnter-

gs,
weilſieſichſtetsnach-untenkèhrt,ſo langeſich

das Thierim Waſſerbefindet;P QRS (Fig.7.)
|

drückt
*) Vrticamarina. Meduſa Línn.$.N. G. 1096,



1

“drúcfdie GeſtaltdieſerUnterlageaus.Der obereoder
zivoteTheilD ZLR(Fig.$.)ſiehetbeynahewieeinDrey«
e aus,deſſenSeitenmitverſchiedenenBiegungenund

Zackenverſehenſind.DieſesDreyeckſtehetmit ſeie
ner GrundlinieD R aufdervorgedachtenUnterlage
ſenfreht,und hängtin-D CR feſtean. Da nun

dieſerTheileinem ausgeſpanntenSegelziemlichâhne
lich-ſiehet, ſohatman: das Thierſelbſtauchmit diee

ſemNamenbelegt,welcherihmauchganzgut ange-meſſenzu ſeynſcheint. :

Die UnceerlageP QRS (Fig.7.)¡ezween2oll
langund einenZollbreit.  JhreobereSeite,an
welcherdas Segelanhängt,iſterhaben,und wird

von derLinieD R, wo'das Segelangewachſeniſt,in

zweygleicheTheilegetheilet.Alleindas Segelhängte
nichtgeradeder Längenachan derGrundfläche,ſon-
dern ſeineRichtungslinieD K machtmitdem längſtén
DurchmeſſerderGrundflächeÀ E einenſpißigenWins

felR X A.

Die untere SeitederUnterlageiſeinwenigges
gen den MittelpunktC ausgehöhlet.Jn derMitte@

ſiehetman einen rothenlänglihtrunden Fleckens

DieſeriſtdreyLinienlang,und ſeinegrößteBreite
in C beträgteine Linie. Der mittlereTheildieſes
Fleckensiſtmit dem Segelſoverwachſen,daß er die

GrundflächeeinerlänglichenHöhleausmacht,dieſich
im untern TheiledesSegels-beyX befindet.

Die obereſowohlals untereSeitederUnterlage
iſtüberallmit einem feinenHäutchenumgeben, wel-
ches:wie Frauenglas, oderbeynahewie Silberglänzt-
Und in dieſemHäutchenliegtdiedünne fnorpelartige
Subſtanzverborgen,diemit überausvielblauenelx-
liptiſchenLinienoderBogenausgeſchmücfeiſt.Dieſe
ſindohneZweifelRöhrchen, dieeineblaueFeuchtig-

leit
i

in ſichenthalten,Die genaueVerbindungdieſer
| A5 Röhrchen



Röhrchenund des knorpelartigenTheilesmit dem vorz

erwähntenſilberfarbenenHäutchens,mag wohlhauptz
ſächlichvielzu der Feſtigkeitund Federkraftder gane

“zenUnterlagebeytragen,obgleichnichézu läugneniſt,
daßauchdieSäftedas ihrigedarzubeytragenmüſſen.
Denn dieUnterlageiſtſehrzerbrechlich, wenn ſietro-
>en wird,und man kanndie feineÉnorpelichteSubſtanz
ſehrleichtevon dem Häutchenlostrennen,ſodaßman

ſievieleherfüreinedürreSchaaleals fürKnorpel
haltenſollté.

Das Segeliſtebenwie dieUnterlagefnorpelar«
tigund mit einem ſeinenHäutchenumhüllet.Diea

ſesHäuktchenſowohlals diefnorpelichteSubſtanziſt
einebloßeVerlängerungder Unterlage.Denn ob
man gleichdieVerlängerungnichtſieht,ſofühlet
man dochſehrgut,daßdieſesSegelnichtbloßaus
hâutigenTheilenbeſtehenkann. Es iſtüberausdün-
“ne, durchſcheinend,undfehrelaſtiſch,fodaßman es

ſchiélihmit einem BlättchenFrauenglasvergleis
chenfann,welchesaufderUnterlageſenfrechtſtehet.
Bis an den obernRand dee Segels, welchesaufvers

ſchiedeneArtgekerptund wellenförmigiſt,erſtrecktſich
‘derknorpelartigeTheilnichtvöllig,ſonderner verlie-

ret ſichganz, indem er nochüm eineLinie$ Z von

dem äußernUmfangentferntiſt.Daherbleibteine
Einfaſſungübrig, welchebloßaus den zwo verlänger=
ten und hiermit einanderverwachſenenHäutchenge=
bildetwird. Man kann diefenRand nichtleichtents
decken, wenn ſichdas Thierauſſerdem Waſſerbeſin-
def,weiter zu feinund überausdurchſcheinendiſt;im
Waſſerhingegenbreiteter ſichinGeſtalteinesdünnen

Häâuktchensaus,und man fannſeineBeſchaffenheitgar

leichteunterſcheiden.Indem Segelſelbſtbemerkt
man ſeinetinien,welcheſichvon unten nachobenzu
verlieren,Bogenförmigetinienaber,dieſichintie

¿ ner



ner andern Gattung der ſegelförmigenMeerneſſelder

Längenachan beydenSeiten des Segelsbefinden,
habeichhiernichtentde>enkönnen. Und dieſeLinien

verſchwinden,das ganzeSegelwird durchſcheinenber
und ſoſprôde,daßman es leichtezuPulverreiben
kann,wenn es tro>éênwird. Beſonderstro>netes
nachunte zu, wo es mit dem Körperdes Thierchens
verwachſeniſ,ſehrzuſammen.

|

¡44

Da wodie untere Seite-desSegelsaus dererha«
benenOberflächederUnterlageentſiehet,bemerktman
dieobengedachteHöhle,die ſichzwar durchdieganze
LängeD R''erſtre>t,aberbloßinder MittebeyX ant

weiteſteniſt,und ſichnachbeydenEnden D und R imá

mer engerzuſammenziehet,ſodaßſienahebeyden
Enden D und R gar verſchwindet.DieſeHöhlewird

theilsvon dem: obernPlättchenderUnterlage,theils
von denen aufbeydenSeiten des Segelsgebildet:
In derMittedes Segels,wo dieſeHöhleam höhe-
ſteniſt,erſtre>tſieſichkaum durchdiehalbeHöhe
des ganzenSegels.

‘

“In ihriſteineblaurotheFeuchtigkeitenthalten,
welcheaber immer röthererſcheint,jenäherſieſich
an der Unterlagebefindet.Ferner/da ſieinihrer
Mitte C am weitéſteniſt,ſoiſtauchleichtezuerah-
ten,daßdaſelbſtder größteTheildieſerFeuchtigkeit
gefundenwerdenmuß. Die Höhleſelbſtoder viel
mehrihreGrundflächekömmt derGrößenachmit dem
gedachtenrothenFle>enüberein.
Die obereund erhabeneSeiteder Unterlageiſk
mitmehrals ſechzehnelliptiſchenBogen von blauer
Farbefoncentriſhdurchzogen,und ihrUmfangiſt
deſtogrößer,jeweiterfievon ihremgemeinſchaftlichen
MittelpunkteC entferntſind;wie dieſesaus der zuge

hörigenZeichnungzurGenügeerhellet.Die,welche
etwasweitvom Mittelpunkteabſtehen,behaltendié
N

voll
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vollkommeneGeſtalt.einerEllipſenicht,ſondern.ſie
ſindin derRichcungslinieR D unterbrochen,und bil

dendabernur halbeEllipſen.- Auchwerdenſie gegen
den außernRand zu-feinund verlierenſichin einan-

der, indem ſieſehrnahezuſammenfallen,ſodaßman
“

ſienichtmehrvon einanderunterſcheidenkann. Die

Urſache,daßdieſeBogenaufgedachteArt unterbro-

chenſind,mag wohldarinnezu ſuchenſeyn, weildas

Segelin der RichtungslinieR D angewachſen"iſk.
ZJchhabeauchnichtgenau beſtimmenfönnen,ob ſich
dieſeblauenGefäßein dieSubſtanzder Unterlageen-

digen, oder ob ſiean dem Segelin dieHöheſteigen,
obichgleichdas Thierchenaus dieſerUrſacheſowohl
friſchalsausgetro>net,mitdem Mikroſkopunterſuchte.
Unterdeſſenhalteichdochdafür,daßſieſich:durchbey-
de Theileverbreiten.Denn man ſiehetan dem Sez
geldieblauenLiniengar deutlich,dieabervielzu fein
ſind,als daß man ſiefürdieganzenVerlängerungen
dergedachtenganzenBogenannehmenkann. Mit
denFingernbemerktman ſie,und man kann ihretage
ſowohlals ihregrößereoder geringereMenge, wie

auchden Zwiſchenraum,woſieunterbrochenſind,ſehr
gur fühlen.Esiſt leichtezuerachten,daßderRaum,
wo von einem jedenBogeneinScückchenſozu ſagen
herausgeſchnitteniſt,den Zwiſchenräumchen,um

welchedieganzenEllipſenvon einanderentferntſind,
proportionirtſeynmuß, maßendas Segelgegen die

Enden zu, wo dieBogenengebeyſammenſind,viel
dünner iſt,alsgegen ſeineMitte. Jn dertro>enen

ſegelförmigenNeſſelkann man auchdieÉleinſtenBos

gen ſehrleichteherausſchälen, die man in dem noch
friſchenThierchenkaum mit bloßenAugenerkennet.
Sie ‘ſindzwar alsdannweisgrau,ſehrfleinund zu-
ſammengedorret, abernichtsdeflo;wenigerſehrleichte
zuunterſcheiden, è taa 2

An



An der unkern-Seitedes rothenFleckensentſpriù-
géneinigeblauéLinien,dieſigleichſam‘wieHalbs
meſſeraus einem'gèmeinſchaftlichénMittelpunktegez
gen den Umkreisausbreiten,und ‘däher:dieelliptiſchen
blauenBöger,von welchenobendieRedewar,ngsfachdurchkreuzen.
Wenn man dieſeMeecneſſelferneruntérſucht,6s
ſiehetmán auchhierbeyder Untérlage,daßſichdie
feinenHäuteaufzwö tinienbreit“überdie fnorpelark
tigeSubſtanzhinausétſtre>en„und ‘dahereinen
Rand oder Einfaſſung‘bilden,Dieſeiſtgleichfalls
überausſchlappund! zuſammengefaltet;„im‘Waſſer
hingegenbreitetſieſichſehrleichteäus und.ſchwimme,
indem ſieſichbaldausbreitetund ‘baldwiederzuſams
menfaltet,Wenn das léßteregeſchiehèt,da fommeéh
dieblauengeradenLinien, welcheſichaus der.Mitte.

gegen den Umkreisäusbreiten;auch‘aufdieſerEin-
faſſungzum Vorſchein,und mañ kann durchderen
Hülfedie.FaltenzurGenügeunterſcheiden.Dieſes

Häutchenoder Einfaſſungiſtſehrzart,ſchlüpfrigund

__mit einem blauenSchleimebedeckt,derſeifenartigzu
:

feynſcheine.Manbegreiftleichte,daßdieſe!Einfaſſunginder
ausgetro>netenAtineniſtáriſozuſammeénſchrumpelt,
daßmán nichtsméhrvon ihrgéwahrwerden känni

“

Wetrinman ‘ſie!aufPapierlegt,ſoverwandeltſieſich
ſogleichin bloßenSchleiin.Was uns am meiſten
beydieſemThierebefremdenkann,iſt,daßman bey

‘n
weder ein Maul,_nocheine andere Oeffnung

ndet.
:

DieſeGattungvon Meerneſſelnwurde durcheinen

heftigenSüdwind andie Küſtevon St. Alban,ohn-
,
weitNizzain Piemonthergeführet.Und da ichſie
“ſogleichfüreinenochunbekannteGattunghielte,fragte
ichdieFiſcher,ob ſiedergleichenThiereſchonlängſt

|

geſehen
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geſehenhätten,Und ‘obſieihnenbekanntwären? ſie
ſagtenaber,daß.ihnender Name gar nichtbekannt
wäre, und daß man ſiewohlſehr.ſeltenindaſiger

“Gegendfändez-aberihnenwäreeineähnlicheArtvon

ſolchenThierenbekannt,die man eſſenkönne,und
welchevon ihnennachden heftigenWinden,dieim
Frühling:von Afrikaherwehen,ſehrhäufiggefangen
würden. Hierauskonnteih.leichteabnehmen, daß
ſiediebekannteſegelfórmigeNeſſelmeynten. i

Es wäre überflüßig, wenn ichüberdiewillkühr-
lichenHandlungendieſesThieresphiloſophirenwollte.
Dennalles,was hiervongeſagtwerdenfann, beſte-
hetdarinne,daßman etwa von etlichenThieren, des
ren tebensarétman -kennet,auchaufdieſeſchließt.
Es:fragtſichnur, ob ſieihrFutterdurchdiekleinen
$öcher,welche.ſichüberallaufihrerganzenOberfläche
befinden,einſaugen,oder nur bloßdurchdiejenigen,
welcheman in-dem Häutchendes Segelsantrifft2
Und fließtwohlder NahrungsſaftdieſerThiereaus
den blauenRöhrchenin dielänglichteHöhle,welche
wiroben beſchriebenhaben,und aus dieſerwiederzus
rúcf,ſo,daßman eineArt von KreislaufderSäfte
annehmen, und dieHöhlefürein Eingeweidehals
ten fann, das dieSäftezur Nahrungfernerzube«
reitetwird?DieſeFragenſindüberausſchweraufe
zulöſen,und nochvielwenigerweis man aufwelche
Art900dieſeMsfortpflanzen,|

Zwotes
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Zwotes Geſchlecht
NE Meduſe.|

ErſteGareung-
MedufapercontraCionemhemiſphaerica,laevis;
tentaculisplurimis.membranae interiusviginti

ue

wbtpundtis,
revolutione*detegendis,pun-

atae.

ieſeMeduſehat,E langeſiefriſchiſ,dieGeſtale
Ac

Si einer bald mehroder wenigervolllommenen
Halbkugel,und iſvon röthlicherFarbe.Die untere

Seitedeſſelben,mitwelcherſieſichan dieSteineund
Felſenanhängt,iſtplattund eben;daim Gegentheile
die obereoder erhabeneSeite,ihretagealleAugen-
blickeverändert,weilſieüberausbeweglichiſt,und
weil.ſieſichbald„ausdehnet„. bald.wieder zuſammens
‘giehet,,Wennſieſichzuſammenziehet,da kömmtets
was von ihreninnernTheilenzum Vorſchein, dieſie
durch’eineOeffnungherauspreßt..Wir wollendaher
dieſesThier„welches

Tab. I.fig.Q. 10. und 11, vor-

_geſtelletiſt,in ſeinerverſchiedenentagegenauerund
ſorgfältigerbeſchreiben.

“Damit man dieuntern undinnerlichenTheiledies
ſerMeduſeſehenund gehörigunterſuchenkann, ſoi
nôthig,daßman ſievon dem Felſenlostrennt.Dieſes
aberfann man nichtbewerkſtelligen,ohnedasThieran
ſeinerGrundflächezugleichzu beſchädigen,daherwarf
ichdasThiermit einemStückFelſen(Fig.9.)woranes
hieng,inFlußwaſſer,und ließes ſterben,da ichdann

den Steinſtüweiſevon der Meduſeabbrach,und
¿hreuntereFlächeſehrdeutlihbetrachtenkonnte»
Sieſiehetrothaus; iſtſehrglatt, und im Durchmeſß
ſerohngefehreinen‘Zollbrei, Ob dieGrundfläche

gleich



gleichplatt und eben iſ,ſolaufendocheinigeLinien
von dunkelrotherFarbeüberſieweg, dieeinanderim

Mittelpunktedurchſchneiden, und ſiedaherin etliche
Dreyecke,diemitihrenVerctikalwinkelnalleim Mit-

telpunktedieſerGrundflächezuſammenſtoſſen,theilenz
“wie man ſichdieſesin der eilftenFigurzur Gnüge
vorſtellenkann.

|

WennſichdieMeduſezuſammenziehet,ſobemerkt
man um dieÉleineOeffnung,dieſichaufder Mitte
deserhabenenTheiles(Fig.9und10.)befindet,eine

MengerotherSpiben,diewie Zähneausſehen,und

in einem Zirkelum dieOeffnungherumſtehen,maßen
ſieaucham

|

innernRande dieſerOeffnungangewach-
ſenſind.Je größernun gedachteOeffnungiſt,deſts
leichterfann man die kleinenhäutigénZäckchenunter-

cheiden.Der übrigeRaum desErhabenenderHálb=
“

fugel“iſtúberaus glattund von hellrotherFarbe.
Und wenn man dieMeduſevon dieſerSeitebetracht
fet,ſoerſcheintſieÜberhauptwie einſcharlachrothesKügelchen.

Die platteſowohlals auchdieéigábénèFläche
‘desThierchensumgiebteinfeinesHäutchen;aberda
woſichdieobengedachteOeffnungbefindet,ziehetſich
dieſesnah Jnnenzu, um die Seitenwändedieſer
fleinenHöhlezubilden, DieſeSeitenwändeaber

ſindnichtmehrſozarteund dünne,wie das äußere
Häutchen,von welchèmſiedochnur einebloßeVerlän-
gerungſind,ſondernes vereinigtſichhieraucheine
ÉlebrigeMaterie mit ihnen,und ſieſindim Jnnern
des Körpersnichtangewachſen.Daherbilden ſiehier
einekleinehäutigeRöhre,welchebald überdiege-
dachteOeffnungheraustritt,undſichbaldwiederzus
rücfziehet.DieſesiſtdieUrſache,warum wir die

ſeshâutigeRöhrchenkünftigallemaldieVorhautnen-
nen werden,

Sie



Sie tritt am weiteſtenheraus,wennſichdieMes
duſeam meiſtenzuſammenziehet, ſodaßſichzuweilen
ihrobererRandgegendenKörperdes Thieresherab-
‘faltet,und daßaufdieſeArt,der vorherinnwendige
und hohleTheilder Vorhaut,nun nachaußenzu lie

“

gen kömmt, die erhabene.GeſtaltderHalbkugeldes

Thieresannimmt, und beynaheſeinenganzenKörper
bede>t. Alsdann ſiehetman, daßdieſeVorhautet-
wastieferals inderhalbenHöhegedachterHalbkugel
entſpringt.

Wir habenſchonoben von den fleinenZäckchen
geredet,welcheum gedachteOeffnungherumſtehen.
Dieſeſindeigentlichan dem innernRandederVorz
hautangewachſen;es ſindihreran derZahlvierund

zwanzig;ſieſindallegleichweit von einanderentz

fernt,eine halbe2Unielang,und ſehengrau aus.

Uebrigensaberiſtdie-innereFlächedieſerVorhaut
überaus.glatt,glänzendund.roth.Sie ſ{lägtſich
meiſtentheilsganzlo>eruberdiegedachtenZäckchen
herüber,und drücktdieſelbenetwas nieder,da ſie
danri-bloßwiegrauePunkteerſcheinen:aberwenn
man ſiemit einerNadel ſanftin dieHôheziehet,
ſoerbli>cman graueRöhrchen,welcheoben

ver

ſchloſſenſind. |

___

WennſichdieVouhalzurücfziehet,ſoÉLniaen
einige-andereTheilezum Vorſchein,diein derzwölf-
tenFigurvorgeſtelletſind.Denn man ſiehetalsdann
mitteninderOeffnungeineÉleineHalbkugel,1 1,welche
gleichſamdiein derVorhautenthalteneEichelvorſiela-

let,undwelchenichtnureben ſoroth,ſondernauchglatt
wiedieVorhautiſt.Auchſiehetman mittenaufdie
ſerHalbkugeleineOeffnung, welche,wieleichtzu era

achten,geradeaufdievorherbeſchricbenegrößereOeff-
“nung paßt;oder beſſer,diegrößereOeffnungver-

wandeltſichineineHeinen,indemſichdieMeduſe
5

- guse
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atóébegd“DieſeOeffnungkannſienachWillführerweiternund zuſammenziehen.
“Deruntere Rand dieſerkleinenHalbkugeliſtrings

herummit einemKranze2.ZZ Z umgeben, der eine
reichlichehalbeliniebreit,und von dunkelrotherFar-
beiſt:denn ſobreitiſtderNaum zwiſchendem un-

tern Umkreisder Eichelünd demUrſprungeder oben

beſchriebenenVorhaut.DieſeKrone oder Einfaſ-
ſungbeſtehetaus eine?ReihekleinerWarzen,die
kegelförmig, dunkelroth,anderthalbLinienlang,und
an e Grundflächekaum ‘einehalbeUnie breit

find.DieſekegelförmigenWarzenendigen-ſichin

weicheund beweglicheSpißen. Jm zuſammenge-
zogenenZuſtandeder MeduſeſinddieSpißendieſer

WarzengegendenKörperdes Thieresgékehretz;daſie
ſichim Gegentheilein dieHöherichten,und dieſen

ſtachlichtenRand bilden,wenn ſich-dasThieraus-
dehnee.Dieſesiſtes ohngefehr,was: man ekwa von

der verſchiedenenBeroegungund VêränderungderGe-
ſtaltdieſesThieresſagenkann, Aber-uns iſno
‘übrig,daßwir auchdieBeſchaffenheitfeinerinnern

Theileunterſuchen.
Da diekleinereHalbkugeloder dieEicheletwas

hervorragt,#0fannman ſie,wenn es mit gehöriger
Vorſichtigkeitgeſchiehet, durcheinen horizontellen
Schnittwegſchneiden.Wenn nun dieſerSchnittna-

hegenug am Körpergemachtworden iſt,ſoerſcheint
‘dieinnereSubſtanzdes wroeggeſchnittenenTheilsvon
‘ebenderBeſchaffenheit,wie dieobenbeſchriebeneVor-

‘haut;denndieſeSubſtanziſtſelbſteinTheilder zu-

ſammengezogenenVorhaut.Die innereund hohle
FlächedieſesabgeſchnittenenTheilesiſtüberallröôth,
bis aufzwo weißenien, (O O Fig.13) wel

cheſehrfeſt,zäheoder flechſigtſind,und dieſich

vondemRande
des„abgeſchnittenenTheilés,gegen

die
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dié Oeffnung,inwendigan der hohlenFlächenach ente

gegengeſeßterRichtungindieHöheziehen.Jn die
ſerhohlenFlächeliegtein kleinerhalbrunderKörper,
der aberſehrirregulärund inſeinerMitte,wieleicht.
zu erachten,durchbohretiſt,Dieſerbeſtehetaus ver-

ſchiedenenFalten;und man ſiehetfünfederſelbenmit

“ihrenſtumpfenRändern in einerſolchemLagehervor-
ragen, daß dieleerenZwiſchenräumcheneinenfünf=
eichtenSternbilden,welcherebendiejenigeÖeff=
nung iſ,diewir allererſtbeſchriebenhaben,und die

nur füreinenDurchſchnittderRöhre,der indieſem
FallezuſammengezogenenVorheut,angeſehenwerden

muß, DieſeOeffnungſelbſterſcheintbaldgrößerund
baldkleiner, ſowieſichdiegedachtenFaltenentweder
verlängernoder zurücéziehen,und endigtſichin eine
_ohngefehrdreytinienbreiteHöhle.„JndieſerHöhle
findetman eine zäheaſchfarbigeFeuchtigkeit,diemit

Waſſervermiſchtiſt;und in dieſerfindetman, ſozu
ſagen,nochverſchiedeneTheilefleinerFnſeften,dee
ren ſichdieMeduſeetwa zu ihrerNahrungbedienet,
AuchiſtdieſeDefſnungmit einerKlappe,dieaus zâ-
hemSchleimebeſtehet,verſchloſſen.L

Ob ichnun gleichdieſeMeduſennieandersals
am Felſenhangendgefundenhabe,und ſiemit vieler
Mühe darvon lostrennenmußte,ſoläßtſichdochaus
ihremBaue ſehrwahrſcheinlichſchließen, daß ſieſich
von einemOrt an den andern bewegenoderfortfriechen
fônnen, Uncterdeſſeniſtauchdieß‘Beſonderezu mer-

fen,daß,ſolangeſiemitihrerGrundflächeam Fel.
ſenbefeſtigetſind,und man berühretſiemit einem
“ſpißigenJnſtrumente,ſieſichheftigzuſammenziehen,
und daßalsdannihrDurchmeſſerkaum den dritten

TheilſeinergewöhnlichenGrößebeträgt.Jn dieſem
Zuſtandetrittzuweilenetwas von dergedachtenzähen
FeuchtigkeitdurchdieOeffnungderVorhautheraus,

O IO
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Ich gab dieſeMeduſeeinerKake, und ſiefraß
dieſelbeſehrbegierig,ohnedaßſieihrſchadete.Die
Fiſchernennen ſieReſtegets,ſowiealleGattungen
vonMeerneſſeln.
“Es war im Auguſt,alsichdieſeBeobachtungan-

ſtellete,Sie haltenſichin Felſenhöhlennaheam
Meereauf,wo dieSonnenſtrahlennichthintreffen;
und derOrt ihresAufenthaltsiſtallezeitſehrniedrig,
ſo daßſiezurZeitder FluthallemalmitWaſſerbez
det werden.

Nun ſeheichnicht,zu welchemGeſchlechtder

MeduſenmandieſeGattungzählenkönne,wenn man

ſienichtetwa zu den rothenMeduſen,von welchen
Rondeletund Bellonreden,rechnenwill. Allein

dieſehabenmitden unſrigennichtsalsdieFarbeund
Größegemein;unddiétagejenerihrerFühlfädenſo-
wohl,alsdèrBau ihrerübrigenTheile,ſindvon unſern
ſehrverſchieden.Vonden bisherbekanntenGattungen

iſtwohlkeine,welchemit derunſrigen,wenn ſichdieſe
înihremzuſammengezogenenZuſtandébefindet, beſſer
verglichenwerden kann,alsdiejenige,die der Herr
TheodorGronov*)beſchriebenhat.Aberauchhier
wird man dènUnterſchiedleichtefinden,wenn man

beydeGattungenmit einandervergleichenwill.

Gronov ſagt,daßderKörperdes Thieres,wel

cheserbeſchreibt,ſehrdünne,zartund durſcheinend
ſey;er ſprichtvon vierRibbe,diequerüber den |

Körperdes Thiereserhabenſeynſollen;undredet von ei-

ner großenMengeſehrfleinerFühlfäden,dieer allevon

gleicherGrößebeſchreibt,durchderenHülfedasThier
im WaſſermicunglaublicherGeſchwindigkeitſchief
‘forthüpfet,indem es ſtetseinenund ebendenſelben

- Theil[nesKörpersvorwärtsrichtet,UnſereGatz
tung

| 5 AGHelyet. Tom, IV. P°38.
|



tung hingegenſiehetpurpurroth;dieSubſtanzderMes,
duſeſelbſtiſtziemlichhart,undmit einerfeſtenHaut
überzogen.Auchhabeichſienie weder im Waſſeë
nochaufdem Trockenénfortlaufengeſehen;vielmehr
hiengenſieſtets,auchwenn ſieſchontodtwaren,feſte
am Felſen;und am allerwenigſtenfindetman beyih-
nen dieQueerribben, dieHerrGronov beydenſei
nigengefundenhat.

Die Meduſen,von welchenJanusDlancusin
ſeinemvortrefflichenWerte*)redet,habenauchkeine
Aehnlichkeitmitden unſrigen.Und ichſchicktedieſem
berühmtenNaturforſcherdie Beſchreibungnebſtder

ZeichnungdieſerMeduſe:da er ſiedann auchſelbſt
füreineganzneue Gactungerflärte.

Zwote Gattung.
Meduſaorbiculatautrinquecompreſla,tentaculié
marginalibusplurimis,perpetuonudis.

Mennman in irgendeinerGattungvon Meerneſt
ſelngroßeVerſchiedenheitfindet,ſoiſtes gewiß

inderjenigen, welchedieSchriftſteller‘die’aſchfarbigé
nennen. Denn einigefalleninsWeiße,andére-ins
DunkelgraueoderBlauez einigeſehenpurpurroth
und andere grün;jaes‘giebtſogareinige,diezu
dieſerGattunggehören, welchegraue,purpurfär=
beneund grüneFle>enhaben.

*

‘’Alleinda dieſè
Abweichungenbloßin ihrerverſchiedenenFarbebe-
ſtehen,ſo iſes allerdingsſchi>li<,daßman ſiealle
zu einerGattungrechnet.Und wir werdenin diez

ſerBeſchreibungnur aufeineeinzigeaberſehrſeltenë
Meduſevon dieſerGattungRückſichtnehmen.Mañ
findetſiean derKüſtevon NizzainPiemontzund

D wir

*) De conchisminus notis,Venetiis1739.4.
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wiravdſienachderNatur(Tab.I.fig.T4und15)
zeichnenlaſſen.
Der KörperdieſerMeduſeſtelleteinenflachenKreis
vor,und iſtîn derMittezwo tinien,an dem Umkreis

hingegen‘etwaeineLiniedike. Jm Durchmeſſerbe

trägtſieohngefehreinenZoll.
= Aufder einenSeitedesKörpersſiehetman fünf
Falten(Z Z ZLL Fig.14.)diewieHandhaben,welche
ſichmit ihrenSchenkelnallegegen den Mittelpunkt
richten,geſtaltetſind;daherdas Maul der Meduſe
gleichſamaus fünfLefzenbeſtehet.Dieſeſindaufs
neuemitähnlichenaberkleinenFaltenumgeben,wel

cheſichgegénden Umfreis hinziehen,ſo,daß dieſe
Faltenzuſammengenommen,einebeſondereOberflä=
chebilden,welcheohngefehrwie fleineGedärme aus-

ſiehet,dienochan-ihremGekröſehangen.Unterden
obengedachtenfünfcefzenfindetman eineHöhle, die
ohngefehrzwo Linienweitiſt.
_Die enkgegengeſeóteFlächeder Meduſe(000
Fig.-15)iſtbeynaheplatt,undmit einerweißlichten
Haut,aufwelcherſichaus ihremMittelpunkteſehr
feineLinienſtrahlenweiſenah dem Umkreiſeausbrei-
ten,überzogen.Wenn man dieMeduſezerbricht,
ſogiebt,ſieeineÉlebrichteFeuchtigkeitvon gelbrother
Farbevon ſich.

An demRande,welcherzwiſchenden zwoOberz
flächenenthalteniſt,entſteheteinezweyfacheReihe
Stacheln(S.SFig.14. 15.)von grauerFarbe,die
insBlauefällé,DieſeſindeinenZolllang;laufen
‘ſpibigzu,und verlierengegendieSpibenihreFarbe,
Wenndie Meduſeruhigliegt,ſobildendieStacheln
einenKranzwiedieSaftbehältniſſean derPaſſions-
blume.
¿. Von dieſerund von dervorherbeſchriebenenGaf«

tung
d

derMeduſenließichde:
im Salwaſſerfünf

Qs



Monatelang RE und betrachteteſîediitdiodies

“ſerZeitzuweilenmit dem Mikroſfopz“daichdann be-

merkte,daßſichihräußeresHäutchenungemeinfeſte
langeZeiterhielt;und man kannſeineganzeBeſchaf=
fenheit,oder diebeſchriebenenFalten„auchalsdann.
nochſehrgut ſéhen.

Was -dieBewegungdieſerMeduſeanbetrifft,ſo
verſichertderHerrVerani,: daßſieſehrgutſhwims
mez denn aucher hatſieohnweitVillafrancaan der

Küſtevon Nizzagefunden; und michverſichert, vaß
man ſieim Meerwaſſerlangelebendigaufbewahren
fônne.

ch kennezwar feinGeſchlechtderMeerneſſeln,
zuwelchemman dieſeGattungzählen-könnte;eswäre

denn,daßman ſiezu deraſchfarbigenMeerneſſeldes

RYondeletrechnete:dennfreylichwenn man ſeineun-
vollſtändigeBeſchreibung,„unddiezugehörigenſchlech
ten Kupferſtichebetrachtet,ſoiſtnichtzu läugnen,
daß-manzwiſchenden ſeinigenunddieſenebenkeinen
ſogroßenUnterſchiedſindenwird,welchereineneue
Gattungzumachenerfordere,

: ManerlaubeunseinigeAnmerkungen.überdie

verſchiedenenGattungenderMeduſendesHerrnDa-
na zu machen, Denn wir müſſenaufrichtigbeken-

nen, daßes uns gleichanfangszweifelhaftſchien,
ob die Armeniſtariwirklicheine neue Gattungſey,
odernicht.

.

Jn dieſerUngewißheitzogenwir den ſo
ſehrum dieNaturgeſchichteverdientenHerrnAdan-

Fon zu Rathe;und ſeineAntwort war folgende:
„ErſtliéhſeydievonHertnDana beſchriebeneArme-

__niſtariebendiejenige,von welcherCarbutriund Cos

_lamng reden,und diederRittervon Linne im Ge

ſchlechtder MeduſenunterdemNamen Meduſavelel-

FE12
+

VEE Meduſa ovalisconcentrice’friata,
41
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máfgine ciliato ſupraveló mewmbrañáceo.*)
*

Man

= fórne‘au<hierüberdie AbhandlungenderPariſer
“

Akademiedas Jahr1732nachſchlagen.

“

Denn da-

“ſelbſtwerde man dieAbhandlungdes Herrnde la

Cóndamiñe ‘mitVergnügenleſen;namentlichaber
dieBeſchreibungeineskleinenFiſches,den dieEin-

wohnèr‘der’ProvenceVelletenennen. Wenn man

diedritte,vierteund'fünfteFiguraufder 183Platte
des angezeigtenJahrgangsbetrachte,‘undſicmit

‘dieſenvergleiche,diewir nachdem Sinne des Herrn
Dana habenſtechenlaſſen:* ſowerde nianſichüber»

zeugen, daß ſeineLEs feineneueGattung

ſeynfönne.
Zwoeytens,die¿woteGattungder Méduſen,von

welcherHerrDang redet, (Meduſacoccinea)ſcheine
wohlnichtvon der urticarubrades HerrnXRondelet
und Belon verſchieden‘zu!ſeyn. Der ganzeUnter-

ſchiedſeyhöchſtensdarinneOsſuchen,nEo leßtere
etwa nochjunggeweſen.“

*!

“UVebrigenserkennehwirmitVergnügen,daßdie
dritteGattung,Meduſa orbiculata,ganzneuiſ,und

“daß wirſiebloß,ſowieauchdievorherbeſchriebenen
Blutigel, der Entöe>üng‘dès HerrnDana ſchuldig

ſind. És wáârezu wünſchen,daßfi< dieſerNatur-
forſchereinesbeſſernMikroſkopsbedienthätte:dann

“
würdeer vielleichtdas Maul dergedachtenBlutigel,
und dieLuft!ocher,dieſchwahrſcheinlichin dem Kors

perdieſerThierebefinden,habenINia
- können.

Kozier.
ai

.

D: Sylnat.edit,12. p-1098.MeduſavelellaſeuGa-
leraLoefling.-
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BeſchreibungeinigerbisherÄétainilenIn-
ſelten,Apr.1772S.219.

|

HerDoktorMauduit hatdieſeJnſeftenaus
Cayenneerhalten;und da er ſiemirzuüberſenden

dieGücigfeithatte,habeichſieabzeichnenlaſſen.

Fig.A.Tab. I. gehöóretin dasLepturengeſchle<h&
Wir önnenſiefüglichdieſchwarzeGuianſchetepturè
‘mitden langenHinterfüßen, an welcheneinePOE
quaſtehängt,nennen. *)
Die Längedieſeréepturebeträgt, von den Freſa

ſpibenbisan das hinterſteEnde der Flügelde>en,bey=
naheviertinien.JhreFühlhörner,welchemit den

KörpereinerleyLängehaben,ſindvon ihremUrſprun=-
ge an bisaufdieHälfte,aus lauterrundengleichgroßen
Körperchenzuſammengeſeßtzhingegenvon der Mitte

gegénihreEnden werdendieſeKörperchenimmer län

‘ger, aber auchzugleichdünner und plattgedrükt.
Die Hinterfüßeſindohngeſehrnocheinmal ſolang
alsder ganze Körper;der Theil,welcherdieHüfte
vorſtellet,iſteinem dünnen glänzendenFadenähnlich,
der ſichaber gegen den SchenkelinderGeſtalteiner
Birne endigt.An den Schenkeln,gleichúberden
Fußblättern,ſiehetman eineQuaſteaus feinenſchwars
zen Haaren,dieden Schenkelumgiebt.Und die

Fußblätterſelbſindmit dreykleinenHaarbüſcheln
gezieret,Die Füßeendigenſichin einenzweyfachen
Hafen, Man hattedießJuſekcinſumpfigtenGez

gendenquidemSchilfegefunden.
B55 Fig,

*) Lepturaamericana,tota nigra,pedibuspoſticislon-
gillimis,annulopilorumcin&is, Rozier.
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Fig. B. fönnte man den GuianſchenHolzfkäfermit
|

räucenFühlhörnernnennen. *)
Die LängedieſesKäfersbeträgtetwa fúnftinien.
DerKopf,Vorderleibund Füßeſindblaßgelb;die

Augenſchwarz, hervorragend, und groß. Der Rú-
cen iſmitdreyſpizigenZackenbewaffnet,von wel

thenzwey nachden Seitengerichtetſind,und einer

in dieHöheſtehet.AufbeydenSeiteniſer mit ei
nenſchwarzenziemlichbreitenStreifenderLängenach
gezieret.Die FlügeldeckenſindinihrerMitte etwas

œingedrü>t, deren hintereEnden,und äußernRän-
der durchaus,dieinnernRänder hingegennur bisin

‘ihreMitteſchwarzſind.AußerdieſerſchwarzenEin-

faſſungderFlúgelde>en, ſiehetman auhnochauf.je-
der dreyſchwoarzeFleckenvon unbeſtimmterGeſtalt.
Die Fühlhörnerbeſtehenaus neun Gelenken,von wel
‘chendie vier erſten,vom Kopfean gerechnet,ſehr
dichtemit Haarenbewachſenſind.DieſeHaareſo-
hen bey“einemjedenGelenke an der untern Hälfte
chwarz,aber die obere iſ mit gelbenHaarenge-
ſ{hmü>t;und dieſeangenehmeAbwechſelungder gel-
“ben und ſchwarzenRingeläßtganzartig.Die übri=

genfünfGelenkeſindgelb,und habendiegewöhn-
licheGeſialt,
Es ſeyfernerFig.C. berGuianſcheſchwarzeHolz:- fâfermit ſtachlichtenFühlhörnern.**)

Dieſeriſ beynaheanderthalbLolllang,und
durchausſchwarzgrau.Die Flügelde>enſindan ih-
xemEA Endeeingekerbt, undda endigtſichin
aH

ips

|

| zwo

*)Cerambyxamericanusſubflaveſcens,nigroconſperſus,
|

+ antennarum artiículisquatuor primis,numerando a bafi,
piloſis.Rozier.

#) Cérambyz amcricanus nigricanssantennislongus,
ſpinistribusintroriumarmatis, Yozier.
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zwo Spiben, von welchendie innere ‘unterder obern

verborgenliegt, undviel fleiner als die erſtereiſt.
“DevVorderleibijwalzenformigund nichtglatt,ſon=
dernchagrinirt;“ mam ſiehet:noch“überdießan jeder
SeitedeſſeibenzweenkurzeStacheln.Die Fühlhör
ner ſindnocheinmal ſolangals derganzeRumpfz
undſie.beſtehenaus neun Gelenken.Das erſtehat
nichtsbeſonderesanſichzaber diedreydarauffolgeus
denſind-miteinem frummenHakenbewaffnet,deſſen
Spike.vorwärtsund gegen

denKopfdesR ges
richtetiſt. |

“EndlichſeyFlsD. béeGuianſcheroſtigeHolzefſermitſtachlichénFühlhörnern,Y“

Dieſeriſtkaumhalbſogroßalsder vorige.Der
Kopfund Vorderleibſindſchwärzlich; ſeineFlúgel-
de>enhingegenund Füßeſehenwie Eiſeuroſt.Die
Fühlhörnerſindetwas längeralsderRumpf, und bez

ſtehengleichfallsaus"neun Gelenken,von welchendas“
erſteam Kopfeauchwievorhin,nur einfachiſt;die
darauffolgendenſiebenaberaufebendieArtmitHaken
bewaffnetſind,wiebeydemvorhergehenden,

|

Manhat überdießbeydieſendreyKäferndieAn-
merkfunggemacht:daßihreFühlhörnernur aus neun
Gelenkenbeſtehen,da dochdie FJnſeftenvon dieſer
Artbeyuns ordentlicherWeiſe“zehenbiseilfOE

|

chenGelenfeinihrenTildenhaben.
|

*) Cerambyxamericanus,capiteet thorace nigricantibug
clytrisferrugineis,antennisintrorſumſpinolis,s. Rozier,

IV.Nacho
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e,
IV.

Nachrichtan die Akademieder Wiſſenſchaften
von den HerrenTenon und:Portal,Jul.
1773,S. 63

u Montmirail wurde am 5. October1772. ein

Kind gebohren,das im Geſichtefaſteinem Kalbe

ähnlichſahe,und dem dieHirnſchalemangelte;aber

dieharte*)Hirnhautwar gegenwärtig.Unterdie=
ſerhattedas weicheHirnhäutchenverſchiedeneHöh-
lengebildet, diegrößtentheilsmit Blutwaſſer, und

nur mit einemſehrgeringenTheilvon Hirnmarkans

gefülltwaren; andereHöhlenwaren vollſchwarzem
Geblüte. Und von dieſerBeſchaffenheitwar nicht
nur;das großeGehirn,ſondernauchdasfleine,und
dasverlängerteHirnmarf;das Rückenmark hinge-
genwar in gutem Zuſtande,Das Kind lebteacht
Stunden,

e)La piemére: aus demZuſammenhangeſichetman

leichte, daßesladure mére heißenmuß.

YV,Des
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HNE he

Des HerrnD, Roffredi,Abbe’zuCaſanova
inPiemont,AbhandlungüberdieEntſte-

hungderWürmer im gichtigenGetraideund

Mehlklleiſter.Mon.Jan.1775.S. 1.

OY gleichdieſeGeſchichtean ſichnichtneuiſt,ſo
“ halteih dochdafür,daßſiees vielenmeiner

Leſer,wegen derBeobachtungen,diezudieſerSchrift
Anlaßgegebenhaben,ſeynwird. Viele Habenvon
dieſerMaterie etwas geſagk,aber nichtsentkſcheiden=
des; anderehaben’ſichvon ihrerPhantaſiedahin=
reißenlaſſen,und allerleyerdichteteDingefürWahr=
heitausgegeben.J<hhabemir dahervorgenommen,
dieGeſchichteund Natur dieſerThierchenvon dem

AnfangeihresDaſeynsan biszu ihremUntergange
ſogenauals inöglichzubeſchreiben.

HerrLTeedham *)ſahſiézuerſt.Denn da

dieſereifrigeNaturforſcherdie aus dem FJnnernder
gichtigenKörner herausgezogeneFaſernin einen

TropfenWaſſerlegte,bemerkteer, daßſieſichſchlan-
genförmigbewegten;und daßſienochlebten,wenn
auchgleichder TropfenWaſſervertro>netwar, ſobald
er ſieaufsneue anfeuchtete.Er hielteſiezwar nicht
fürwirklicheThierchen, aber er ſebteſiedoh wegen

ihrerbeſondernNatur dahin,wo diePflanzenund
Thieregleichſamaneinandergrenzen. Denn ob ſich
dieſeFaſerngleichwie die ECſſigälchenbewegten,ſo
glaubteer doch,daßſieeigentlichdieinnerevegetabi-
liſcheMateriedergichtigenKörnerwären.

Nach
*)NovellesobſervationsmicroſcopiquesC.VIII,p.103 etc.

ebendaſ.p.105.108.22 5. und Remarquesur lesdecou-
vertes microſcopiquesde M. Spalanzanip. 162. 163.
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Seitdem hat man hiervonwenig aufgezeichnet.
Einige ſagen„zwar,daß ein gewiſſesJnſektſei-

ne Eyerin dieWaizenkörnerlege;*) andere glau
ben,daßdieſeFaſernbloßwieSpannfedernwirken,
wenn man ſiebefeuchtet**) undeben ſobehaup-
ten viele,daß dieMehlſtäubchenin,Geſtaltder Fas
ſernzuſammengeordnet,und etwa mit einem dünnen

Haâurchenüberzogenſeyen,ſodaßſienothwendigvon dem

Waſſer,wie das Mehlzu thunpflegt,aufſchwellen,
und ſichherumwindenmüſſen.e Aufdielebtere
Arthabenauchandere dieSachezuerklärengeſucht.
Beſſerwürdeman gethanhaben,wenn man dieErz

fahrungmehrzu Rathegezogen,UO.was uns dieſe
zeigt,beſchriebenhätte.
__

UVeberhauptaber ſcheintes, daßman,jaauch
ſelbſtTTeedhain,Mutterkornmit dem gichtigenGes

traideverwechſelthabe. Das Mutterkorniſtúber-
aus harteund gleichſamhornigt;aberkeinesweges
faſerig,wie etwa diegichtigenWaizenkörner:gleich-
wohlglaubtman immer,HerrLicedhamrede von

dem erſtern.}) Ueberdießiſtes auch nichtwahr-
ſcheinlich,daß man dergleichenbelebteFaſernin den
Gerſtenkövnernfinde:denn ob gleichLTeedbam 1)
dieſesausdrüflichſagt,ſoſiehetman dochaus ſeinen

*

Noten úberdieOa eN desSpalanzanigar
deutlich,daßer denWaizenund dieGerſtenichtge=
hôrigzu unterſcheidengewußthabe;daſelbſtnennt er

die«gedachtenKörnereine GatcungvonGetraide:
da

5 NotedeM, Allemanſur lesnouvellesbG nOtisde
M. Néedhamp.107. M. Bonnet Confidérationseté.

**)M. de BuffonHiít.Naturellep. 422.
=) M, Guettard Memoire ſur lesſciences,Mem. XIV.

ÞD M. de BuffonH. N. p.321, M. TilletDiflectationſur
- la cauſequinoircirlesgrainsp. 62,
t4).Nouvellesobſervationspe220.

Td
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da es dochder Waiïzenallein iſt,wo man dergleichen
_Aelchenfindet.Jh habeſiein Piemont,Monkfer-
rat,Paveſán,Milanoisund andernGegendenhäufig
angekroffen.

7

16
__

Gleichwienun dieKörner,diedergleichenAelchen
inſichenthalten,ſowohlinRückſichtaufihreGeſtalt,
als auchinAnſehungderFarbe“von einanderuntere

chiedenſind:ebenſomuß man nichtglauben,daßſie
‘inden Körnern,diewir brandigtoder rußigtnennen,
gefundenwerden. Sie ſindaber von dieſenhaupktz
fachlichdarinneunterſchieden, daßſiegrößtentheils
‘garkeinebeſtimmteFigurhaben;niefindetman wel=

che,die man mit narürlichenWaizenkörnern, welche
‘überdießauchwohlnocheinmalſolangals jeneſind,
‘vergleichenkönnte, Sie ſindüberhauptſehrkurz,
‘glänzend,und nachihrerganzen Längemit eincm
‘merklichenEinſchnittebezeichnet. Ueberdießiſtauh
das obereEnde geſpalten,und. bildetgleichſamzwo
Spiben,diefaſtallemaletwas krumm gebogenſind.
Endlichiſtnochzu merken, daßdieFarbedieſerKör-
‘nervon derhellbraunenbisin dieſchwarzeverſchieden
ſeynfann. Das gemeinebrandigteGetraidehinge=
‘gen läßt,wie bekannt,gar leichteeinenſchwarzen
“Staub fahren,wenn man dieKörner etwa zwiſchen
denFingernquetſcht;die.Körner ſindvielgrößerals
jene;und habenweder den länglichenEinſchnitt,noch
“diefrummgebogenenSpiben.Jchmuß hiernoch
‘erinnern,daßman auchzuweilenunter den gichtigen

welchefindet, die ſichobenin dreySpibenendigen,
gleichſamals wenn dreyKörner,die nochdazuvon
‘UngleicherGrößeſind,zuſammengewachſenwären.
Einigehaben.zwar auchnur eineSpie, aberdieſe
‘ſinddafürmit zwey tiefenEinſchnittenbezeichnet.
Da dieſeſchadhaftenKörner,in welchenſichdie

Aelchenauſhalten,größtentheilsdier als dieguten
Waizens-
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MWaizenkörnerſind,ſogehenſienichtleichtedurchdas
Sieb: daherfindetman ſieam leichteſteninderSpreu.
Ein bloßesHandmikroſtop,deſſenBrennpunkt
wohlfünfbisſechsLinienweitwegfällt,iſtſchonhin-
reichenduns von dém Gegentheileder Meynungdes
Lieedham zu überzeugen.Sie ſindnichtſoaußer-
ordentlichÉleín,wie ſieetwa einigeSchriftſtelleran-

geben.*) Jhretängebeträgt3>=, und derDurchmeſ=
ſer > einerLinie,

DieerſteFigur(Tab.2.)ſtelleteinſolchesAelchen
vor, wie es mit einem Mikroſkop,das 120 mal im

Durchmeſſervergrößert,geſehenwird.  ZJhreweiſe
FarbefällteinweniginsBraunezaberdas eineEn-

de a biſtganzweiß,und beſſerdurchſcheinendalsder

übrigeTheil.Das Endea ſelbſtiſzugerundet, und

das andere c ſpibig.Wasdie innereBeſchaffenheit
anbetrif}t,ſoiſtdießganz was beſonders,daßindem

: bräunlichenund wenigerdurchſichtigemTheileb c,

durchſichtigeKügelchenoder Bläschenenthaltenſind,
«welchein einer.Reihegleichweitvon einanderliegen,
‘undſichdurchden ganzenTheildes Thierchensbe -

_beynahebis an das Ende c erſtre>en.Der Durch-
“

¡meſſereinesſolchenBläschensbeträgtetwa den drit

‘fen Theilvon der Dickedes Thierchens.

-

Ueberdieß
ſiehetman auchbeyd einenbogenförmigenFleen,

‘der ganzdurchſichtigiſt.DieſerFle>enliegtnicht
ganz inder Mitte des Aelchens, ſondernetwas weiter

gegen das hintereEnde zu. Der Fle>kenmogteaber

„wohlbeydieſenThierchennur daherentſtandenſeyn,
weil diebräunlicheMaterie,die man füglichEinge-
weide nennen fann,durchdas HerumwindendesThier-
‘chensetwa ausRE cageverrücktwWar.iI5gin

|

4

Man
a M.Malouin,Art du Boulanger,p. 132.Vol,22,M,Guet-
00 Mein,XIV,Pe 483-484



33

Man muß ſichſehrin Achtnehmen, daßdieſe
Aelchennichtzerreißen, indem man ſieaus dem Jn-
nernder Körnerherausziehet,Mit einerNadel oder
mit andernſpißigenDingenwird man niegutzurechte
kommen: -und dießmag auchdem LIcedham,der
ſievermuchlichaufgedachteArt herausgezogenund

daherzerriſſenhat,zu derMeynungAnlaßgegeben
haben,alsob ſieeineReiheKügelchenwären,diemit
einemHäutchenumhüllet,und bloßmechaniſchbez

wegt würden. Unterdeſſeniſes dochganzunvermeid-
lich, daßman ſienichtzuweilenbeymHerausziehen
beſchädigenſollte;und wenn dieſesgeſchiehet, ſotre-
ten,wie ſelbſtAlleman *)angemerkthat,ganzeBüns-
del einer ſchwärzlihenMaterie heraus,die ſicher
nichtsanders als Cingeweideſind;und aus dieſen
ſondernſichkleineBläschenab, dieaber nichtim
Waſſerſohurtigherumſchwimmen,wie etwa Alle-

man dieſesbeſchreibe.Es iſtaberzu merken,daß
man zu dieſemVerſuchedieAelchenallerdingsaus

nochnichtgetrocknetenKörnern nehmenmuß; widri-
genfallsfann man ſieáuh vorhereinigeStundenim
Waſſerweichwerden laſſen.Um ſienun rechtſau-
ber und unbeſchädigtaufden Objektſchieberunter das

Mikroſfopzu bringen,muß man folgendermaßenzu
Werke gehen:Manſchneidedas obereEnde einesſol-
chenKörnchensvorſichtigab;dieſeshalteman zwisz
ſchenden SpißeneinerkleinenZange,ſo,daßder
entblößteTheildes Körnchensetwas hervorragt;dann

quetſcheman dieZangeentwederſtärkeroder ſanfter
zuſammen,jenachdemman vieloderwenigheraug-
drücenwill,Man kanndas Körnchenmit leichter
Mühe!aufdieſeArt ganzausleeren,Die herausge-

BAR :

___
Ppreßten

*) Noteſurles nouvellesobſervationsdeM. Needham.
pag,107. A:

ht

“LE
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 preßten Faſern!oder Aelchenhangenvermittelſteiner

zähenMaterie,ihrerLängenach,zuſammenzaber
ſobaldman WaſſerR Dae, dann trennenfieſich
ſogleichvoneinander.

Die Abſicht,welchemichzu dieſenBeobachtun-
‘genaufforderte,war eigentlichdieſe,daßih michvon
der Entſtehungdes gichtigenWaizensunterrichten
wollte,und ob er bloßaus dergleichenSaatnen fort-
‘gepflanztwerde,oder aus zufälligenUrſachenentſtehe.
Fh beſtimmtedaherzu meinem VerſuchezweyStück-

hentand von verſchiedenerNatur,und theiltejedes
in zwey Beete, Das einevon den zwey Beeten be-

ſäeteichaufbeydenLandſtückchenmit gutenSaamen,
deraber aus ſolchenAehrengenommen war , die zu-

gleichſchadhafteKörner getragenhatten;dieúbrigen
zwey hingegenmitgutenundgichtigenKörnernunkter»
einander,ſo,daßichvon jederSortegleichvielnahm.
Im Früúhlingebeſahih dieSaat,und fand,daß
der Winter den jungenPflanzennichtgeſchadethatte.
Sie gelangtezur Reife,und dieBeete,aufdieich
lautergutenSaamengeſáethakte,trugenauchlauter
guteFrucht,bisaufeinigeAehren, die etwas rußig
waren

z

aber die andern zwey waren überdieHälfte
mit gichtigenAehrenangefüllet,diedergleichenAel-

thenin ſichenthielten.Eben ſofieldieſerVerſuch
‘aus,alsichihneinandermalanſtellece,

Hieraufunterſuchteih auchdieHalme,diedie

ſchadhaftenAehrengetragenhatten,und ichzweifele
nicht,daßdieſesUebelebendasfé, welchesHerr
TilletinſeinerAbhandlung,überdieUrſachendes
Drandes im Getrraide,dieNothreifenennt, Herr
Tilletwürde vielleichtdieNatur und dieEntſtehung
dieſerArt Körner genauerunterſuchtund beſchrieben
haben,wenn er bedachthâtte,daßdieÉlebrigteMaa

 terie,dieer inſeinenunreifenKörnernfand,ebendie-
jenige
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jenigeſey,welcheLleedhamdie faſerigteSubſtanz
nennete, Denn er unterſuchtezwar den ſchwarzen
Staub aus dem gemeinenrußigenKörnern mit dem

Mikroſkop; alleinwas diejenigeGattunganbetrifft,
von der LTeedhamredet,ſoglaubteer,daßman nur

darunter das gemeineMutterkorn’verſtehe.Untere
deſſenhatdochHerrTillerangemerkc,daß man es

ſchonan der jungenPflanzeſähe;ob'ihrenochniche
entwickelteAehredergleichengichtigeKörner tragen
werde: und ih nahm mir vor, diePflanzewährend
ihremWachsthumverſchiedenemale zu unterſuchen.
Aus dieſerAbſichtfülleteicheinpaar Käſtenmié
Erde,'und ſâäeteim HerbſtegichtigeKörner dabin.
Uebrigenspflegteichſieeben ſo,als wenn ſieim
freyenFeldegeſtandenhätten.EinigeTagedarauf
zerrißdas brauneHäutchen, und man ſahRiten,die
ſichtiefindieweißeSubſtanzdes Körnchenshinein
erſtrecécten.Dahernahm icheinweig Erde,wor=

aufeinſolchesKörnchenlag;dieſeließichin einigen
TropfenWaſſerzergehen,und entde>teeben ſolche
Aelchenwie jene,dieichoben beſchriebenhabe,und
dieohneZweifelaus dem zerſpaltetenKörnchenhera
ausgefrochenſeynmüſſen. |

AufgleicheArthatteih im Frühlingeguteund
ſchadhafte.Körner untereinandergeſäet,dieauchſéhr
dichteaufgegangenwaren. Und ichzerſchnittenachund
nachdengrößtenTheilderjungenPflanzen,damit ich
ihreinnereSubſtanzmit dem Mikrofkopunterſuchen

konnte,aberichentdecfrenichtsungewöhnlichesdarinnez;
jaals derWaizenreifwurde,fandichnichteinmal
dieAelchenin den Körnern. Jh ſahleichte,daß
dieJahreszeit,in der ichden Waizengeſäecthatte,
dieUrſachehiervonſeynmogte. Daherſäeteich
nun dergleichengemiſchtenSaamen aufsneue: und

ongéachtetderzuträglichenY fandich.doch,
daß
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daß die gichtigeHälfte der Körner näch einem Mos-
nat noch nicht aufgegangenwar, VBieléwaren durch=-

aus mit Aelchen angefüllé;aber die meiſtenenthielten
deren nur wenige. Jn der Erde fandichdießimal
feine,ſoſehrichmichauchdarum bemühete.Dann
wuchsmeine Sáat ganz gut, und ichbemerkteden

ganzenHerbſthindurchgar nichtsungewöhnliches.
Die angehendenfalten

-

Nächtemogten ohneZweifel
derEntwickelungdieſerThierchenhinderlichſeyn.

m Anfangedes Frühlingshingegenfonnteman
diejungenPflanzen,diein der FolgegichtigeAehren
trugen,ſehrgutvon den übrigenunterſcheiden.Denn
dieBlätterwaren gelbgrünund einwenigzuſammen-

gerollé.Aber ichfanddochkeineAelchen, als icheí

nigezerſchnitt,und das Mark ſorgfaltigunterſuchte,
úFedoch,mir fieleinMittelbey,das meineUnterſu-
chungerleichterte.Nämlich,ichlegtediezerſchnitte«

-

nen Pflanzenzwiſchenzwo gläſernePlatten,und preßte
den Saftaus; und aufdieſeArt kamen auchzugleich
dieAelchenaus den Saftröhrenhervor.Ausführli-
cherhabeichdieArt,wie man hierverfahrenmuß, in

2 meinerAbhandlungüberdenSaugrüſſelderMücken,*)
beſchrieben.DurchdieſesHülfsmittelentde>teich,
daßdieSpike,oder derjenigeTheilderPflanze,wo

zunächſtdieAehreentwickeltwerden ſollte,weitmehr
dergleichenThierchenenthielte,alsdiemarkigteSub-

ſtanzdes-Stieles.Jchfandauchwelcheindem Mar-

keder Wurzeln,
Die Aelchenin derjungenPflanzeſindvon jenen,

dieman unmittelbarin den Körnern antrifft,darinne

unterſchieden,daß man dieReiheBläscheninihnen

nichtfindet;und daß der obenbeſchriebenebogenför-|

migeSleenbeydieſeneineunbeſtimmteund verän

derliche

<5 Melanigesde l’AcademieRoyalede Turin. p.10.

/
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derlicheGeſtaltannimmt. Uebrigensſind.auchdieſe
weitlebhafteralsjene.

|

Die gelbgrüneFarbedes jungenWäizensblieb
nur wenigeTageſo;dann verwandelteſieſich‘indie
dunkelgrüne;dieBlätterrolltenſichunordentlichin-
einander;und dieHalmewurden aufverſchiédeneArt

in dieHöhegewundenoder gedrehet.“
“ Jedochdás

Wachsthumbliebdemohngeachtet‘ungehindert:und

man muß nichtglauben,alsob diegedachteVerun-
ſtaltungnur bloßdem ſchadhaftenjungénGetraideei-

gen ſey:nein! man ſiehetes auchoftbeydem gé-
ſundenGecraide.

In der Mitte des Aprilsentwickelteicheinig
jungeAehren.Jhretängebetrugnichtmehrals eine

Linie,und doh waren ſieſchonmit ſolchenAelchen,
- deren ih zuleßtgedachthabe,angefüllet..F< be-

merkteaberauchzugleich, daß ſieſichhäufigda auf-
hielten,wo dieAehrean den Stielangewachſenwar.

Und alsdieAechrenfünfbisſechsLinienlängwaren,
ſahich,daßſiemerklichdier,aberebennichtviel
längerwurden;jaeinigewaren beynahenoch‘einmal
ſodicke,alsjene,die man indenKörnernfindet.Eini=
ge waren aberauchnochſoÉlein,alswenn ſieallererſt
aus dem StängelheraufindieAehregebrochenwären.
Dennes iſthöchſtwahrſcheinlich,daßihrAufenthalt
in den EmbryonenderKörner dieUrſacheihresſchnel-
lenWachsthumsgeweſenſeynmag.
___

Da nundieſe ÉleinenWürmer den Umlaufder
Säftein den Pflanzenverhindern,oder wenigſtens
‘Unordnungdarinneanrichten, ſoſiehetman, warum

dieAehrenund KörnerbeyſolchemGetraideam mei-

ſtenverunſtaltetwerden;maßenſichindieſenTheilen
weitmehrdergleichenThierchenaufhalten,alsindem

Scängel, Blättern,oderWurzelderPflanze,
ES Die
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Die Aehren‘am’ geſundenGetraide.enthaltenzu
béeZeit, da ſie-völligaus der Scheide in dieHöhe
ſchoſſen,inihrenHülſenweißeBläschen,diedieEm-
bryonenderzukünftigenKörnerausmachen: diegichti-
genhingegenenthalteninihrenHülſennichtsalseinrun-
des grünesHäutchen,das mit einemklebrigenSafte,
worinneſichdieAelchenbefinden,angefülletiſt.

NachdemſichdieAehreetwa vor fünf.öder ſechs
Tagenaus ihrerHülleentwickelthatte,da waren die

Aelchenfchonbeynahezwotinienlang,und den zehn-
ten TheileinerLiniedife:daherwar ihrejeßigetànge,
zu der dieſiehatten,alsſieſichin dieEmbryonender
Körner feſteſeßten,wie 0 zu 1; und ihrDurchmeſſer,
wie 14 zu 1. Die zwoteFigur(Tab.2)ftelletein

ſolchesThierchenvor, welchesdurchebendas Mikro-

ſtop,wie jenesinder erſtenFigur,gezeichnetiſt.
Um diéſe Zeitſiehetman den Eyerſto>a a a, der

ſichohngefehrvon derMitte desThierchensgegen das

‘hintereEnde erſkre>t:aber ſeinUrſprungiſtwohl
Úber a c weiterhinaufzu ſuchen;nur daß man die

gar zu kleinenEyer von den Eingeweidenund Ge-

ſäßennichtweiterunterſcheidenfann. Die unterſten,
zwiſchena d,ſindlänglich,ſodaßihreLänaeL=, und

dieDicke2> einertiniegleichiſt.Beyd ifdieOeff-
nung, diegleichſamvon zwo einanderberührenden
Zibengebildetwird. DieſeOeffnungbemerktman
nichteher,bisdas Thierchendie Eyerbald legenwill.

Vorherfandih zwar keineEyerin denHülſender

Jungen Aehrén;aber,von nun an, da ichtäglichmeine

Beobachtungenfortſebte, erſtaunteichüberdieMen-
ge, mit der ſieſi< na und nah anhäuſten.Sie
waren mit einem feinendurchſcheinendenHäutchen
umgeben;und diejungenAelchenlagengekrümmtdar-
‘Inne,wiedieSeidenwürmer,wenn ſiebaldausfriechen.

deewaren ohngefehrachtTage,nachdemderWaizen

ME
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geſchoßthatte,verfloſſen,alsichdieerſtenjungenan-
traf;und ſofandichderentäglichmehrere.Ausfkriea
chenhabeih ſieſeltengeſehen;und das föômmtvers

muthlichdaher,weilman alles,was in derHülſeeiz
nes jungenWaizenkörnchensenthalteniſ, in einem

TropfenWaſſerunter das Mikroſkopbringenmuß,
wenn man beobachtenwill:-denn das Waſſermag hier
dieNatur wohlin ihrenWirkungenhindern,Uncter=
deſſentrafih dochauchzudieſerBeobachtungeinmal
den günſtigenZeitpunkt, A

Die dritteFigur(Tab.2)ſtelletdas jungeAelz
chena vor,das allererſtaus dem Eyeb hervorkömmkt.
Es war nur eineViertelslinielang,ſehrfein,und
durchſichtig;aberdieReiheBläschen,derenichſchon
verſchiedenemale gedachthabe,konnteman nochnicht
ſchen.Und ſowaren alleübrigejungeAelchenbea
ſchaffen.Jn einigenAehrenwaren ſieſehrhäufig,
und in andern ingeringererMengezugegen.

Gleichwienun dieſeThierchennichtalleaufein-
mal aus dem HalmeheraufindieAehrekriechenund

groß wachſen:ebenſovergehetauchbeynaheeingan-
zer Monat,‘eheſiealleihreEyerlegenund ſterben.
Aber etwa funfzehenbiszwanzigTagedarnach,da
der Waizéengeſchoßthat,- dann iſdierechteZeit,die

ſeltſamſtenErſcheinungendieſerThierchenzu beobach-
ten. Und ichhabedochſchonvielGegenſtändemit

dem Sonnenmikroſtop, deſſenman ſichfreylihnur

inwenigFällenmitNußenbedienenkann,becrachtet,
aberſoetwas ſeltſameshabeichvorhernochniegeſehen.
Vielevon den AelchenhattenjebtihrevölligeGröße
erreicht,und waren ihremUntergange‘nahe; indem
andereallererſtzu wachſenanfienger;und ſowaren

“dieübrigenallederGrößena unterſchieden.Den

Eyerſtoc>entdectman zu derZeitindenmeiſten,

C4 Jh
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Sh zweifelenicht, daß die Aelchen,dieaus diez

ſenEyerngeborenwerden,ebendiejenigenſind,die
man hernachin den reifenKörnern findet;und daß
fievon der Feuchtigkeitdes Körnchens,worinneſie
leben,nurweniggrößerwerden ; jadaßihrWachs-
chumganzaufhörety wenn das Körnchenvertrocénet;
fômmtaberdieſesin diefeuchteErde,ſowachſenſie
wieder,undihreFortpflanzunggehetaufsneue an.

| Wenndie reifenKörnerhartewerden,ſotro>nen

auch,wieleichtezuerachten,diedarinneenthaltenen
jungenAelchenin einenBündel zuſammen. Legt-

man nundieſein einem TropfenWaſſer,ſofahren
ſié,wiei< ſchonoben erinnerthabe,auseinander:

“aber es bleibtdochfaſtallemaleinfleinesKörperchen
zurü>;*dás ſichnichtauflöſenläßt.Dieſesließich
dreyTageim Waſſerweichen,und legtees vorſichtig
aufden Objekcſchieberunter das Mikroſkop:es war

nichtsals-dieHäutchender todtenWürmer,und die
SchaalenihrerEyer, nebſteinigenEyern,diever-

muthlich-taub-geweſenſind.DieſeDingewaren o
zuſammengewirrt,daßman, wieineinemSchwamme,
leereZwiſchenräumchenſah,indieſichdieAelchen
gleichſameingeflochtenhatten.

Uebrigensiſtnochdieſesanzumerken, daßſichdie
Aelchenin den Körnern wohlzwey Jahre‘und noh
längererhalten: aberwenn ſieihreoben beſchriebene
Größenochnichterlangthaben,indem der Waizen
reifund dürrewird,dann mag man immer Waſſer
auftrôpfeln, “ſieleben‘niewieder auf. Und diejenie
gen,welcheſichinden Keimen,oderüberhauptin der

grünenSaat aufhalten,ſterbenauch, wenn man die

„jungenPflanzeamitihnenzugleichtrocknet.

VIL.Fort
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Fortſebung,März1775.S.195.

Jusmeinen.vorhergehendenVerſuchenundBeob-
achtungenerhelletzwar,"daß ſichdas gedachte

Uebel des Getraidesnur durchdergleichengichtigen;

Saamen fortpflanze;daßeseben ſogemeinſeywie
jenes,das man Mehlthauoderden Ruß nennet;und

daß es nachdèm Tilletbloßden Waizenanfalle: al

lein,folgendeBeobachtungenwerdendieSachegenauer
entſcheiden.

IchſáeteunterdenWaizen,wo ſichdergleichen
‘KörnermitAelchenbefanden,Gerſte:ſiegiengſehe
‘dichteauf,und wuchsüberausſchönbisgegen die
Aerndte,ohnedaßichjemalsweder in der Wurzel
oder Halme,nochin den unreifenKörnerndergleichen
“Aelchenfindenkonnte,ſofleißigih michauchdarnach
_umſah.Aberdaſiereifwar, zerriebih einigeAeh=
ren in derHand,und da fandichdochetlicheverun-

ſtalteteKörner,diegar nichtwie andere Gerſtenköôr«
‘ner,ſondernwie dúnneFädenausſahen,und innwen-
‘digwirklichmit Aelchenangefülltwaren. Dieſen
Verſuchhabeichnichtwiederholet,weil überhaupt
beyuns keineGerſtegebauetwird: abermit dem Ro-
>en habeihihndreyJahrehintereinanderfortgeſeßt,
und ichwillmichhierbloßúberdas ReſultatderVers

ſucheim leßternJahreetwas ausführlicherklären.

“Qu Anfangedes Aprilsſahich,daßdiejunge
‘ausgedachtenWaizenund RockenvermengteSaat,
inihremWachsthumeverhindertwurde,indem viel

jungePflanzenzuſammengeſchrumpftund welkwaren.

Und ich’fanddieſePflanzen,ebenſowie beymWals
_zen,mitAelchenangefüllt.Da ſiegeſchoßthatten,-

ſahichweiterkeineVerunſtaltungam Stengel,als
daß er beyſeinemunterſtenKnotengleichſamgewun-

Te 5 den
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den oder gedrehetzu ſeynſchien.Was diejungen
Aehrenanbetriſſt,ſokann man dieſchadhaftenvon

den geſundendem Anſehen‘nach’nichtunterſcheiden:
aber-inden Hülſenfindetman deutlicheKennzeichen
dergedachtenThierchen,und beſonderswenn dieKör-
ner reifwerden: denn alsdannbemerkteih außerden
gutenund wohlgeſtaltetenKörnern zwoandere Gaéís

tungen,worinneichſolcheAelchen,wie inden Wai-

zenfkörnernfand.Die Körnerder einenGattunghat-
ten zwar ihrenaturlicheGeſtaltund Farbe,aberſie
waren ungewöhnlichklein; die von.der zwotenhinge-
gen: waren nichtnur ſehrÉlein,ſondernauhbraun
‘undrund. Uncerdeſſenwillichdoch.nichtbehaupten,
daß dieFortpflanzungdieſesUebelsbeymRockeneben

ſowie beymWaizengeſchehe:denn hierſißendie

ſchadhaftenKörnerinihrenHülſenſehrfeſte,ſodaß
ſievom Dreſchennichtherausfallenkönnen:und man

“ſieheleichte,daßſich,wenn etwa einKornackervon

danebenſtehendenWaizenangeſte>twerdenſollte,dieſes
Uebelnochinebendem Jahrewiederverlierenmuß.

Beym Waizenhingegenlehretdie Erfahrung,
daß ſichdieſcsUebelnichtleichteausrotten läßt,
Dennob hiergleichdiemeiſtenſchadhaftenKörnerſo
Fleinſind,daßſiedur das Siebfallen, ſogehenſie
dochbeyweitemnichtalledurch,und.der guteWai-
zen bleibtnoh immer mit ſchle<temuntermengt.
Zwarfönnteman den,der au8geſäetwerden foll,in
eineWanne ſchütten,und Waſſerdaraufgießen:
denndiegichtigenKörner ſchwimmenalsdann oben,
und man kann ſiewegſchöpfen:aberwie willman

verhindern,daßdergleichenKörneretwa inderAerndte
‘nichtausfallenund im darauffolgendenJahredas
jungeGettaideaufdieſem,und in dernähebefindli
chenFeldernanſte>en?Jh wenigſtenshabezüweis
lenum

n dieſeZeitleereHülſeninden Aehrengefun
3

den,
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den, în welchendergleichenKörner mit Aelchenge
ſte>thatten.Unterdeſſeniſes dochgut,wenn man

dieſeSorgfaltgehörigbeobachtet:dennman verhin-
dert wenigſtensdadurch,daß ſichdas Uebelnichtſo
weitausbreitetzund endlichmuß es ſichdochver-
lieren.

Ih muß bekennen,daßHerrTilletin ſeinen
BeobachtungenüberdieUrſachen,diedas Ge-
traideín den Aehren verderben,und dieer als

einenAnhangzu-derobenangeführtenAbhandlungbe-
kanntgemachthat,einigeErfahrungenangiebt,die
dieſerMeynungzu widerſprechenſcheinen.Unteran=
dern giebter uns Nachrichtvon einem beſondernVerz

ſuchemic dem Waizen, den er das „Jahrzuvorzwar
auf-dasſorgfältigſiegeſammletund vonallen gichtigen
Körnerngereiniget,abermit dem Staube vom rußi-
gen Waizengeſchwärzt,dieſenStaub nah einem

Monate. von den Körnern . abgewaſchen,|ſieſogleih
wiedermit neuem dergleichenStaube bede>t,und ſo=
_foréausgeſäechatte:die jungeaufgegangeneSaat
ließſchondeutlicheMerkmale ihresſchlechtenWachs
thumswahrnehmen,und eingroßerTheildavon war

gichtig.Hierausſollteman nun freylichſchließen,
daßſichdieAehrenoder überhauptder gichtigeWals

zennichtbloßaufdievon mir beſchriebeneArt forts
pflanze.Erſagtferner,daßer dieſesUebel,oder
dieGichtdes Getraides,aucheinmal beyeinerArt
Waizen*)wahrgenommenhabe,diedochallenverderb=
lichenAnfällenweitwenigerausgeſebtiſt,alsdiebeéſz
ſernGattungendes Getraides.

Den erſtenVerſuchhabeichſelbſtdreyJahrehin-
tereinanderwiederholet,und in den erſtenzwey Fah,
ren zwar rußigtenWaizen, aberfeinengichtigener=

halten
*) Triticum cinericeum.C.Bauh. Verf.Dießfindetſich

__ bepmBauhinniche.Ueberſ.
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‘halten; im leßtenhingegenwurden aber dochwelche
erzeugt: denn das ganze kleine Beet, worauf ich niei-

ne Verſucheanſtellete,trugtauſendund dreyundzwan=
zigvollflommengeſunde,achtzehenhundertund- ſech-
zehnrußigte,und achtgichtigeAehren.Nun kann

es aber dochwohlſeyn,daßetlichegichtigeKörner

‘vonohngefehraufdieſesBeetgefallenſind,indem ich
nichtweitdavonaufeinem andérnBeetedieVerſuche
mit dergleichenGetraidemachte:denn daaus vollz

kommen gutenSaamen mehrals dieHälſterußigte
Aehrenbloßdeswegenerzeugtwurden,weil man ſie
mit Staub von rußigtenKörnernſchwärsgefärbt
hatte,ſokanndießwohlnichtzugleichdieUrſacheder
achtgichtigenAehrengeweſenſeyn.

Was aber den lebternVerſuchdes Tilleralibe-|

langt,ſohabeichihnbisher“nochnihtnachmachen
fönnen,indem ichnur erſtohnlängſtdergleichen
Saamen aus Champagneerhaltenhabe.Jchhabe
ihnauchſchongeſäet,und er iſt{hönaufgegangen.

_ VieleKörner waren zwar, inAnſehungihrerFarbe,
‘dengichtigenWaizenkörnernähnlich,aber ſiehatten
dochalleihrevolllommeneGeſtalt:und wer weiß,ob

ſichHerrTillernichtetwa durchdieverdächtigeFarbe
‘hatverführenlaſſen.An den juhgenPflanzenſehe
ichwenigſtensnoh nichtdiegeringſteVerunſtaltung,
wie etwa beydem wahrengichtigenGetraide;und ich
werde meine künftigenBeobachtungenhierüberbe-
fanntzu machennichtermangeln.

Man hat aberwohl’der Einbildungberhauptzu

“vielgetrauet,und beydenBeobachtungendas hinzuge-
dichtet,was man, nacheinerangenommenen Hypotheſe,
zu ſehenglaubte,oderwünſchte,HerrLedermüller
hieltenichtnur dieEßigälchenund die,welcheſichim

“

Buchbinderkleiſteraufhalten, füreinerley,ſonderner

zählteauchzu ebendieſerGattungdieAelchendes
gichti«

e



gichtigenGetraides2-denn ſeinMikroſkopwar zu

ſchlecht,als daßer denUnterſchiedbemerkenkonnte.

Und in ſeinenmikroſkopiſchenYeluſtigungen,wo

er dieſeGedanken äußert,ſeßter nochhinzu,daß
dieſeAelchen- wahrſcheinlicherWeiſezuerſtin dem
brandigtenWaizenentſtünden, dann aber,weilihre
Eyerzu fleinwären,alsdaßſtederMühlſteinzerreis
benfónne,in dasMehlund ſofortin den Sauerteig
oder Kleiſterübergehenmüßten:ebenſowäre auch
ihreEntſtehungim Eßigezuerflären.

Der RitterLinneiſt in der zwölftenAusgabe
ſeinesNaturſyſtemsdem HerrnLedermüllerinRúcf-
ſichtaufdieſeMeynunggefolgt,und hatalledrey

Gattungender gedachtenAelchenmit einandervers

mengt.*) SelbſtHerrMüller,derdochdas Pus
blifum mit einem ſovortrefflichenWerkeüberdiemi-
froſkopiſchenThierchenbeſchenkthat„ folgthierinne
dem Linne’und Ledermüller,und führtdieAel-
chendesLTeedhambey ſeinemYibrioanguillula*)
nichtan. Jchſehemichgenöthigetk,meineGedanken

überdieſenGegenſtandetwas weitläuftigerzueröffnen.
Die Kleiſterälchenhaben,wie bekannt,dieNa-

turforſcher,hauptſächlichwegen der beſondernEigen-
ſchaft,daß ſienichtEyerlegen,ſonderndieJungen
lebendiggebähren,überaus aufmerkſamaufſiege-
macht:und dochhatman dieBeobachtungenderer,die

ſiezuerſtentdeckten,langeZeitin Zweifelgezogen.
Manſieherleichte,daßdieUrſachedieſerverſchiede-
nen Meynungenhauptſächlichin der größernoder ges
ringernGüte derVergrößerungsgläſer, deren ſichdie
Beobachterbedienten,zu ſuchenſey;und es iſtkein

Wunder,, wenn dieBeobachtungenaus eben dem

Grunde
*) Chaos filiformeredivivum.
*) Vermium terreſt,etAuyiat,hiſtoria,iA Otto Frid,

Müller. p.41.
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Grunde auchjeßtnoch nicht mit einander übetein�tim-
men. Jch mißbilligedaher jene Zweifelnicht ganz,
die Herr Malouin in ſeinerſchönenAbhandlung
Úber‘das Beckerhandwerkäußert;wenn er ſpricht,
daß ihm diejenigen,welcheim Sauerteigekleine
Würmer oderAelchenentde>ten, eben ſovorkämen,
wie diegemeinen‘eute,die ganze Armeen und

Sſlachtenin den Wolkenſähen;es könnezwar ſeyn,
daß man ſoetwas wie Würmer darinnebeobachte,
aberman föônneſichjaauchhintergehen,und die za-
henoder ſchleimigtenTheile,die durchdie Gährung
des TeigeseineGeſtaltwieFaſernannehmen,fürdie
erdichtetenAelchenhalten;

- da dann das angebliche
GeburtsgeſchäfftederſelbennichtsalsdieGährungoder
das Aufſchwellenund Zertrennender gedachtenFaſern
ſeynwerde. |

DievielenWiderſprücheund Unvollkommenhei-
ten der mikroſkopiſchenBeobachtungenhabenden
HerrnMalouinohneZweifelzu dieſenGedanken
verleitet.Und freylichwird man ſichaus kurzenſy=
ſtematiſchenBeſchreibungen,wo man dieCharakte-
ren immer von andern Beobachternentlehnt,von der

Wahrheitnichtüberzeugenkönnen. Und ichwill
michje6tbemühen,auchdiewahreGeſtaltund Naz
fur der Kleiſterälchenmit möglichſterSorgfaltbe-
fanntzu machen.

Manfindetim KleiſtervierverſchiedeneGaccun-
genderſelben; aberfreylichſinddieübrigendreyGatz
tungennichtſohäufigzu finden,wie die,von wel

cherichzuerſthandelnwill. DieMethode,wieich ſie
beobachtete, iſtfolgende:Fc vermiſchtedas Waſſer,
worinnedas WaizenmehlzuKleiſtergekochtwurde,
[mitetlichenTropfenEßig; denKleiſterwickelteichin

8 dichte‘einewand,ſo,daß ichden ganzen Bündel in

einmitErdeangefulltesGefäße,welchesam Boden,
| wie
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wle ein Blumentopf,etlicheLöcherhatte,legenkonnte;
dann dete ich den KleiſternochmitfeuchterLeikipand
zu, und ſchüttetéauhErdedarüber,damiter immer
feuchteblieb. Wenn ichnun dergleichenKleiſterents
wedér im Sommer zehn biszwölfTagein dem ge
dachtenGefäßean dieSonne,vderim Winteran ei-
nem andern warmen Orteſtehenließ,ſofandichihn
allezeitdarnachmit vielenAelchenangefülle.

SeltenhabeichbeydieſenBeobachtungenein zu-

ſammengeſeßtesVergrößerungs8glasbrauchenkönnen;
denn das einfacheund das Sonnenmikroſkopleiſteten
mir hierbeyfaſtallezeitbeſſereDienſte: jeneswar eine
vortrefflicheLinſe,die vierFünfteleinerLinieBrenn-
weitehatte;und dieſeskonnteichnachGefallen,mit
ſtärkernoder ſhwächernVergrößerungen,ſowie es

dieUmſtände.erforderten,verſehen,Aber ohngeach-
tetder Fertigkeit,die etwa ein fleißigerBeobachter
durchdieUebungerhaltenhat,zweifeleichdoch,daß
er meineVerſuchenachmachenwird,wenn erſichnicht,
anſtattdes gewöhnlichenSchiebers,wo dieObjekte
zwiſchenzwo PlättchenFrauenglaseingeſchloſſenſind,
einähnlichesWerkzeugbereitet,womit man dieAel=

chennachGutbefindenzuſammenpreſſenoder locker

laſſenkann,ſodaßſiebaldmehrund wenigerausge=
dehnt,oderauchbreitgequetſchtwerden fönnen.*)-

Ein ſolchesAelchennun , das ſeinevollkommene
Größeerreichthgtte,war zweyDritteleinertínielang,
und da wo es am breiteſten,den vierundzwanzigſten
Theileinerliniedike. Die erſteFigur(Tab.3)
ſtelletein ſolchesAelchenhundertund zwanzigmal
im Durchmeſſervergrößertvor, welchesetwasbreit

gequetſcht,
*) Der bieſigeOptikus,HerrHofmann,verfertigtzuſéia

nenvortrefflichenMikroſkopenauchdergleichenObs
jekftſchieber,wenn man esverlangt.
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_ gequetſchtiſt,ſodaß es ſichnichtbewegenann,
ſondernausgeſtrecftda liegenmuß: daheriſtauchſei-
ne hierangegebeneAusmeſſungetwas zu groß.Das
vordereEnde iſtaufbeydenSeitenerhaben,und bil

detgleichſamzwo Zibena a, zwiſchenwelchenſicheine
fleineVertiefungb, oder der Mund des Thierchens
befindet;aber dièOeffnungdeſſelbeniſtdochnicht
ſichtbar.Das Hincertheilhingegeniſtdickerals jez
nes , und endigtſichjählingin eineSpikeoderkurzen
Schwanz.Jedochbeyden jungenAelcheniſtdieſer
Theilnichtſogebildet,ſonderngehetnur nahund nach
ſpißigzu. Da wo das Hintertheilrund und die if,
muß ſicheinefleineOeffnung‘beyz befinden, durch

“diedas Aelchenden Unrathvon ſichgiebt,aber ſehen
fannman ſienichtznur dieſeshabeichbemerft,daß -

da einedickeMaterie,dieſichim Waſſerauflößte,
herausfam, wenn ichdas Thierchenſanftdrückte:
wenn iches aberſtärkeru quetſchenfortfuhr, ſoer= -

ſchienan ebendem OrteeinfleinesBläschen, welches
durchdas nur um einGeringesverſtärkteien zer-

‘riß,da dann dieSäfteund Eingeweidedurchdieſe
Oeffnungheraustraten.

Um aber einigeweſentlicheTheiledieſesThier-
chensbeſſerzu erkennen,betrachteteiches mit einem

Mifkroſtop,das dreyhundertund achtzigmal ver-
größerte:und durchdieſesſahman den Schlund,von

demMunde biszum Magen,ſowie er in der zwoten

Figurabgebildetiſt. Man muß abergeübtſeyn,
wenn dieſerTheil,indem man das Aelchenaufdie
vorhingedachteArtzuſammenpreßt,herausfahrenſoll,
ſodaßes ſichvon dem Körperdes Aelchenslostren

nezunterdeſſenthutdochdieNatur dabeydas meiſte;
denn dieſerTheiliſtvon der Beſchaffenheit, daß er

ſichfaſtebenſo,wie das obengedachteBläschenher-
-ausdrü>enläßt,An CO obernEndeiſter rt|

| “QUI
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durchſcheinend,und beybc, wo er vorherzwiſchen
den beydenZißbenverborgenlag,wieeinfeinesRéhr-
chengebildet,das ſichaberſogleichineinenlänglichen
Sak cd erweitert;dann wird dieſerSackgleichſam
wie einBauch d e |ausgedehnet,und ziehetſichaber«
mals beyf enger zuſammen,da er dann ſofortbey
ghi den zweetenBauch bildet;endlichziehetſich
auchdieſeraufsneue zuſammenund endigtſichmit

-_ einemfurzenHalſeinden weitenSack k 1, der ohne
ZweifelnichtsalsderMagendesThierchensſeynkann.
Wollteman den zwo erſternErweiterungenetwa auch
beſondereNamen beylegen,ſowürde man aus der

Analogieetwas ſagen,welchesnichtsalsMuthmaſz
ſungſeynkönnte. |

“HerrBecli hatbeobachtet,daß der Schlund
beydenRegenwürmernzweenSäckebildet,davon der

einemit ſeinemengénTheileindenHalsdes andern -

gleichſämhineingeſchobeniſt:und ebendießbemerkt
man auch bey dieſerGattungder Krleiſterälchen.
Denn das kleineGefäßchenb c, oder der Rachen,
welcherſelbſtinden weitenSack ſofortausgedehntzu

ſeynſcheint, verlängertſichunverändertin-derHöhle
des Sackesbisnah m, und verwandeltſichſodann
in einenſchwarzenFaden,der ſichdurchden ganzen
Schlundm-n 0k fortziehet,und beymAnfangedes
Magensin k verſchwindet.DieſeVerlängerungdes

Rachenserſcheintaberbloßdeswegenin derGeſtalt
einesſeinenFadens,weiler ſtets,wenn man ihnbeob-
achtet,zuſammengezogeniſt;aberer iſtdochohneZwei«
feldieHöhledesSchlundesſelbſt,Mittenimuntern
Sake 2 h i bildetdieſerFadenzweendunckeleFlecken
0/0, dieeinanderähnlich,und unten,wo ſieeinander

berühren,rund,abernachobenzu ſpibigſind.Die
SpißendieſerFleckenſtehenvorwärts:nachdem Kopfe
desThierchens, und kehrenſichnur ein-wenigaufdie

:

D Seite.
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Seite. Das Aelchenmag- ſichbewegenwiees will,
der ſhwarzeFadenverändertſeineLagedemohngeach-
tetnicht;und dießkömméktganz gewißdaher,weiler
gleichſamdieAre des Schlundesvorſtelle.Ganz
anders iſtes mit denzween ſchwarzenFlecken:denn
dieſeliegenzu den Seitender Axe, und verändern

daherihreſcheinbareGeſtalt, ſowie ſichihreLagege-
gen das Augedes Beobachtersändert.

Es iſtabernôthig,daßichmeinenLeſernnochin
wenigWorten bekanntmache,wieman dieſenTheil
desThierchensam leichteſtenabſondern,und ihn,ohne
zu beſchädigen,einzelnbetrachtenkann. Mämlich
man muß das Aelchennur zwiſchenden zween Glas=-

plâttchenſanftezuſammenpreſſen,ſodrücktder Ma-
gen, odervielmehrder darinneenthalteneSafthaupts
ſächlichgegen den Schlund,und drängtdieſenganz
zum Munde des Aelchensherauszdenn da der Ein-

gang des Magensverſchloſſeniſt,ſokann diedarinne
enthálteneSpeiſefreylichnihtdurchden Mund her-

 Qus, wenn fienichtzugleichden ganzenSchlundvor

ſichwegſtößt.Sobaldman aberdas Aelchenzu preſe
ſennachläßt,dann zieheter ſichnichtwiederzurücke,
ſondernſchwimmtganz freyin dem Waſſer,womit

man vorherdieGlasplättchenaufihreneinanderent=
gegengeehrtenFlächenbefeuchtethabenmuß. Durch
dieſesHúlfsmictteldrücktauchderMagen, oderüber=

__ hauptder mittlereund dickereTheildes Aelchens,eis

nigeEingeweidedurchdiehintereOeffnungheraus.
- Wasden ſeinenſchwarzenStreifen, oder dieSpeiſe
röhre,und diezween ſchwarzeFle>éenanbetrift,ſo
muß ichbekennen,daßichſieaußerhalbdem Körper
des Thierchensnichthabegewahrwerden fönnen.

Dahermuß mandie genauereUnterſuchungdeſſelben
zuvor,da ſienochim KörperdesAelchensenthalten

- ſind,anſtellen, LpC e
Die
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Die rühmlicheBemühungder Naturforſcher,den

Bau und Phyſiologieder Thiereimmer genauer zu
beſtimmen,erſtrecktſichauchaufdieFnſektenund
Würmer „in welchenſiehauptſächlichdasHerzoder
einähnlichesOrganſuchen.Aber freylichſindviele
hierinnenzu weit gegangen, indem ſiebeygewiſſen
TheileneineAehnlichkeitmit dem Herzefanden,wo
HerrLyonnerdas Gegentheilbewieſenhat.Leeus-
wenhoekEundvielevon ſeinenNachfolgern,diedieFn-
fuſionsthierchenbeobachteten,eignetendem Radthiere

|

einHerzzu: und wer willdieſesläugnen,wenn ein
Körperchen,welchesſichoben in zwo ſtumpfeSpiten
endigt,und ſichabwechſelnd,aberdochſehrungleich=
zeitigausdehntund zuſammenzieht,einHerzgenen=-
net werden kann,obgleichkeineGefäßéoder Adern
daran zu findenſind? Dann aberwürde das Rada
thierdoh das einzigeunter denJnfuſionsthierchen
ſeyn,beydem man dieſesOrganfände.- Und ich
muß aufrichtiggeſtehen,daßÄh hierinneden Beobs«

achternnichtrechtGlauben beymeſſenfann.“
-

“Hingegenſtimmendie meiſtenBeobachtungen
darinne überein, daßhauptſächlihder Magenbey
den Fufuſionsthierchen,wegen ſeinerabwechſelnden
Ausdehnungund Zuſammenziehung,unſereAufmerk=
ſamfeitverdiene. Und Swoammerdam *) ſagt,
indem er von dem MageneinerLaus redet,daß man

dieſesOrganfüglichmit einem lebendigenThierever«
gleichenkönne,das ſichim Leibedes größernaufhalte,
und ſehrverſchiedeneBewegungenmache. Aber bey
den Kleiſterälchenhabeichdochdas Ausdehnenund
Zuſammenziehendes Magens nieentdeen können:

hingegenbemerkteicheineähnlicheBewegungan ex

nigenGegendendes vorhinbeſchriebenenSchlundes;
alleinſieiſtnichtregelmäßigund oftlangeunterbrochen.

y Die: Dahin
")S,45,
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Dahin gehöret nun ¿e�u dasScückdes ſ{edvrzen
Screifensoder der zuſammengezogenenRöhredes
Schlundes,welcheszwiſchendem Rachenb m und

den ſchwarzenFleckeno 0 enthalteniſt;dann diezween

ſchwarzenFleckenſelb; |fernerder übrigeTheildes
Fadensbisan den Magen; und endlichder ganze
untere Bauchg h i. Beyden übrigenTheiledés
SchlundeshingegenhabeichnieeineBewegungwahr-
genommen. Der erſteTheil‘desFadensbewegtſich
aufverſchiedeneArt: denn erſtlichbemerktman an

ihmeineſchwingendeBewegungzdann, daßer.ſich
zugleicheinwenigerweitert,

-

hieraufaberſichwieder
zuſammenziehet,und indieLängeausdehnet:alleinbey -

dem untern TheiledieſesFadenshabeichbloßdieſchwin=-
gendeBewegung,diè aberhierüberausgeſchwindudbheftigwar, bemerkenfönnenzund diein der hies
hergehörigenFigurpunktirtenLinienp p zeigendie
Grenzender gedachtenSchwingungenan. Die.Be=

wegung dieſerzween Theiledes Fadenshängtnicht
von einanderab : denn oftruhetder obereindem ſich
deruntere am heftigſtenbewegt,und ſoauchumgekehrt.
Am múühſamſteniſes doch,wenn man dieBewegung
der zweenſchwarzenKörperchenſehenwill:dieUrſache
hiervoniſtwohl,weilſienur ‘breitund faſtgar nicht
dickeſind,und es iſteinbloßesGlück,wenn ihreFlächen
mitdenFlächenderGlasplättchenim Objekcſchieberrecht
parallelliegen.Mir glü>tees zuweilen,und ichent
decftezwo Artender Bewegunginihnen.Die erſte
iſt,daßſieſichmit ihrenSpißennähernund wech
ſel8weiſewiedervon einanderentfernen; und diezwote,
daßſichdieSpitengegenden breiternTheilzurück-
ziehenundwiedervorwärtsfahren.Was endlichdie

Bewegungdes untern Bauchesanbetrifft,ſotrittder:
untereoder enge Theildeſſelbenabwechſelndeinwenig,
hineinindenMagenhals,und dann wiederzurüe.

a ZO
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Noch iſkvon allendieſenBewegungenzumerken,
daßſie:zuweileneinegeraume Zeitgar aufhören,dann

aber baldheftigerund baldſanſterzuſeyú

-

ſcheinen.
Und ichgetrauemir in feinem einzigenvon den bez

ſchriebenenTheileneineAehnlichkeitmit dem Herzen
der andernThierezu finden.
Was die úbrigenTheile, dieman im Finhionder

KleiſterälchendurchHülfedes Mikroſkopsſehenkann,
anbetri�c,ſofann man dieſelbennochindreyGatcuns

gen theilen:nämlichin dieGedärme,welcheeinen
ſchwärzlichendien Saftenthalten;dann in dieGe-

fäße,die miteinerdurchſichtigenFeuchtigkeitange-

fülletſind;und endlichin den Eyerſto>.. Zu den er-

ſterngehöretaber ‘auchder Magen,welchermit ſei-
nem Vordertheile,wie ſchonobengeſagtworden iſ,
vermittelſtder Zuſammenpreſſung,zum Munde des

Thierchensheraustritt,und ſichleichtevon dem Schlun-
de unterſcheidenläßt.Es iſaberzumerken,daßder
Magen nichtallezeitvon dem darinneenthaltenen
Saftegleichförmigausgedehntiſt:und'dahergeſchie-
hetes zuweilen, daßman ſeinewahreGeſtalt,ſowohl,
wenn er ſichnochin‘ſeinernacúrlichenLagebefindet,
alsauchwenn man ihndur den Mund herausgepreßt
hat,nichtſiehet;nichtſelténzerplaßter auchgar, ine

dem man das Aelchenzu ſehrdrückt.
Die Gedáârmeziehenſichnichtgeradedurchden
Körperdes Thierchensfort,ſondernmachenver=
ſchiedeneKrümmungen;und den übrigenRaum des

BauchesfülltderEyerſto>q q q (Fig.1)aus. Bey-*

nahein derMittedes Thierchensrx.wo ſichdieGe-
_dârmeéam meiſtengegendieSeitewenden,liegtgleich
ſamder Mittelpunktdes Eyerſtocesoder der Bâr-'
mutter,die.ſichſofortſowohlgegenden Kopfals
Schwanzdurchden ganzenKörperdes:Thierchenser-

ſtre,In den beydenEndenderſelben:i f und x u-

D 3 fangen
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fangen die Eyer an zuerſtgebildetzuwerden, und be-

wegen ſichſodann,indem ſieimmer größerwerden,
gegen dieMictte-derBärmutterhervor.Esiſt nicht
zu läugnen,daß dietageund Beſchaffenheitdieſes
Theilesetwas unnatürlichzu ſeynſcheinet:alleindie

folgendenBeobachtungenwerden uns zurGenügeleh-
ren, daßdieſesallesſo,undnicht‘andersſeynmuß.

Da, wo dieMitte der Bärmutteriſ,liegendie
größernundreifenEyer;an ihrenbeydenEnden hin-
gegen ſiehetman ein länglicheViere>i f und x u,

das wiederinfleinereViereckevon verſchiedenerGröße
getheiletiſt,inwelchenman weißeKügelchengewahr
wird,dieſichinAnſehungihrerGröße,nachderGröße

Des Vierecks,inwelchemſieſichbefinden, beurtheilen
laſſen.ManſiehetaberdiekleinenViereckenichtim
mer, denn zuweilenſindſieweg, und man begreiftauch
leichtewiedieſeszugehet; maßendieÉleinenVierecke
ſelbſtzudenEmbryonenderEyergehören.Der Ort,wo
diejungenAelchen,oderdieEyeraus dem Baucheder
Altenzum Vorſcheinkommen,befindetſichda,wo die -

Mitte der Bärmutterwegen ihrergrößernDickediegrößteKrümmung der Gedärme verurſacht.
Um die Oeffnungder Bärmuttererhebtſichvus
Balg des Aelchensmerklichin dieHöhe,und bildet
gleichſamzwo Lefzeny y, welche,indemſiegeſchloſ-
ſenſind,diegedachteOeffnungbede>éen.Alleindie
GeſtaltdieſerHäutcheniſtnichtbeyallenAelcheneben
dieſelbe:denn-beyeinigen, die nur allererſtEyerzu
erzeugenanfangen,bemerkt man in dieſerGegend
bloßeindurchſichtigHäutchen,welcheswie eineBeule,

“von dem darunter befindlichenEyeaufſchwillt.Hier
‘auserhellet, daß,da ſichbeydenen,dieeinmalgebo-
ren haben,die-gedachteeinfacheErhabenheitin zwo

Leſzenverwändelt,derBauch-desAelchensallezeitbey
derErſtgeburtzerplaßenmuß,

i
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“DerRitter Lime!hâlt nah denBeobachtungen
Des Herrn£

ß edermuüllerdafür, daßdieſeAelchennicht
nur dieJungenlebendiggebären, ſoudernauchzuweiz
lenEperlegen.Und dieSachéliſt‘richtig,ob man

es gleichnichtdaherbeweiſenfanti,weil man im

KleiſternichtſeltendergleichenEyergewahrwird:
denn ſiekönnenvon einerandern GattungAelchengez
legtworden ſeyn. Jh habedieſesbeydieſerGat«

_ fung, von der wir ißtreden,ſorgfältigunterſuchk,
und gefunden,daßſiènur im Herbſteund Winter

Eyerlegen,und daßman währenddieſerZeitniele-_
bendigeJunge imLeibe cines Alcen wahrnimmt.
Den übrigenTheildes Jahreshingegenſahichſie
wirÉlichaus den EyernMS indem ſienoch
nichtgeborenwaren.

Wasdie VermehrungdiéferThierchenanbetrifft,
ſohatHerrLIteédhambeobachtet,”*)daßeineinziges
wohlhundertund ſechsJungegeborenhat.Wollte
man nun dieſesſoverſtehen, alsob’ſovielJunge,
oderEyer, Qufeinmal in dem altenAelchenſichtbar
wären,ſowurden meineBeobachtungendamit nicht
übereinſtimmen:denn ichſahderen niemehrereals

zwey und zwanzigaufeinmal;und hiermitſtimmt
auchHerrLedermüller**)überein,indem er ſagt,
daßer nieüberſechslebendigeJungeund etwa zwan-

zigEyerin-einemAltenhabeentde>enkönnen.

__ Dievon HerrnLTeedham angegebeneZahlmuß
daherwohldieVermehrungeines ſolchenAelchens
währendſeinemganzen ¿ebenanzeigen.Aber wie

willman dieſesbeſtimmen,undein ſolchesAelchen
gehörig, 0langees lebt,immerfortbeobachten?

|

DA ch

*) Nouvellesobſervations.p.180.

®).MifroſtopiſcheBeluſtigungen.S.42.
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___Jch komme nun auf die Frage:
'

ob-die Fortpflan-
zung dieſerThierchenbloßnah dem SyſtemderEnt-
wicfelungdesHerrnvon Büſfonund LTeedhamge-
ſchiehet;oder ob einjedesmit dem männlichenund

weiblichenZeugungsgliedernzugleichbegabtiſt;oder
obſichwirklicheinigevon dem männlichenGeſchlechte
unter ihnenbefinden?HerrMüller hat zwar in

dem angeführtenWerke hiervonſchonetwas geſagt,
aber die Sache iſtdochbis ißt-noh ſehrſtreitig.
Jchhabeallesſorgfältigunterſucht,und gefunden,
daßdiemännlichenallerdingsvon den weiblichenun-

“

ferſchiedenſind.Da ichdieſeſchonweitläuftigund

genau genug beſchriebenzu habenglaube,ſowillich
nun auchmeine Beobachtungenüber jenebekannt
machen.

WennſieihrevölligeGrößeerreichthaben,dann
ſindſiederLângenachum den ſechzehendenTheil,und
im Durchmeſſerum den fünftenTheilkleinerals die

. von dem weiblichenGeſchlechte.Der Vordertheildes

Körpersbisan den Magen iſſowohlin Anſehung
der innernBeſchaffenheitals auch inRückſichtauf
dieäußerlicheGeſtaltvolllommenſdgebildetwie bey
den weiblichen.Aber in dem BauchePP

man die

Báärmukttermit den Eyernnicht, und er iſtfaſtdurch-
aus ſehrdurchſcheinend,ſodaß man auchnichteinz
mal dieKrümmungender Gedärme gehörigbemerkt.
DengrößtenUnterſchiedfindetman am Hintertheile
desThierchens,den ih deswegenauchin zwo ver-

ſchiedenenLagenhabeabzeihnenlaſſen.Man ſehe
hiervondiedritteund vierteFigur,wo dieſerTheil

( dreyhundertund achtzig
|

mal im Durchmeſſervergröſ-
ſertvorgeſtelletwird. Jn der drittenſiehetman die-

ſènTheiloder den Schwanzdes Thierchensin ſeiner
gewöhnlichentage,jedochetwas aufdieSeitegewen-
det,ſoE mandieE unten gekehrteSeitezugleich

___ beobach-
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beobachtenann, und daß a die Spißedes Schwanzes
vorſtelloc,.Um aber das Thierchenin dieſer.tagezu
erhalten,muß man anfangsdieGlasplättchen.im Obs-
jeftſchieberetwas locferlaſſen,und.-Achtunggeben,
wenn es ſichetwa umwendet : dann:preßtman die
Plättchenaugenblilichzuſammen,damit es nun ruhig
liegenbleibe.DieſerTheilſcheinetgleichſamaus eis-

nem zuſammengerolltenHäutchenzu.beſtehen,wovon

ſichdas eineEnde úber das andere einwenigverläns
gertund úberauszartiſt;aberbeycf befindetſichzwi=
ſchenden Rändern des HäutchensdocheineDeffnung-
AufderVerlängerungdesHäutchensa b bemerktman

feineſ{<hwärzlicheStreifenb b b. dievon einerfeſtern
Naturzu. ſeynſcheinen,und dieſichiin gleichenEntfer=
nungen von einanderdurchdas wenigerſichtbareHäuk=z
chenparallelfortziehen.Jm JnnerndieſesTheiles
ſiehetman nochdas Ende derGedärme h und beyd d
einigeGefäße,dieman ziemlichhelleund deutlichun=

terſcheidenkann;maßenſiewie einBündel Fäden
ſhraubenförmiggewundenzu ſeynſcheinen.Dieſe
verbindenſichmit einemgrößtentheilsfallöſenKörper
g 1, derhiereinekegelförmigeGeſtalthat:alleinin
einerandern-tage(Fis.4)ſiehetman, daßdieſerTheil
folbigiſt,und gleichſameineEichele k bildet.Das
obereEndedieſesTheilese (Fig.3) liegtoftunter dem
übergeſchlagenenHäutchenc e verſte>t;daherliegt
auchderganzeTheilg i an dem Körperſo,daßer ihn
überallberúhret, und indieſerLagenur wieein

tarbenerStreifenerſcheinet.Das Aelchenkannihnaber
wirélichbewegen; denn ichſah,daßes ihnbaldindie
gedachteOeffnungweiterhineinſtecftealsinderZeich-
nung angemerktiſt;und baldganz hervorzog.,Jn
erſternFalledehnteſichder Bündel Fädeng d aus,
und im lebternfalceteer ſichzuſammen.

D 5 Die



Ve

g
z

5 ———————

“Die vierteFigur ſtelletebendieſenTheilvor,dex
aber hierüberauszüſammengequecſcht',und mit ſei
ner unternSeitegeradegegendás Augegekehrtiſt.

“_

Jchhabemi) ſchonſeitgeraumer Zeitmit dee

BeobachtungmikroſkopiſcherThierchenabgegeben,und

die angenommeneMeynung,alsob beyihneneine
wirklicheBegattungſtattfinde, “ſelbſtgemißbilliget;

vielwenigerhabeichmichetwa, das männlicheGez

ſchlechtunterden gedachtenKleiſterälchenzu ſuchen,
bémúhet:nein!ichentdeckteſievon ohngefehr, und

mußteſievon dem weiblichenunterſcheiden,wenn ich
auchnichtgewollthätte.Fh fandaber in meinem,
aufdieobengedachteWeiſezubereitetenKleiſter,niché
nur zu allenZeitenbeydeGeſchlechter:derſelben, ſon-
dern ſiewaren auchimmer fäſtingleicherMengezus
Gegen.Junder Folgehabeichmichzwar auchbey
andern GattungendieſerThierchenden Unterſchiedzu

fuüchenbemúhet, aberihnniegefunden,
Bey meinen Beobachtungenbemerkteih auch
dießBeſondere,daßdieAelchenvon einem und eben

demſelbenGeſchlechteeinandernichtausſtehenfonn=

ten,und daß im Gegentheilezwiſcheneinem Männ«

chenund Weibchen,ſozu ſagen,einegroßeZuneiz
gungherrſchte.Jchwillmichauchhierüberfogleich
deutlichererklären:aberdeswegengebeichdieſeBe-
obachtungnichtetwa fürganz gewißund entſchei
dend aus

|

NachdemichnämlicheinſteinwenigKleiſterauf
einegläſernePlattegelegt,und Waſſer,um dieAelchen
aus dem Kleiſterherauszulocken,daraufgetröpfelthatte,
ſebteichdiePlatteetwas abhängig,und unterſuchte
dieherabſinkendeFeuchtigkeitmit dem Handmikroſtop,
da ichdann zwey Aelchendarinneentdeckte,“die ſich
gleichſamum einandergeſchlungenhatten,

*

Dieſe"
nahmichſogleichmit einemzartenPinſelweg , und
|

|

legte
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legéeſieaufeineandereGlasplatte,ineinenTropfen
reinesWaſſer,woraufſieſofortzwiſchendiebevden
Glasplättchen‘im Objektſchiebergebrachtwurden.
Mun ſollteman glauben,daßdieAelchendurchdas
óftereHin- und Herlegen, ihreLageverändert,und

ſichvon einandergetrennthabenſollten: álleindieß
war nichtgeſchehen.Und ichſahmit einemeinfachen
Vergrößerungsglaſe, welchesvierFünfteleinerLinie
Brennweitehatte,daß beydem WeibchenderVorz
dertheildesKörpers“bis an die.Oeffnungder Bärz
mutter ſehrgefrümmtwar, und daß die hinteré
Hälftenur einigeſanfteBiegungenmachte.Das
Männchenhingegenberührtemit ſeinemHinterthéile
dieOeffnungder Bärmutter ſenkrecht,und hatteſich
wirklichvermittelſtdes gedachtenkegelförmigenKörs-

persmit dem Weibchenvereinigt.
“

Mur einengerin=
gen Theilder Rutheſahman nochaußerhalbdem
weiblichenZeugungsgliede;und man ‘bemerkteganz
deutlich,daß der oben gedachteBündel Fäden,die
nichtsalsGefäßeſeynfönnen,ſehrdickewar, und

daßſichnoh immer mehrereFeuchtigkeitdahinan«
hâufte,Das Weibchenwar immerruhig;hingegen
das MännchenmachteohneUnterlaßmerklicheBie«

gungen z bisſieſicherwa nacheinerViertelſtundevon!

einander.trenneten.Dann bewegtenſichbeydenoch?
eineViertelſtundelangſomunter und lebhaft,alsich"
es zuvornochbeykeinemgeſehenhatte;und ‘hier-"
auflagen-ſieeinehalbeStunde unbeweglih.Auf
dieſeArt habeichdieBegattungauchbey andern in--

der Folgenochdreymalbeobachtet.Die Weibchen
-

waren allezeitſehrvollEyer,wenn ichſiebegatten
ſah;und dießgeſchahin den zween erſten

- Herbſt=-
monaten.

- y

Daauch dieEßigälchenmit den bisherbeſchriea
benenKleiſterälchendarinneübereinkommen, daßnniché



nichtnur lebendigeJunge gebären,ſondernauchEyer
legen,ſowirdes nichtunſchi>lichſeyn,wenn ichhier
auch:von dieſen:meineBeobachtungenin möglichſtér

_ Kürze-einrúcke,
- BeydieſeniſtderSchwanzviellänz

ger:und feinerzalsbeyjenen„ und ihreBewegungſo
lebhaft,daßman ſiemit jenengar nichtin Vergleisz
chungſtellenfann.-Da wo/ſichderSchwanzanfängt;
ſiehetman gleichſameinekleineZungewie beyden
Otterna b (Fig.5)hervorſtehen,dieſichaberauch
zurückeziehenfann,ſodaß man’ ſodannan dieſem

_OréebloßeinbräunlichFlechenbemerkt.Jn Anſe-
hungihrerinnernBeſchaffenheitſindſieden Kleiſterz
âlchenbloßin RückſichtaufdieLagederEingeweide
ähnlich„ welcheman beyihnenſehrdeutlichunterſchei-
den kann. Der Schlundbildetzwar beydenEßig=
âlchennur einen Bauch,den man aber mit dem un-

tern Sacke 8h i(Fig:2)vergleichenund daran die

zween ſchwoarzenFlechen0 0, wie aucheineähnliche

BOderBewegungwahrnehmenkann. "

_Jchkomme nun'in meinerUnterſuchungaufdie

zwoteGattungder Kleiſterälchen-Dieſebringtdie

Jungennie lebendigzurWelt,ſondernlegtbloßEyer.
Man kann ſtevon den erſternleichteunterſcheiden:
‘demn -obſiegleich“einenviel.längernSchwanza b-
(Fig.6) alsjenehaben,ſoſindſiedochüberhaupt
Éleiner;aber dieGeſtaltdés Schlundesund ſeine.
Bewegungiſtbeynaheebenſo;und-dieGedarme cc c

bildenebenfallseinenmerklichenBogendd, -worinne

diéEyerliegen.DiebeydererſternGattungan dieſem
OrcehervorragendenHäutchenbemerktman hiernicht;
aberman ſichetdochdieOeffnunge, und dieſeiſtmitzwo
fleinenZibenfÉeingefaßt,dieman jedochnur alsdann,
wenn dasThierchenſtarkzuſammengepreßtwird,ſehen
fann. Uebrigensiſtes hierebénfallshundertund
zwanzigmalim DurchueſſervergrößertGEOê

Î

lé
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Die dritte Gattung der Thierchen, die ſichim

Kleiſteraufhalten, iſtdie,welcheman füglichdiealle
gemeinenAelchen‘nennen kann:denn man findetſie
in dem brandigfen.und gefeimtenGeéetraide,wieauch
in den Wurzeldeſſelbenund in denHalmen,ſowie
in derTremelledes*HerrnAdonſon und verſchiedez
nen GattungenderConferva.‘Wenn:ſieihreGröße
völligerreichthaben,“da ſindſie’nichtvielgrößerals
dieAelcheninden reifenKörnerndes gichtigenWais

zens:unterdeſſenkann man ſie-doch“von dieſén,"in

RückſichtaufdieGeſtaltdes Schwanzesa b (Fig.7),
der hierſehrſpi6igzuläuft,leichte“unterſcheiden.
Man bemerktbeyihnenüberdießauchzwo Zibenc cs

aberfeineswegesdiedurchſichtigenBläschen, welché
man’ im Junernder Aelchendes gichtigenWaizens
als ein hinreichendesUnterſcheidungszeichenwahr=-
nimmt. Jch haltedafür, daß ſiedieJungenniché
lebendiggebären,ſondernnur Eyerlegen.

WasendlichdieAelchenderviertenGattungans
betrifft,ſoſinddieſeüberausklein,und man findetſie
nur ſelten.Der tängenachkann manſienichtwohl
von den Jungender übrigenGattungen"unterſcheiden,
aberſieſindvieldunner,und bewegenſichweit leb=
haſteralsjene.Die GeſtaltihrerinnernTheilefonnte

ichnichtunterſuchen,und ichhabenur einigever=

ſchiedeneLagenderſelbenin der achtenFigurabge-
zeichnet,

Da ichnun zur-Genúüge-:dargethanzu haben
glaube,daßdie von mir beſchriebenenAelcheninx

_ gichtigenWaizenfeineswegesunter dieKleiſterälchen
gerechnetwerden fönnen,und daßdieregelmäßige
BildungihrexinnernTheileuns allerdingsſiefürbez
lebteGeſchöpfezu halten„| nöthiget:ſowillih nur

nocheinigemerkwürdigeund entſcheidendeBeoh=

fugenSOO die dasAuflebenverſchiedener
andes
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anderer dergleichenThierchen,welchetodt zuſeynſchei|
nen, betreſſen.

DiemeiſtenNaturforſcherkommendarinneúber-
__ ein,daßvieleJuſuſionsthierchen,diewegen dem

verduftetenTropfenWaſſer,worinneſieſichaufdem
Objektſchieberaufhalten, angeklebt,und gleichſam
ausgetrocfnetſind,wieder lebendigwerden,wenn

man ſienur, auchnacheinergeraumen Zeit,wie=
der befeuchtet:und dießhabeichauh beyden bis«

herbeſchriebenenAelchenbeobachtet.Aberwenn die

ſesgeſchehen.ſoll,dürfenſienichtganz verdorretſeynz
und ichtraueden Beobachtungennicht,wo man die

Kleiſierälchen,die man wohlein und mehrereFahre
lang getro>netaufbewahret, und ſodannwiederleben-
diggemachthabenwill:dennbeymir lebtenſienie
wieder auf,wenn ichſieauh nur fünfbisſechsTage
lang nichtbefeuchtethatte;und dießwiederfuhrmir

gleichfallsbeymRadthieredes Leeuwvenhoeë.Ja,
da icheineganze:Mengevon dieſenThierchenzugleich
mit dem Schlammeaus dem Glaſe,wie aucheinwe=-

nigKleiſtermit-dendarinneenthaltenenAelchenhatte
“austro>nenlaſſen,ſowar dochauchalsdanndieZahl
dererdietodtbliebenzwanzigmal größeralsdererdie
wiederauflebten-

VII.Vor-
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VorleſungüberdasBiſamthier,dievonHerrn
___

Aubentonbey derVerſammlungder köônigli-
(hen AkademiezuParis1772 im November

gehaltenwurde, Jan:1773,S.63.

San findetdieſesThierin den morgenländiſchen
ReichenBouton,Tunquin,China,und in den

mittägigenGegendendergroßenTartarey,Manbat
ihmohneZweifelſchoninden älteſtenZeitennichtnur
wegen dem Biſam,ſondernauh wegen ſeinemFleiſche
nachgeſtrebt; denn das leßtere‘iſtfürdieEinwohner
einangenehmesGerichte.Und man weißnichtwen
derBiſaminEuropabekanntgewordeniſt;vielwenis
ger findetman beyden griechiſchenund römiſchenGee

lehrtendavon etwas aufgezeichnet,Serapionges
denktdeſſenzuerſt.

:

Jn dieſemSahrbundercehatman zwarvielvon
dieſemThieregeſchrieben,und es baldmit einemRes.
heoder Gems, und baldmit einemHirſchverglichen,
ohnedaß-manetwas beſtimmtesgeſagthat.Und wir
würdenes auchnichtthunfónnen,wenn ſichderDúc,
de laVriſltere,dieſergroßeFreundund Kenner der

Natur,nichtſelbſteinſolchesthierlebendigaus Chi=-
na hâtteſendenlaſſen.Jch ſahes verwichenen,
Sommer, da ichmichin VerſailleseineSilitaufhielte.

Sein Gerucherſtre>tſichüberausweit,beſon-
ders wenn derWind daherwehee.Die äußereGe--
ſtaltfömmt dochunſernRehenam nächſten„ und ich
kennekeinähnlichesThier,das ſoflüchtiginſeinerBea

wegung iſt,wiedieſes,EshatgeſpalteneKlauenz-
und
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und in der obern Kinnlade ſtehendieEckzähneei-
nen Zollweitheraus;hingegenfehlendieVorder«“

jáhneinder obernKinnladealle,und in der untern

ſindderenachte.Uebrigenshates aufjederSeite,

undin jederKinnladeſechsBackenzähne,
Die beydenEckzähneſindfrumm, ſodaßſie

ſichvon obennachunten, und hinterwärtsrichten,
und dashintereEnde iſtſehrſcharf.Man glaubt,
daßſiedem ThieredieWurzeln,von welchenes lebt,
aus der Erdezugrabendienenzabervielleichtſindes

auchzugleichſeineWaffen.Dennjelängerman die
SittendieſesThieresbeobachtet,jedeutlicherſiehet
man auch,wie es verſchiedeneTheileſeinesKörpers,
um ſicheinigeBedürfniſſezuverſchaffen, BER

an=

_

wenden kann.

Hörnerhates nicht;aberdieOhrenſindlang,
gerade,und ſehrbeweglich.

SeineFarbeiſtveränderlich,jenachdemman das

Thiervon vorneoder hintenbetrachtet:denn dieSpi-
en derHaare,diean manchenOrtenanderthalbZoll
langund einweniggekrümmtſind,ſehenbeyeinigen
braun,und beyandern gelbroth;indem ſieübrigens
weißſind.Unterdeſſenſtichtdoch-dieweißeFarbevor,
undman fann ſagen,daßdas Thiereigentlichgrau iſt.
Um dieOhrenſinddieHaareſchwarzund weißver-

miſcht;abermittenaufderStirneiſteinganz weißer
Fleen. Alleindieſenfindetman nichtbeyallen:
denn ichhabedergleichenausgeſtopſteThierevon bey-
derleyGeſchlechtegeſchen, die ihnnichthatten,und

derenFarbeüberhauptweit dunkelerwar. Hinge-
gen ſahman unten am HalſeeinigeweißeScreifen;
und derBauchiſtbeyallenwenigerdunkelwie der

Mat
Der
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Der Biſam iſtin einemBeutelenthalten,der

gleichhinterdem Nabelhängt,und nur bey-dem
‘mänülichen!Thieregeſundenwird. Jh konnteihn-
beydem lebendigennichtgehörigunterſuchen,dennes
war zu wild:alleinbeydem einen ausge!topftenwür="
de dieſerBeuteldochnichtüber fünfZoll‘imUm-
fangegroßgeweſenfeyn,wenn er nichtzuſammenge-

:

trocknetgeweſenwäre. Zn ſeinerMitte war eine

Oeffnung,, dadurchman den BViſamherausdrücken
Tonnte.-

AndemlebendigenBiſamthiereſahichgarnichts
von dem Schwanze,obgleichHerrGmelin *) an

deſſenStattbey dergleichenThiereneine fleiſchigte
Verlängerungvon ohngefehreinem Zollgeſebenhat.
Andere habendas Thiermit einem Schwanzezween

:Dolllangzeichnenlaſſen,aberſiehaben-nichtunter-
ſucht,ob éreigentlichvonetlichenWirbelbeinen-ge
bildetwar. |

- Damit man fM von ‘der Geſtaltdid‘ganzen
ThiereseinedeutlicheJdeemachenkann’,ſo habe
iches (Tab.4) in zwo Biaoitt

Ege abzeich=
nen MEI
*) NovaAda Petropolitan,Vol.IV. p.383:

E IX. Des
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Des Herrn von AnnoneBeobachtungüber die
Meerbalaniten, welchebey Baſelgefunden
werden, September1771,S,166,

OieBalanitenüberhauptgehörenzuden-verſteintenMuſcheln.Sie ſindmit vielenAdern durch=
webt,und ſißenaufSteinen,Muſchelnund andern

Körpernfeſte.*) Mannennet ſieauchebennichtun=-

ſchi>lich,wegen ihrerGeſtalt,Meereicheln.Allein
es fragtſich,zuwelcherKlaſſederSchalthiereman

ſieam fúglichſtenre<hnenfann? Die Naturforſcher
ſindhierinnenichteinerleyMeynung; maßen ſie
Rumph, Bonnaniund andereunter dieeinſchaligen;

Linné’hingegen,Gualter,und vieleandere,unter
dievielſchaligenzählen.

Mantheiletſieaberallebloßinzwey Geſchlechter
ein,ſodaßman zu dem einen-diegrößten,und zu
dem zweytendiekleinſtenrechnet,Dahergehöretzum
Beyſpieldergroßetulpen-oderglo>enförmigeBalanit
des Rumph **)und des Herrnvon Argenville;4)
fernerder tulpenförmigeund geſtreifteBalanit,oder
MetilledesKumph,{})’welchener unter den Auſtérn

i nO bes

*) VideanturGeſueriDiſlert.de petriſicator.di�erentia,
varietateorigineet figura.pag: 22. Walleri Minera-

log.p.486.Edit.Berol Linnei S.N. p.196.Ed,Stock-
holm.

y

#

#*)Tab. XLI A. Balanusmaior tulipaeveltintinnabuli-
formis.

i!

P) Hiſt,Naturelle,Tab, 30.A.

Th) Tab,XLVII, M,

/ D
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beſchreibt,*) zu dem erſtenGeſchlecht.Diékleinen
habeneinefegel-oderpyramidenförmigeGeſtalc;“und

dieſemachenbeydem Rondelerdas zwoteGeſchleche
aus.) Wir werden dieſeEintheilungbeybehalten.

Scheuchzer**) hatteeinſtdreye,welchemit
dem großenBalanitdesKumphs' ***) übereinka-
men. Mankann aberauchzudieſemGeſchlechtedie
Balaniteu,von welchenWorm Ff)redet,und die
an GrößeeinerHaſelnußgleichſind,rechnen.Er
beſaßauchecliche,die den kleinenBalaniten des

Bumphs ähnlichwaren. {})Und Bayertt)verſi=
chert,daßer in derGegendum Nürnbergnur eine ein=

zigeGattunggefundenhabe.Mun fragtes ſichaber,
zu welcherGattungdieMeerbalanitengehören? Man
fann dieſeskeinesweges,wie Gronov dinreichendgewieſenhat,gehörigbeſtimmen. /

Was ihreGeſtaltanbetrifft, ſo-gleichenſieeinen
Blumenkelche, derbeyeinigenmehrere,undbeyan-
dern wenigerEinſchnittebildet.Die zwiſchenden
EinſchnittenenthaltenenStreifenoderPlättchenlaufen
von der Grundflächegegen ihrenengen Theilimmer
{mälerzu, ſodaßſieallezuſammengenommen,die

GeſtalteinesabgekürztenKegels, odervielmehreiner
abgekürztenMyrantidsbilden.

R RC Die
© p,158.Veruca teſtudinaria,Tab. XL,K.

#*)Vid.Ge/ner.H. Animal.L,.IV, p. 142. eiusqueNomen-
elat,Animal.Aquatil.p.256. Kumph.p. 122. ddAr-

genviile.Tab, zo. D. eeToh42. FF,23:C. LinnéFaun. |

__Juec.p.3857

«5 RiDiluv.p,51. no, 325,329. OryâAogr.p.289-
*%) T.XLLA. p. 121.
PN Muſß.p. 90.

TF}Muſß.p. 51.no. 327,328,329.
TFD Oryâlogr.Norimb.Pp:289»
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Die Zahl der Plättchen iſtnichtbey“allèngleich
groß. Unterdeſſenzähletman beyden meiſtennur
viere;und ob man gleichoftderenauchfünfe,ſechſe,
ſiekänsundzuweilennochmehrereunterſcheidenfann,
ſohalteG dochdafür,daß dievierHauptplättchen
nur zuweilenaufsneue etwas tiefeingeſchnittenſind.
Denn: erſilichbemerkt:-man-an den Meereicheln, wel-

chedurchdieLängeder Zeitnochnichtetwa Schaden
gelittenhaben,allezeitdreyPläctchen,dieziemlich
breit,und einandergleichſind;und daß der übrige

Raum von zwey oder dreyandern ganzſchmalen
Streifchenausgefülletwird,dieobengegen den engen

Theilzu mit einandervereinigtſind,und kaum den

viertenTheildes ganzenUmfangsausmachen.

.

Man

Fannfernerauchdeswegenhöchſtwahrſcheinlichſchlieſz
‘ſen,daßdieSeitenüberhauptnur aus vierPlättchen
beſtehen,weilſieam offenenEnde derMeereichelun-

ter ſchiefenWinkelnſozuſammengeſeßtſind,daßſie
daſelbſtdieOeffnung.in der Geſtalteinerlänglichten
Rautebilden, Die vielenEinſchnitteoder Spalten,
mögenohneZweifelvon den kleinenSeethierchen,
welcheindieMeereichelnhineinfriechen,oderinihnen
geborenwerden und größerwachſen,'entſtehen.Jch
habeauchin einerſehrkleinenMeereichel,wo man

__ dieTheilenux mit dem Mikroſkopunterſcheidenkfonn-

te,gefunden,daßſienur aus vierPlattchen-inder

beſchriebenenLagezuſammengeſeßtwar. Auchbrachte
man mirnur nochohnlängſteineverſteinteAuſter-
ſchale,die mit dergleichenMeereichelnfaſtganz be

det war, und ichſah,daßvielevon ihnenbloßdie

gedachtenvierHaupteinſchnitteh
hatten.

Indenen, wo dieSpalten‘merklichweitausein-
ander Élaffen,ſindunten an den Spaltennochandere
fleinerePlättchenangewachſen.Dieſedienenver-
muthlichdarzu,daßſiedievierHauptplättchenPE| am
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ſamwieKlammernfeſtemit diidüibéverbinden, daz
mit,wenn ſieſehrweitausgedehntwerden,nlchtetwa

gar ihrganzesGehäuſeauseinanderfalle:Fh gläu-
beaber,daßdieſefleinernPlättchenoder:Schuppen
nur alsdann erſtentſtehen,wenn dieHöhlederMeer=
eichelſehrerweitertwird. Denn in andern,wo die-

ſesnichtiſt,findetman auchdiegedachtenSchup-
“pen nicht.

Das WachsthumderThierchen,diein den Meer-

eichelnwohnen,mag wohldieUrſacheihrerſoſehr
verſchiedenenGrößeſeyn.Bey den kleinſtenderſel
benbeträgtdergrößteDurchmeſſerihrerGrundfläche
einepariſerFinie;die Oeffnungiſtnur den-dritten

Theileinertinieweit,und ihreganzeHöhebeträgt
bloßden fünftenTheildes DurchmeſſersderGrund-
fläche.Bey den großenhingegenbeträgtder größte
Durchmeſſerihrer.Grundflächey welchedieGeſtalt
einerlänglichtenRaute hat,vier,bis8weilenauchnur
drey2tinien;dieDiagonaleihrerOeffnunghingegen
ohngefehrzwo und einehalbe,zuweilenaberauchnur
zwo tinien;und ihreHöheiſtnurhalbſogroßalsder
DurchmeſſerihrerGrundfläche,*)

|

HerrScheuchzerfandſieam Pfeilſteine,**)
und andern dergleichen;***)YBaperhingegen:auf
den ſchaligten,oder mit einer Rindeüberzogenen
Steinen;

-

und dieihbeſibe,hiengenan gêmeinen
Auſterſchalen.Man findetſieallezeitin einerbe-

trächtlichenMengebeyſammen.Jh beſißeverſteinte
Ez Mer

7

TUTTE

*)

E

Es giebtaberauchvielediehöherals weit ſind.
Bebe

N

zs

**)Belemnit.Vogel.M. SdS.2I4.
TEDTPierres jaunâtres.



70 | 0)
|

Auſterſchalen; wo ihreraufder einemzwölfe,und

aufeinerandernzweyund dreyßigfeſtſiben:jaes han
gen ſogaran der innernFlächeder einen vierund

zwanzig,und auf ihrer“äußernwenigſtensfunfzig.
Man‘findetzwarzuweilendergleichenfeſteKörper,
wo nur eineeinzigedaran hängt;alleinman ſiehet
dochdieMerkmale,dererdieſchonBANGen ſind,
gar deutlich,

Wenn manihreGeſtaltſorgfältigunterſucht,ſo
findet-man gar bald,daßſiemit den bisherbeſchriebe«
nen Gattungender Balanicennichtúbereinkommen.
Denndie verſteintenPholadendes HerrnWonti,*)
dieer Balanitennennet,könnenkeineswegesmit den

unſrigenverglichenwerden. Vielwenigerwird man

fiemit den rautenförmigengeſtreiftenMuſcheln,**)die
Bellon zu denMeereichelnrechnet,verwechſelnkönnen.

Rondelet,Gesner,***)und Gronov,})habenih=
ren Jrrthumeingeſehen,und ſievon den Balaniten

desPliniusunterſchieden,3) welchenichts,wie Ges8=
ner t{t})ſelbſterinnert,alsFJudenſteineſind,dieman
füglichzu denAlcyonenrechnenfann.

Die BeſtandtheileunſererkleinenBalanitenſins
dem Anſchèinenachvon ebender Natur,wie diever=

ſteintenMuſcheln,aufwelchenſieerzeugtworden.

Aber-dieDichtigkeitihrerMaterieverhaltſichzu der

Dichtigkeitdes Waſſerswie
e

oſpgefehrMAdu
I O0.

Da

_*)Comment, inſtit.Bononien(ſ.T.IT.Tab. 2. p.52,etſegg.
*5) Concha rhomboidis fſtriata,

O) Nomenclat.Aquat.Animal.p.227.
}NInd. ſuppelled.Lapid.p.S8. no. 12.

{ND H. N.L, XXXVIL e. 10.

Tt} De fig.lapid,fol,128,
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Da ſichnun dieeigenthümlicheSchwereváverſtein-
tenMuſchelnzuderSchweredesWaſſers,wie 209

zu100 verhält,ſomuthmaßetnan nichtohneGrund,
daßden natürlichenVeſtandtheilender Meereicheln,
auch mecalliſcheTheilchenbeygemiſchtſeynmögen;
zumalda man weiß,daßſichdieSchwereder dich4
teſtenSteine,dienichtmetalliſchſind,zu der eigen-
thúmlichenSchweredes Waſſers,wie 25 zu 10 ver-

hâlt;woraus ſattſamerhellet,daßdieDichtigkeitder

MeereichelndieDichtigkeitder härteſtenSteineweit

Úbertreffenmüßte,wenn jenenichtaus Beſtandthei-
len von ſehrverſchiedenerNaturzuſammengeſeßtwás

ren, BManfindetſieüberhauptin einerblaulichten
Mergelerde,welchedieEinwohnerderdaſigenGegend,
das Feldzudüngen, anwenden, }

:

Die Valaniten,welchehierderHerrAnnone bes

reibt, ſindÜberausſelten.Wenn man ſichaber

genauer von dieſerVérſteinerung.unterrichtenwill,

ſofann man dieWerke des Tragioni,Baldaſſari,.
und des berühmtenAllioneSfurlitipazuRathe+

ziehen.Rozier.

a X.Be-
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BeſchreibungeinesNeuntddersausCarolina.)—

Novemb.TN Sigi

Lanus ¿aG As)capite,collo.pectore,Joel:
alis,cauda;nigriszventre in medioAlbo,ad:

aterarufo.

D TBIEEdienihhierbeſchreibenwill,ade
| ichweder beydem Wdwoards,nochbéydem
Catesbyoder Briſſongefunden,insich zweifcle
ſehr,daß:er den Ornitzologénſchonbétaſs,
Jchbekam deren zween von einem Engländer,der ſie
aus Amerika erhalten‘hatte.Sie waren nicht:von
einanderunterſchieden,nur dieſchwarzeFarbewar
bey dem.einen etwas tieferalsbeydem andern. Und
wir rechnenſiedeswegen-zudem GeſchlechtedèrNeun-
tóder,-weilſienahdemBriſſonalleCharaktereders

4 ſelbenbeſißen,
„SiehábenvierZehen,dienichémiteinerHaut

untereinandervereinigtfind;**)dreyE vorwärtsGez
richtet,und einenahHinten,|

Die ¿endenſindmitFedernbede>c;dieSchenkel

Bgegenund FüßeOEL
Der Schnabeliſtetwas krumm gebogen,deſſen

AblerTheilerhaben,und an ſeinerBaſisbreitund
dickeiſt.

Der Randder obernKinnladeiſteingekerbt.
UebrigenshabenſieeinenlänglichtenRumpf, di-

. _>en Kopf,kurzenHals,langenSchwanz,und ma-

gereFüße. <

Sie
*)Nord - oder Südcarolina?

- **)fiſlipedes,
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Sie ſindnichtganz ſo“großwie diegemeinen
Neuntöder.JhrKopf,Hals,Bruſt,Rücken,und

. der obereTheildes Steißes,ſowohlalsderSchwanz,
wie auchdieFlügelſindſchwarz;nur an den Spiben
der langenFlügelfedernverliertſichdieſchwarzein

diebrauneFarbe.Ueberdießhabenauchdie fünf,er-

“ſtenSchwungfedernan ihremäußernRande in der:
MitteeinenweißenFlecken.Die dreylebtenFedern

|

am HinterarmſindaufihrerobernSeitemit einem

fleiſchfarbenenQuerſtrichbezeichnet,welcherſichauch
über dieübrigenFlügelfedernfortziehet,aber ſehr
fein,und dunkelrothwird,ſodaßman ihnkaum be-
merken fann. Der SchwanzenthältzwölfFedern.
Die dreyäußerſtenſindaufjederSeitedes Schwan-
zesmit breitenweißenFleckenbezeichnet,welcheman-
ſowohlobenals untén bemerkt,wenn ſiedenSchwanz
ausbreitenzhingegenwenn ſieihnzuſammenlegen,!
bemerktman ſienur an der unternSeite.Die außer=
ſtenSchwanzfedernſindvon ihrerSpikebis in die

Mitte,und dieäußerſtenSeiten dieſerzwo Federn,
nachihrerganzentângeweißi.Das zweytePaariſt
wenigerweißalsdas erſtere,und das dritteweniger
als das zweytezder äußereBart dieſerFederniſt
durchausſchwarz.Der Bauchiſtweiß.Die Seiten
unter denFlügelnbraunroth.Der Schnabelſchwarz:
AufbeydenSeitendeſſelbenam Winkel derKinnlä-'
den ſindetlicheſchwarzeſteifeHaare,die mit ihren
Spibenvorwärtsſtehen.DieFüßeſindſwagMan ſeheübrigensdie fünfteKupfertafel.

Das Weibcheniſtetwas kleinerund nichtſodunk
feiſchwarzwiedas Männchen.

m
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AL.

Schreibenan den Herrn Rozier von Herrn
i: L -

- =. Novemb.1772. Se 189.
: ;

S* verlangen, mein Herr! Jhnen eine Beſchrei«
bungvonbeinübelgeſtaltetenHunde,deſſenich

in meinem leßtenBriefegedachthabe,zu geben.
I< erfüllehiermitJhrBegehren;aber ſieiſtſchr
unvollſtändig: denn ichhattedas Thiernichtlänger,
alseinehalbeStunde in meinerGewalc;und anato=
mirendurfteichesauchnicht.

Er gehöreteindieRace der ſtarkenKettenhunde,
und ihnhatteeineHündingeworfen,dieihrevollfoms
mene Geſtalthatte.Er war überdießſehrmunter,
und wohlgefüttert,Was aber das außerordentliche
anbetrifft,ſomuß ih Jhnenmelden,daß man bey
ihnſowohldiemännlichenalsdeiblichènZeugungs=
gliedergar deutlichunterſcheidenkonnte.Unterdeſſén
hielceihihndochnichtfüreinenZwitter.Denn der

weiblicheTheilhattezwar ſeinenaturlicheLageund Gez

ſtalt‘vollflommen:
| aber der männlichelagnichtwie

gewöhnlichmittenzwiſchenden Hinterfüßen, ſondern
mehraufderSeite. Demohngeachtetwar dochdieſer
Theilſehrkennbar;auchfühlteman unter derHaut,
da wo derGeilenſaſeynſollte,ſoetwas,wieeineGeile,
Der Harngangſchien“zwar nichtäbweſendzu ſeyn,
denn man ſaheineOeffnungan dem vordernEnde:

aber dasThierentledigteſichvon ſeinernatürlichen
Feuchtigkeitniedurchdieſes,ſondernallezeitdurchdas

_ weiblicheZeugungsglied.Ferner,ob das Thiergleich
fünfFüßehatte,ſogienges dochnur aufdreyen,
nämlichaufzweenVorderfüßenund einemHinterfuße-
Dennder linkeHinterfußwar nichtnur übelgeſtaltet,

= RE ¿e ſons



ſondern’auchzufurz.
* Und der fünftehiengan der

línfenLendegleich.nebendem männlichenZeugungs-
gliedeherunter.DieſezweenFüßewaren'bisan den

Unterſchenkelmit derHautgemeinſchaftlihumgeben,
aberman fköntitedoch:durchsGefühldieSchenkelkno=
chenbeyderverwachfenenFüßeſehrgutunterſcheiden.
Unten waren ſiègetheilet; und diePfotenünvollfom=-
inen: denn es fehltean jedereineZaähe.

“

Uebrigens
wünſchteichmir dieſesThierzugergliedern

;

z und habe
dieCheezuſeynu. f.w. '

N.S Jh habeZhnenhierintereſſantePapiere
beygelegt.Sie ſindvon einemglaubwürdigenMana
ne, dervielKenncniſſebeſißt. |

ÆrſtesScû>.
ls ih mi im Jahre175 x7 aufdem Schloſſezu
Villeneuveinder GrafſchaftForezaufhielt,ſah

icheinenfünfjährigenKnaben,welchereinverunſtal=
tetesZeugungsglied, und keinMerkmal einesNabels

hatte,Da wo eigentlich.die Rutheſeynſollte, ſah
man einen fleiſchigten,oder vielmehrdrüſigtenKör=

per, der mic kleinenhimbeerfarbigenBlätterngleich=
ſam beſäetzu ſeynſchien,und anderthalbZolllang,
aber nur etwa einenZollim Durchmeſſerdi>kewar.

Mitten am VordertheiledieſesKörperswar eineZibe,
anderthalbtinienlang,dieüberden gedachtenKörper
hervorragte.Wennſichder Knabe wohlbefand, ſo
hattedieſerTheildiegewöhnlicherotheFarbe; widri=

genfallswurde er allemalmerklichbleich.Und das!

Gefühlwarhierſehrlebhaft;und verurſachteauchnur
beyeinerſanftenBerührungSchmerzen.|

Die Mut
ter verſichertemich, daßder Nabelſtrangan dieſem:
Theilebefeſtigtgeweſenſey, welchereineſelteneDicke

gehabt,



gehabt, ¡und° { nicht;ehex als am fún�ten Tage
nach der, Geburt von:dieſemdrúſigeennE lo8ge-
trennthabe70

|

|

Gleich.unterdem eptbnSetslogetwas,wel-,

chesdieRutheſeynſollte.Sie war kaum:einenhal«
benZoll:lang,-aber_neun tinien-breit;”auchwarſie
nichtwalzenförmig,ſondernplatt,und wieeineRínne
gefrümmt,worinneder drúſigteKörper-ruhete.Jn
der MittedieſerRinne öffneteſichdie Harnröhre.
Und ausdieſerOeffnungtröpfſeltezwarohneUnterlaß
diebekannteFeuchtigkeit; aberwenn man den Unter= -

leibgleich¡überdem Schambeinezu:beydeuSeiten
“

einwenigzuſammenpreßte,ſo wurde:der Abflußau-
genbli>lichſtärker;woraus ichurtheilete,daßbeydie-

ſérn-Kinbe
i

derBlafſenſchließmuſtelféhlenmüſſe.An
der untern Seitewar ſiemit dergemeinenDeckeüber-
zogen, welchehiergleichſamdieVorhautzu ſeyn
ſchienzaberan beydenRändern verlorſichdiehäutige
Decke,und dieganzehohleSeiteder Rinne war bloß.
Sie ſchiendehzuweileneinerſtärkernAusdehnung
ſähigzu ſeyn-.VermögeſeinerSchwerebede>teder
drüſigteKörperdiegedachteRs

in derRuthe,
Der Geilenſa>war vielweiterals er ſonſtzu ſeyn
pflegt:denn ſeineBreitebetrugvierZoll,und die

Längeetwa anderthalben.Anfangsſchienes mir,als
ob ichhiereinen zweyfachenBruch ſähez:.maßen
dieſerTheilaufbeydenSeitenübernatürlichdickewar:
alleinda ichesgenauerunterſuchte,fandich,daßdie
GeilendieſeAusdehnungverurſachten.Die linke

war gröferalsdie rechte.Der Upterleibwar ſehr
hoch3:dieSpeiſenſchme>tenihmwohl;und es{lief
überhauptruhig,Uebrigenshattees keine-unange-

nehmePhyſionomie, LE jz

_

Fwoey-
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Fweytes Stü

(EingewiſſerPaulChatélard,in derGrafſchaft
|

Forez,fühlteeinen-Schmerzim Magen und na-

he gelegenenTheilen,der-ſichſehrſchnell“vermehrte,
ſo,daßer nachkurzerZeitüberausmatt und entkräf-
tet wurde. - Unterdeſſen®arbeitete-er doh nachVer-
mögen,und-nahm-wenigSpeiſezu ſich.Denn ſo-
bald er gegeſſenhatte, verdoppeltenſichdieMageñ-
ſhmerzen,und das Herzdrückenvermehrteſich.
SeltenbliebdieSpeiſebey.ihm;hauptſächlihwurs

den dadieZüfälleſehrheftig,wenn er Wein getrun-
kenhatte,oder wenn er ſichmit der Hand aufden
Leib,in derGegenddesMagens,etwasſtarkdrückte.
DieSchmerzenerlaubtenihmwenigSchlaf;und
am Tagewurde er überdieß,ſowohlvon heftigenKopf-
ſ{merzen,alshäufigenSchweiß"nochmehrentkräftet.
Zuleßtkonnteer nichtsals’Milchgenießen,dieihm
dochallemaldieZufälleetwas linderte;/ und dieſen
Zuſtandmußteer dreyJahreertragen.Fieberhatte
erniht. Dann wurde ihmvon einemArztgerathen,
daß:er ſichdes Chaignager*)mineraliſchenWaſſers
bedienenmögte, Erreiſetedahin;und als er das

WaſſervierTagenacheinandergetrunkenhatte,da
wurden die Zufälleaufeinmalſoheftigals ſienoh
nie geweſenwaren. Aber hiermitwurde auchzu-
gleichderUrſacheder ganzenKrankheiteinEnde ge-

macht: denn es giengfurzdaraufeinelebendige
Schlangevon ihm/ die

RER Fuß **)lang,
i

aber
/

®)Jn derLandſchaftVivaraisinLnvanedos,
_**)Es iftkeinDrukfehler.Jh dächte,-dieſeSchlan-

ge müßtefaſtſo(angwie ein Bandwurm gewes

ſen.o
|



aber nur einen halbenZoll-di>éewar. Jhr Kopfund

die Haut ſahengleichſo,wie dieKöpfeund Häute
der Schlangen,welchein dieſerLandſchaftzu Hauſe

ſind,und alle‘Leute,dieſie-ſahen,ſagten:das iſt
eineSchlange!Kurz,derMann wurde wiedergez
ſund;und jet hater ſiherinnert,daß er dieſe
SchlangeohneZweifeleinſtaus einem Quell,wor=
inne er vielſolcheThierchen,wie Nadelſpißengroß,
herumſchwimmenſah,‘hinuntergeſchlurfthabe.

Es wáâre zu wünſchen,daß man dieſenWurm

genauerunterſuchthätte:denn heutzu Tage will
man nun ſoetwas nichtmehrſo geradezu glauben.
Seltſamiſtes doch,daßdießThierzwolftehalbFuß
lang,und nur einenhalbenZolldi>e geweſenſeyn
ſoll.Unterdeſſen, dieAbhandlungſolljavon einem

glaubwürdigenManneſeyn?Wir wollendaherPe
MANN.Rozier.
e DieſeGeſchichtehättefreylichinderUeberſe6ung
wegbleibenkönnen.Aberfieiſtjanichtlang.

RI. Be-
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Xl.

Beſchreibung
ei

einerneuenPflanze,November
1771,S. 204.

M LemoniererhieltedieSitanirondieſerPflanze
aus der Gegendvon Miclos in Nordamerikaz

undindieſemJahreblüheteſiehierin dem botanſchen
Garten zum erſtenmale,wo man ſieanfangsmit dem

Namen des amerikaniſchenŒiſenkrautsmir dem

ngenBlumeéentrichrer*)belegte.AlleinHerr
Lemonter gab{hr, dem HerrnOblet,der den bo-
tanſchenGartenmitfremdenGewächſenaus Cayenne
und’Jslede Franceüberausbereicherthat,zuEhren,
einenandern Namen. *) Sie perennirt,und ib
durchwindertnian ſienoch!in den Gewächshäuſernz
alleinman vermuthet,daßſieſichnachund nachan
unſernBoden gewöhnenund ſich,wie dieeinheimis
chen,im Freyenerhaltenwird. Sie iſtdieZierde
einesGartens:deun außerihrerſeltenenSchönheit
hatſieauchnochdießBeſondere, daßſiedengrößten
Theildes Sommers hindurchblühet,

Die Blume. Sieiſ purpurroth,trichterförmig
und cinblätterig.**)

-

JhrKranziſtdurchkleineEinz
ſchnitteinfünfTheilegetheilet,aberſo,daßdreyſole
cherTheilegrößerund höherſindalsdieübrigenzweenz
allefünfeſindhalbzirkelförmigausgebogen.Der
Kelchiſgrün, eyförmig,mit furzenHaarenbewachs
ſen,und mitfünfſtarkendunfelgrünenRibben eingez
faßt,dievon unten in dieHöhelaufen,wo ſieſichin
vierkleineSpibenendigen.Untenam Kelcheſiehet

mai

*) Verbena americana,tuboflorislongiſlino,
*#*)Obletiaverbenalacea.

|

***)purpureus,monopetalus,infundibiliformis,



man ein ſchmales*)Blumenblatt, welchesvon unten

nachobenſpißigzuläuft,und aufdeſſenSeitenſich
einigeſehrkurzeHaare befinden.

-

Der Kelchſit
zwar aufſeinemStieleziemlichfeſte,alleiner fällt
dochab, wenn das darinneenthalteneSaamenkorn
zur Reife’gelangt; und das untereeinfacheBlumên-
blattbleibtalleinehangen.

Die Befruchtung.DieſeBlume
“

hatvier
Staubfäden,deren zweengrößeralsdieübrigenbeyde
ſind.Die zwogrößernſteigenaus dem engenTheile
des Trichtersin die Höhe,und ragenhervor;die
zidokleinernhingegenbleibenſtetsin dem Halſedes
Blumencrichtersverſteckt,Die Staubfacheſindbey-
naherund, die,wenn man ſiemit dem Vergröße-
“rungsglaſebetrachtet,aus dreyenHalbkugelnzuſam-
mengeſeßtzu ſeynſcheinen.Wenn dieſeKörperchen
zerplaßenundden befruchtendenStaub fallenlaſſen,
ſofômmt ihre

i

innere brauneFlächezum Vorſchein.
Der Seâmpelſtehetmittenim Kelcheund ſteigt
durchden HalsdesBlumentrichtersbisan denwei-
ten Theildeſſelbenin dieHöhe, ſodaß dieSpibe

_ zwiſchenden zwey obernund den zwey untern Staubsz
fachenzu ſtehenkömmt. Er ſcheintzwarſeinergan-
zentängenachwalzenförmigzuſeyn;alleinwenn man

- Ihngenauerbetrachtet,ſoentde>tman daßer prisma-
tiſch,und an den EckenmitſtarkenRibbenbeſeßtiſt,
welchenachobenzu immer dier werden. “DieSpibe
iſteingekerbt;und das

EE
wie cine

fanalirteSäule geſtaltet.DieſeEinbiegungendes
|

Saamenbehältniſſeswerden von der Vereinigungund

Íagevier kleinerKörperchengebildet,welcheindem
Grunde desKelchesliegen,und inderFolgezu Saa-
menförnernwerden, Wenn dieſezurReiſegelangen,

ſo

*)livcaris
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ſind,ſiſie:duderthalb;tinienlangundeinehalbedicke;
hre:âüßereiFlächehatverſchiedene:Erhebungenund

|

Eindrúïke¿nvelchewie:Höhlenerſcheinen’,„wenn man

ſiemit)dem-Mikroſkopbetrachte:Der: obereTheil
eiñebſulchen-Saamenkornsſt rund}derunterein
vi

Keilabgeſchärft.->

*
©

Die:Bläccer.:Dieſeſindherzförmig;ihrStiel
'ziehbtſichuntenan dem Blatte‘hin,;rund breitetſich-in

_Éléinerè&Aeſteâus. An dem Blatteſiéhetman faſt
durchgängig,ſechs*tiefeeineEinſchnicte,© durch.die
‘dergänzeUmfanginſiebenTheilegetheiletwirdz„und

dieſeAusbiegungenſindaufsneue mit kleinernEin-

ſchnittenbezeichnet,Dieſelaufennichtſpibigzu,ſon-
dern ſindda, wo ſieaufhören,rundoder ſtumpfgebil
det,- beſonders„diejenigen,welche.ſich,zwiſchenzwo

HauptausbiegungendesBlattesbefinden.Die tän-

gedesStielsziviſchendem Stängelund-Anfangedes
Blattesbecrägtohngefehr-dieHälftevön' der Länge
des“gänzénBlattes.

*

Dieobere:Fläché'’des Blattes

‘iſtdunfelgrün,und “mit kleinen-Natben bedeckt,

Dieſe‘verurſachen,daß ſihdasBlattziemlichhark
anfühlenläßt;und‘auswelchenfurzeſteifeHaareher-
vörſtechen,dieman'abermit bloßenAugekaum ſehen
kann. - Die untkéreSeiteiſthellgrún,mit erhabez
nen Ribbén,dievon dem Stiel“abſtammen,durch-
flochrenund mit ziemlichgroßenhartenHaarenbé
wachſen.

JhreübrigeGeſtaltiſtfolgende:DerStängel
erreichtdieHöhevon zwey bisdreyFuß, nachdemſie
aufeinem guten oder “ſ{hlechkènBoden wächſt,Er
iſtvon röthlicherFarbe,viere>igtund ſehrhaarig.
Die Blätter,odervielmehrihreStielewachſennicht
aus dem ZJunerndes Stängelsheraus,ſondernſißen
nur .an ihm, und umfaſſeneinenTheilſeinesUms
fangs.E fleinernZweigewachſenallézeitda her=-

F aus,
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aus; wo‘einBlatc ‘an? dem! größèrn ?Zweigé:dder
Stängel anhängt. Die Blüthen werden:ſtéts:am

‘obernEnde des Stängelserzeugt,die*Ziemlicher
maßen‘einenBlumenſchirmbilden,wenigſtèns-da
«wenn ſieaufblühen.Sowie aber die:erſtenBlu-
men nachund nachverblühen?ſobildet:dieſer:Theil|

[des-Sktängels:cineAehre,dieimmer längékwitd; in-

¡dem dieKelchemitden Säamenkörnernzum Reifwer-
den zurú>bleiben.Dann fallenauchdieſeab;abêr

ſielaſſendochan dem Orte,wo-iſie:vorheranbiónged,
‘einefleineErhabenheit,

/-naidem Bao Blumats-blâttchenzutüf.

DieWurzeliſtweißlichund‘langfaſerig.)

“

ErflätiuigdeshiehergehörigenKupfers.
di «Tale.Fig.1. ſtellet,diePflanzeinihrem’natúr-
lichenZuſtandevor. Fig..2.dieBlüche.-indem na-

túrlichen-:Zuſtande;A_ das einzelneBlumenblatt.
Fig.3. dievierStaubfäden.nachdermikroſkopiſchen
Vergrößerung;Fig.4. den Stempelinſeinernatúr-
lichenGröße,dernochinſeinemBlumenkelche-feſta
ſibtzFig.5. ebendieſenvergrößert;Fig.6.dasBlatéz
Fig.7. der mit den KelchenderverblühetenBlumen,
umgebeneund ea in eineHehrepgriſugerteStängel.

__
Rll.Weine
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eeedé"Weinezuunterſuchen._Novem-
0E 77h.S.14.ina LORE

COieZuſpektorenhatcen,eeinemWeinhändleriin Pas
= riszweyund ſechzigEymer-verſchiedenerWeine

wegnehmenlaſſen,Dieſerverklagte
j

jenebeymPolicey-
lieutenant,welcheralsdannvierinderSacheerfahrne
Männer„ die:HerrenCoſtell,_Vallmonede Bos

nare, CadetundMitrouartdahinvermogte,daß
ſiedieſeWeineunterſuchten,Diehierbeygemachten
Erfahrungenſindhernachdem Policeylieutenantſchrift-
lichübêtgebénworden; und ichhäâlteès fürReſiédem Publikumwörtlichmitzutheilen.- i

Qu“allererſt,'heißtes ‘daſelbſt,koſtetenwir die

Weins,aber‘bloßweil ‘és’ſomode iſt;undſeinGes
{<ma>{ienuns niht’unangenehm.Auchnicht
der Weiñ“indenFäſſern,vd ſchoiivoreinigenTagen
davonverkauftworden war,verrietheitien-ſ{hlechtern
Geſchmatfk:.Unddiejenigen, die’man hißigeWeine
nennet,ſchienenuns weitſtärkerZuſeyn,“als man es

_ beyanderndergleichenWeinenfindet."„Hieräushâte
fen wir nun ſchoneingühſtigUrtheilfürden Wein=
händlergefällt,wenn uns nichtbefannkwäre,‘wieuns
gewißder Geſchmackiſk,und wié weniggeltenddere

gleichenVerſucheüberhauptſeynkönnen,-- Wir ſchrits
tendaherſogleichzu den chymiſchenUnterſuchungen.

ErſtlichwarfenwirSchwefelleberin den Wein,
von welcherman weiß„ daß ſichder Schwefeldurch
dieWirkungder Weinſäurevon dem ihnibeygemiſchs
ten taugenſalzetrennt,und in der Geſtalteinesweiſs
ſenPulverszuBodenſinkt,wenn der Wein keinemee
talliſchenTheilcheninſichenthält:und,wenn im Ges -

gentheilederWein mitBley‘angemachtiſt,daßſich
F2 ___ dieſes
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“die�es Pulver mic eine {<warzenFarbe nieder-

ſchlägt:

+

Aber derWeinvonallenzwey-und,ſechzig
EymernhieltedieProberichtigaus. Esverſkehet

- ſichvon ſe!bſ,daßderSas nichtvollklomtmènweißſeyn
fann,maßender Wein ſelbſtdieſenNiederſchlagals
lerdingsrôthlichodergelblichfärbenmuß."Aus die-
ſenVerſuchenlöſen wirnun micNeth,‘daßdie
gedachtenWeine keineswegesmit jenem;LerGeſuñd:
heitdes‘menſchlichenGeſchlechtsHöchgefährlichen

:

_Meeallangemachtwaren,‘Ukcerdeſſenſeßtenwirkdoch
unſereUnterſuchungen,“um uns hiervonnömehr
zu überzeugen,weiterfort.

Da wir nun zuerſtdieNaturderrothenrhe
dieſerWeine unterſuchten, ſobedientenwir.uns hier«
zu des infeuchtertuftzerfloſſenenWeinſteinfalzes.
Denn da ſichdieſesals einLaugenſalzſogleichmitder
Weinſäureverbindet,ſo„mußdie.rothe.Farbedes
Weins in diegrüneübergehenund trübewerden,
wennſiedem Weinevon- Naturigen:iſtz.unddie
grúneFarbéniußſichdurchBeymiſchungeinerneuen
Sáure,gegendiedas ¿augenſalzeineſtärkereanzie-
hendeKraft,alsgègendieWeinſäureäußert,aufs
neue îndierotheFarbeverwandeln; obgleichdieſe
nichtſoſ{hônund tiefrôth:wiedie erſtereerſcheinet,
weilleichtezu erachten,daßdurchdiewiederholteVer-
miſchungdes Weins mitfremdenMaterienſeineNa-
tur einigermaßenverändertwerdenmuß. Die mit

Caſſienholz,Sandelholz,oder Kirſchengefärbten
WeinehingegenmachendieſeFarbenveränderungkei

neswegesaufgedachteWeiſe. AlleindieVerſuche
mitunſernWeinen fielenallevolllommenaufdie er-

ſtereArt aus. Auchfandenwir nicht,daßſieſich
durchHinzuſebung

-

der Magneſiaeinerüberflüßigen
Säureentledigethätten. GE

Allein,
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UnſchulddieſerWeine voll

fommen úberzeugtzuſeyn,konntenwir es beydieſen

Unterſuchungennochnichtbewendenlaſſen.Wir nah-
men daherzuerſtvon jederSorte der hißigenWeine

achtUnzen,und triebenſieüber;da wir dannalle-

malausacht,UnzeneineUnzereinenWeingeiſtabs

zogen,Dieſerließſichnichteheranzünden,bisman

ihnin einemLöffelſtark,erwärmte;und dann verzeh-
reteihndieFlammebeynahebisaufdieHälfte,Der
von demübrigenſchlechtenWeine,war vondemerſtern
bloßdarinneunterſchieden,daß er viel‘wäßriger
war, und-gleichwiederverlöſchteſooftman ihnan:
zündete. |

__
Wir bemúhetenwisfernerdieVerhältnißdergei=

‘ſtigenTheilezu den wäßrigendieſerWeine ,'ſoviel

möglich,zu beſtimmen,indemwirſowohlvon dem gu-
ten-alsauchſchlechtenWeingeiſteeineUnzein einem

Arzneygläschengenau abwogenund anzündeten,Die
Flammedes erſtern-währeteſehsMinuten. Wir
branntenihnaufsneue an, undſieerhieltſichnoch
cineMinute lang;woxaufer-ſichzu entzündennicht
mehrfähigwar. Das zurückgebliebeneWaſſerwog

“genau ſehsDrachmenund einehalbe.Bey dem

Weingeiſtevon einerganz ſchlechtenSorte hingegen
dauerte dieFlammenichtlängerals vierMinuten;

- das zurückgebliebeneWaſſerwog ſiebenDrachmen
und achtGran, DieſerUnterſchieddarfuns gar

nichtbefremden,wenn man nur bedenkt,daß die

Traubenin einem wärmern LZandealsinFrankreich
nichtnur- überhauptvolllommenergekochtund geiſti-
gerwerden,ſonderndaßauchin einemund ebendem-

ſelbenLandedieverſchiedeneBehandlung-der Wein-
berge,ihrebeſonderecage,und Beſchaffenheitddes

Erdbodensübergusvielin der Güte des Weins ver-
ändernfônnen,

F 3 Der-
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Derjenige Theil des Weins,“wel{herim Kolben

zurückgebliebenwar, ‘hatteeinen“ ſchalenGeſchmack
und Geruch;er braußte,wenn man taugenſalz,hinz
zuſebtezſeineFarbewar ſchönroth,und''nichtim ge-

ringſtenvon der FarbedesächtenrothenWeins un-

‘terſchieden.Wir ließendièſenLiqueurimWaſſer-
bade biszurHonigdickeabduften; da wir dann das

Extraktan Geſchma>úberaus'ſtrengèfänden,wele

cheswenigſtenseinenſüßenGeſchmackhätteverrathen
múſſen, wenn dieWeine mitjenen,i Anſehungder
Geſundheitund des Lebens,zwar unſchuldigenMit-

teln,alsAepfelmoſkt,Meeth,Syrupund dergleichen
angemachtgeweſenwären. Es ließin dieſemZu-

ſtandeCryſtallenanſchießen,die ihrerNatur nach
mit dem Weinſteinevollkommenübereinkamen.

“Dann ließenrir dieſesExtraktſofortbiszurTro-
fene ausduften,und es veränderteauchda feinero=-

theFarbenicht;aberwenn man dieſetro>eneMaſſe
im Weingeiſtezergehenließ,dann zog dieſerdiero=
theFarbean ſich,und die dickereMaſſe,dieweiter
nichtsals'natürliherWeinſteinwar, bekamdieFarbe
einerblaſſenRoſe. ‘DasExtraktaus dem hisigen
Weine unterſchiedſichvon dem ſchlechternnur darin-

ne, daßes vieldunkeleralsdieſeswar.
Wir machtendieſeVerſuche, um rechtgewißzu

ſeyn,auchmit andern Weinen,von welchenwir zu-

verläßigwußten,daß ſieaufkeineWeiſeverfälſcht
waren: und wir fandenweiter feinenUnterſchiedals

den, welcherwegen dem verſchiedenenAlter,der Ge-
gend,wo er gewachſen,undüberhauptder verſchiede
nen Natur der ächtenWeineſelbſt,nothwendigStatt
findenmußte.

Wir miſchtenauchzu verſchiedenenmalenentwe,
dermehroder wenigerBirnmoſtzu etwas ſchlechtem
aberdochunverfälſchtemWein , und verfuhreninal-

i

lem
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lem vollkömmen ſo,wie vorhin.!Das Extraktvers
riethyìdllezeit,auch‘da.wo‘am ‘wenigſtenBirnmoſt
dazugekommenwar, einen ſüßenGeſchmack,und
wenn iman”etwas ‘davon’aufglüende*Kohlenlegte;
ſo¡rochæs,!alswenn mam Zueker*anbrennt.Beh
den WAGTEGBNEE WeinenMMdeallesLOE
NRA‘Was.Fèn‘Weinſteinanbetriffé,ſoglaubtenwid
daßmat:ſeinebeſtändigeGegenwartim Weine ſchon

durchdenbloßenGeruchhinreichenderfenne,ſobald
manfür'das-obengedachteExtraktetwàsheißerals
ſiedendesWaſſerwerdenläßt:unterdeſſenwolltenwir

A auchbeydieſerGelegenheitſorgfältigerunter
ſuM S1
‘Wirfammletendaherden Weinſtein,dendie

währendunſererVérſucheerhaltenhatten,und wu

ſchenſeinèrotheFarbemit Weingeiſtab. Nachdem
wirihnfernerim Waſſeraufgelöſetunddurchgeſeiget
hatten.;erhieltenwirdieſchönſtenCryſtallen.Dieſe
-thâten'vitin'einegläſerneRetorteund durchdas'ers
forderliche-Feuer‘erhieltenwir ein Produkt,das je:
nem vollkommenähnlichwar, welches‘man aus den

WeinſteincryſtallenUr dieſen
‘

<ymiſchenWeg
erhâlt.:

Nun hatteuns ¿béederVerſuchmitder Schwe=
fellebernochnichtvölligüberzeugt, daß ſichindieſem
Weine nichtetwaei Metäll aufgelôſethabe;noch,
wenn dießwäre,was es wohlfüreinMetallſeyn
könne:daherwähltenwir einenſichrernWeg.

Wirließendie aus jederSorteder gedachten
WeineerhalteneExtrakteineinem eiſernen¿felzu
Aſcheverbrennen;dann miſchtenwir ſiemit gleich
vielPotaſchein einem kegelförmigenSchmelztiegel
wohlunter einander; oben bedecktenwir dieſeMaſſe
einenLespomitverpraſſeltenKüchenſalze,und ver=

ST4 mehr-



mehrten das Feuer ſolangebis dieganze:Maſſezus
ſammenſchmelzte-Nachdem ſieeinehalbe,Viertels

ſtundelanggeſchmolzenhatte,nahmenwirſiewegz
und ließenſiekaltwèrden.-Der Königſaheſchwarz

aus; er.war ſehrfeſtezundnachdemwir ſeineSpißè
abgeſchlagen„- entde>ten-wirdoch,nichteinmalmit
dem Mikroſkop,metalliſcheTheilchendarinnez;da

dochdas Metall, von welcherArt*)oderſowetiges
*

auch’ſey, aufdieſeWeiſeallemalſichtbarwird.
zs Endlichunterſuchtenwira dieHefenmitale
möglichenSorgfalt,weiles wohlmöglichhätteſeyn
kônnen,daßdiemetalliſcheErdewegen ihrerSchwere
zu Boden gefallenwäre,und nur ihrebrennbaren
TheiledemWeine mitgetheilethätte.Allein-wir
fandenauchhiernichtsmetalliſches,und dieſeWeine
wurdeninallerRückſichtfürunſchuldigerklärt,:

*)DasKupferwürdeden Meinnicht.(femachen;
wegendem Oueckfilber»Eiſenund.Zinnfannmant
auchohneSorgeſeyn;und von demSilber.oder

__ Golde iſtes wohl nichtzuvermuthen,daſiu
nianes_îm Weinefindenwird. Ueberſ..

XIV.Ver:
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Verſuche,die von denHerrenMoret,La
"Planche,Beaunmie'und Cadet, zuParis
“miteinigenverdächtigenWeinenangeſtellet
wordenſind.Von HerrnBegume“, Aug,1772,S. 107,2.

GyhneZveifelwirdauchdieſeNachrichdemPu:
blikumnichtúüberflüßigſcheinen,wenn man bez

denkt,‘daßeineSache,dièdás’Leben und die Ge«

ſündheitvielerMeaſchenaufeinmalganz unmittelbar
angehet,derSorgfaltund obrigkeitlichenAufſichtnie_

ofund tiefgenugeingeprägtwerden fan "i

HerrBeaume" theiletdieſeNachrichtinvierAb=

ſchnitteein,und nachdemer. vorherhinreichendbes

wieſenhat,daßman dem Geſchmack,nächwelchem-

dieſeWeine den Abgeordnetendurchgängigaufrichtig
zuſeyngeſchiénen,inſolchenFällennichttrauen kann,

fährter folgendermaßenfort:
:

‘EÆrſterAbſchnitt. |

ChymiſcheUnterſuchungder hellenund.roth:
gelbenWeine.

E°waren derenſechsund zwanzigSorten, und alle

ſowohlam GeſchmackalsFarbevon einanderun-

terſchieden.Sie waren alleetwas bitterund fraßend,
und mit ungewöhnlichvielLuftangefüllt.AlleSor-
ten'ſahen,wegen den durchdievielfältigeBewegung,

: aufgerührtenHefen,ganz trübeaus; jedocheinige
immer mehralsdieandern,nachdemman mit ihnen
imSUN mehroder wenigerbehutſamumge

5 gangen
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“gangen war, Und da ſieſchonetlicheTagebeyſkren-
ger Kälteim_Freyengelegenhatten,waren ſiezumTheilgefroren.

E

Mun iſtbekannt,daßder Fróſtin demWeine
Überaus großeVeränberungenhervorbringt:denner
trenntdiewäßrigenTheilevon den geiſtigen,indem
er jenein Eisverhärtét,und‘dieLufétheilchenauS ih-
rem genauernZuſammenhangemitden Beſtandtheil=
chendes Weins trennet: denn man kann dieſesan den

_ Cufibläschen,die in dem Eiſeanzutreffenſind,gar
deutlich:wahrnehmen.DieſeverſchiedenenBeſtand=
theile,wenn fieeinmalihren.naturlichenZuſammen=
hangunter einanderzu.verlaſſengezwungen werden,

vermiſchenſichalsdannniewiederſogenau, wievor=

hermiteinander.Und man bemerkt.ganz deutlich,
daßeinemallemaletwas éuftentgegen-fährt,ſooft
man. ſolcheGefäßeóf�fnet,in welchender gefrorne
Wein wieder aufthauet:woraus.ſoforterhellet, daß
dieWeine ihreguteEigenſchaftallezeitverlieren.

Man hatteſie;Éurzvorher,alswir:dieUnterſu-Wübdehanzuſtellenim Begriffwaren; indenKeller

geſchafft,und daherdieHefenaufgerühret,welches
wir bloßfürdieUrſacheihresbitterlichenGeſchmacks

_ hielten.Sie ſchäumtenúberdießſehr,da wir die

Gefäßeöffneten:wir zweifeltendahernicht,daßdie
aufgerührtenHefen.diezwoteGâhrungverurſachten,
undden Wein inEſſigverwandelnwollten.

- Hiéraufnahmenwirvón jederSorteinsbeſondère
ein

n

Spibglasvoll,und ließenSchwefelleberdarinne

zerfließen:derNiederſchlagwar weiß,wie er inállen

aufrichtigenWeinen zu ſeynþÞflegt.
Das zerfloſſeneLaugenſalzverurſachtegar féinen

Niederſchlag;es färbtedieweißenWeine:nur ſchmus
zigroth,wie es beyunverfälſchtenWeinen von dieſer
Farbeallezeitgeſchehenmuß, Und wenn ſie.etwa
SIA DLA Kreide,



Kreide, Krebsaugenoder dergleichenandere Erdarten,
mit weleheneinige die úberflüßigeSäure zu dämpfen
pflegen,enthalten hätten, ſowürden dieſe:zuBoden

|gefallenſeyn.*)
Nachdemwir durchdieſevorausgeſchi>tenVers

ſuchenichts.Strafbaresentdeckthatten,ſoſchrittenwir

zueinergenauernUnterſuchung.Wir unterſuchten
alleſechsund zwanzigSortènzu gleicherZeit, indem
wir von jederachtUnzenbey gelinderWärme: im
Sandbade deſtillirten;und-damitwir ſienichtver-
wechſelten,bezeichnetenwir die:Deſtillirhelme.Der

Weingeiſt,den wir erhielten,wareben ſowie der,
welcheraus gemeinemjährigenoderauchzweyjährigen
Weine gewöhnlichermaßenbereitetwird. Von dem

Weine, der am wenigſtengegebenhatte,- bekamen

wir eineUnzeund zwo Drachmen;hingegen.hatten
wir ‘von éinem andern zwo Unzenerhalten; und die

übrigenvierund zwanzigSortenhielten:zwiſchendiez

ſenmehroder wenigerdas Mittel. Denn von den

júngernWeinenläßtſichallezeiteinegrößereMenge
Weingeiſtabziehenalsvon den ältern; und man kann

überhauptaus der Güte und MengedesWeingeiſtes
aufdieGüte des Weins ſelbſtgar nichtſchließen.
Wir unterſuchtendahernur dieinden Deſtillirkolben
zurückgelaſſenentiqueurs.

Anfangskoſtetenwir ſie;und ſieverriethenkei-
nen GeſchmacknachHonig,Zuckeroder Moſt;viel=
wenigerfärbtenſieuns dieFinger,wie ſonſtzu ge-

ſchehenpflegt,wenn dieWeine mit dergleichenklebri-

‘genDingenſüßeEREwordenſindzund durchden

Geruch
* DergleichenErden fallenjaallezeitſelbſtzuBoden,

ohnedaß man nöthighat einLaugenſalzhinzuzuſeßen.
Vielleichthatman hierbloßdas Niederſchlagender

_„aufgerührtenHefenANDO wollen.Ueberſ,



Geruch fonntenwirAuchnichtsVerdächtiges‘enfa
- deen.

Hieraufließen wir dieſeSófiebeygelindemSane
‘ingläſernenSchalenbiszur Honigdickeabdampfenz
da dann aus den blaßgélbenWeinen dreyDrachmen
bis einehalbeUnze;‘aus den gelbenfünfbis:ſechs
Drachnienzund'ausden kothgelbenbeynaheeineUnze
Extrakt,zurúckeblieb. DieſerUnterſchieddes Ge-

ichs mag wohlzum Theil-mitdahergekommenſeyn,
weildie'HefenbéyeinigenWeinen mehraufgerühret
warenals’bèy'andernz unterdeſſenſiehetman doch,
daßdie’dunkelernWeine allezeitmehrExtraktgeben
alsdieblaßgelben.Woraus wiraberhauptſächlichfol
gerten,daßdieſeWeine nichtverfälſchtſeynkonnten,
waren dieCryſtallen,welchetheilswährenddem Ab-
dampfen, theilsaberwährendderAbkühlunghäufig
anſchoſſen.DieſehatténvolllommendenGeſchmack
des gemeinenWeinſteins;dieExtrakteſelbſtſchmeck-
ten ſauer,ſcharfund zuſammenziehend; und ſiewaren,
mic einem Worte, gar nichtvon dem Extrakte‘des

ächtenWeins unterſchieden.
. Dann verbranntenwirdieExtrakte,jedesinsbe<

ſondere,in einem eiſernentófel,und wir empfanden
_dabeyallerdingseinenbrenzlichenGeruch,der aber.

keineswegesſüßeDinge,alsZucker,Honigund der-

gleichenverriêth.Wir erhieltenendlicheinelaugen-
artigeKohle,diedem reinenWaſſereinenlaugenhaf-
tenGeſchmack,aberkeineFarbemittheilte.Und die=

ſesWaſſerbraußtealsdannmit den Sáâuren.
Damit wir uns.aber-vonder Gewißheitunſerer

Uttheilerehtüberzeugenmöchten,ſoſuchttnwir ſie
auchdurchentgegengeſeßteErfahrungenzubekräftigen.

|

“Wir thatennämlichachtUnzenAepfelmoſtin einen

Deſtillirkolben;dann in einen andern eben‘ſoviel

EUS ;undineinendrittenachtUnzenIE der



aus ſchlechtemWeineund’etwas Honigbereitet, aber

auh"ſchonetliche:Jahrealt:wär: Dieſe-ſeßtenwir
nebeneinanderindas Sandbad undließenalleseinige
ZeitlangbéygelindemFeuerdeſtilliren:‘da’wir ‘dann

von jedeni;'ebenſowie vorher-vondenWeinenſelbſt,
etwas ſchwachen"Geiſtaberhier[nur in géringerer
MengeerhíeltenDieſerBrandweinwar'von jenem,
den'wirvorheraus den-Weinen"ſelbſtexhielten,nicht
weſentlichunterſchieden„nur die“zurückgelaſſenenLi-

ueurshattenganz andereEigenſchaften>alsdie vori

gen. Denn der!aus demAepfelmoſtſchmecktewie
diemit ZuckereingemathtenAepfelzund'ebenſoauch
der aus dèm Birnmoſt,jedochnochetwasangenehs
mer; und der aus dem Meth-hattedennatürlichenGe-
ſhmac>und Geruchdes Honigs,

Vie

Wir ließenſieebenſowie vorhinbey.donWeinen|

ingläſernenSchalen,biszurHonigdickeabdampfen,
Der erſtereduftetewährenddieſerZeitſtetsdenAepfel-
geruchvon ſich;‘und wir erhieltenanderthalbe'Unze
Extrakt,welcheseinenſüßen"Geſchmack‘hatte„der
“mit einerangenehmen,‘aberfeinesweges:zuſammen=-

-

ziehendenSäure, wie beyden Weinextrakten,:ver-

knüpftwarz vielwenigerkonnteman hierdiegeringſten
Merkmale-einesWeinſteins-entdecfen.Als wir die-
ſesExtraktineinemblechernenGffelzu Kohlebrann-
fen, ſo-hauchtees'einenſaurenGeruchvon: ſich;aber
ér war dochweitvon dem VergdederbrenzlichenWeinextrakteunterſchieden.e,

Dann ließenwir dieſeKohlein reinemWaſſer
zergehen,und:fonntenden laugenhaftenGeſchmack,
welchendas wenigedurchsVerbrennen:entſtandene
¿augenſalzdem Waſſermitgetheilethatte,nicht
wahrnehmen.Denn daßdieſes:wirklichgeſchehen
ſey,erhelletdaraus,weilſichderVeilchenſyrupdurch

|

ZugießungRNs grúnfärbrez_obgleichhierdie
grüne



grüne Farbebey weitem-nichtſohochwar, wiejes
ne, die vondenverbrannten.Weinextraftenerzeugtwurde.

AufLiendieWeiſebehandeltenwir aubdenim
Deſtillirkolbenzurückgelaſſenentiqueurvom Birnmoſt,
und fandenihnvon dem erſternweiternichtunterſchies
den;als-daßſeinverbranntesExtraktden Veilchen-
ſyrupetwashöher:grünfärbte:daherindieſemmehr
Laugenſalz.als in jenementſtandenſeynmußte.

Das Extraktaus dem Meth wargleichfallsſüße,
nebſtangenehmſäuerlich.Wir verbranntendieſes,

- ſowie allémal,zuPulver;dawir dann anfangséi-

nenvermiſchtenGeruchwieHonigund Weinſteinem-

pfandenzaber am Endeder Verkalchungwar es nur

nochder GeruchnachWeinſtein.Die Kohleenthielt
mehrLaugénſalz/alsdie von beydenvorhergehenden

Extrakten;abernichtſovieloiedieverbranntenWeins
ertrafte.

© Sie theiltedem Waſſereinenlaugenhaſten
Geſchmac#mit;färbteden Veilchenſyrupgrúnzund
braußte'mit den Säuren,aber nur ſanfte,Dié Urs»

ſache,warum das ‘täaugenſalzhieringrößererMenge
als in:den" beydenerſternFällengegenwärtigwar , iſk
wohlfeineandere,als weil man hierzu dem Honig
Weinmoſtzugeſebthatte:denn dieſer:giebtallemal
mehrtaugenſalzalsdas Honigoder derZueker.
“Damit wiraberden vermiſchtenGeruchvon Ho»
‘tigundWeinſtein, welchendieſesMechextrakt,wähs
rendſeinemVerbrennenausduftete,mit demjenigen
‘vergleichenFonnten,welchenwir beyden ‘Weinep-
traftenbeynaheedenſo.empfandeu,ſogiengenwir

folgendermaßenzuWerke.

"Wir miſchtenzwo DrachmengeſtoßenenWeitt-
|

ſteinnebſtgleichvielZuckerzuſammen,undbefeuchtes
ten dieſesPulvermitWaſſer.Dann verfalchtenwir

‘dieſes,ſowievorhindieSIOgEtesineinemblecher-nen
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nien Löffel. Anfangsempfanden wir bloßden Zucket=
geruch, aber-báld:nachhervermiſchteſichmitdieſen
auchder GeruchnachWeinſtein,und gegen das Ende
der Verkalchungverlorſichder:Zuckergeruch,indem
nür nochderGeruch.nachWeinſteinempfindlichbliebz
ſowiedießalleszuvorbey:der!Verbrennungdes Ho=-
nigmethsgeſchahe:„denn.Zucker-oderHonigverkals
chenſichgeſchwinderals.Weinſtein,x

Wir verbranntenúüberdieß.nochinzweenändern
eiſernenLöffelnetwas Zuckerund.Honig.Beyde
MaterienduftetenjedeihreneigenthümlichenGeruch
von:ſich,welcher.ſoſehrvon demGeruchdes Wein=

Meinsuncerſchiedenwar, daß:man.ihnunmöglichmit
demDausdesWeinſteinsverwechſelnkonnte.

Esiſtnichtzuglauben,daßſichderZuckeroder
das HonigentwederdurchdieGährungoder eine

langeZeitgenaumit dem ‘Weinevereinbare, ſo,
daßman ihn durchkeineKunſtdavon ſcheidenkönner
denn dieſeDingeverändernihreNatur durchdieGäha
rung garnicht;und mir iſt,bekannt,daß.dieſchon
vor dreyßig„Jahrenaus ZuekeroderHonigbereiteten
GetränkenochebendenſúßenGeſchmackhatten, wie

die,welchenun erſtſehsMonatealtwaren. Wollte
man abereinwenden, daßdièſesdochalsdannStatt
finde,wenn man die ſüßenMaterienmit Weineverz
miſcht,deralseinAuflöſungsmitteldieEigenſchafcen
desZuckers,Honigs,und dergleichen,allerdingsvers

andere,ſobeweiſendie ſpaniſchenWeine,derMalas
ga, Alikant,u. �,w, das GegentheilzurGenüge,
Esiſt wahr,dieſeWeine ſindvon Natur ſüße:denn
dieWeinbeereninden warnen Ländernerzeugenvon

Natur eineſogroßeMenge Zucker,daßer diege
trocknetenBeerenoderRoſinenmit einerweißenRín-
de überziehec.Und man mag dergleichenTrauben

friſchfeltern,wie inSpanien,oder ‘aus ihnenden

Wein
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Wein erſtbereite,nachdemſieſchon“trockenſind,
wieman an einigenGegendenin Ungernzu thun
pflegt,ſoerhältman dochinbeydenFälleneinenſüßen
Wein , der nichtſauerwird, Man unterſcheidetder=

gleichenWeineauchdadurch,daßſie’nichtſoflüßig
ſind,alsdieWeine,deren Vaterlandkälteriſt.

Seitdem derWeinbaubeyuns “‘vernachläßiget
wird,bringtman jährlicheineerſkaunendeMenge
‘ausländiſcherWeine nachFrankreich.“Daherkönnte
man vermuthen,daßdieWeinſchenkendenn innländi-

chenſchlechtenmit dem Spaniſchenverſüßen.Aber
aus unſernVerſuchenmit denExtraktenerhelletzur

Genüge,daßwirauchdieſesdurchden DSGanas
|

würdenentde>thaben.

_ZweyterAbſchnitt,*|

“NotheWeine,
EN

E‘'waren deren zehenFäſſerund einFaßHefen,
von welchemwir uns,ſowievon jedemandern

Saſſe,zwoFlaſchenvollheraushebenließen.Der
aus ‘dem leßternFaſſe,worinneeigentlichdieHefen
waren, war rothund durchſichtig,ſo,daßwir ihn
füglichzu den Weinen ſelbſtrechnenkonnten. “Von
den erſternzehenFäſſernwaren dieHefenabgeſondert;
und ſiehattenüberhauptwedervom Froſt,nochvon

DerſtarkenBewegungetwasgelitten.
Siehattenalle einenlieblichenGeſchmack, ange-

nehmenGeruch,und ihreFarbewar ſchönroth;aber
einigewaren mehrund andere wenigerdurchſcheinend.
Wir wiederholtenhieralleVerſuche,dieim vorher-
gehendenAbſchnittebeſchriebenſind,und wollenbloß
dieRatsdavonbeybringen, Die



Die SchwefelleberverurſachteeinenweißenNie-
derſchlag,,und das zerflöſſene‘Laugenſalzfärbtedie
Weine ohneMiederſchlagin8geſammtſchwarzgrün.

Hieraufdeſtillirtenwir’vow jederSorteachtUn-
zenzund jede-gab'ohngéfehranderthalbUnzen:ſchwa-
chenWeingeiſk,'deraberfeinenGeſchmanachfuendenMaterien’verrieth.

Die nách‘demAbtreibeëzurüEgelaſſenenNidi,
ſo-wiéauchdiedaraus bereitetenExtrafte,hattenalle
“Eigenſchaftendie wir vorherbey!Unterſuchungder

weißenWeinefanden, nur daßdieſe:wegen ‘ihrerro-

thenFarbevon jenenunterſchiedenwaren. Wir vers
|

brenntendieExtrakte),und „erhielteneine laugenhafte
Aſche,welchedieFeuchtigkeitaus‘der¿uftanſichzog.
Wir laugtenſieab, ‘und’dasWaſſernahmdavon
keineFarbean,aberdieſesfärbtedenBeilcheuſyrupgrún,und braußtemitdenSäuren.

y

DricterAbſchnitt.i

Unterſuchungder Hefen,--Y

Manhatte,von dreyEimernden;Weinweggehoben,
dieHefenaberund den Weinſteinuns zurUn=

terſuchung,überlaſſen.Aufdem erſten.Eimer-war
weißer, aufdemzweyctenrother,undauf dem-dritten
rothgelberWein geweſen.DieHefenaus)demera-
ſternFaſſewaren aſchfarbigzdas Faßſelbſtwarinns
wendigmitweißenWeinſteincryſtallenüberzogen,die
wir im folgenden.Abſchnitteunterſuchenwollen,;„im

zweytenwaren-dieHefenroth,ſowie auchdieange-"
ſeßteWeinſteinrinde, dieaber hiernichtſehrdicke,
warz und in dem drittenwaren ſieebenfallsroth,
aber der Weinſteinhatteſichdurchdas Rüttelnlos-

geſpühlet,und mit den Hefenvermiſcht.Allehatten
einenangenehmenM

|

Wir
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Wik filtrirten zuerſtdie-Hefen,'damikwir“den
‘nochbeygemiſchtenWein abſonderten,Dann ließen
wir ſieabdampfenund“ verbranntendas Extraktzu!

Aſche,welchewir ſodannauchaufdiegewöhnliche
Arc im Schmelztiegelunterſuchten.Die Verſuche

zeugten volllommen,daßfeinervon dieſenWeinen
verfälſchtgeweſenwar. AufgleicheArt:unterſuchten
wireinFaßdergleichenhefigéenWein,“das nur halb
volleinigeZeitim Freyengelegenhatte,wodurchder
an ſichſüßeGeſchmackdieſesWeins ſchaalworden
war: undwirentdeckten.ebenfallsnichts-Strafbares,

Viertér:Abſchnier.
UnterſuchungdesWeinſteins.

IE nahmen:zuerſtdenweißenWeinſtein,und rei-

nigtenihnvon den nochbeygemiſchtenHefen
mic faltemWaſſer; dannlößtenwirihninſiedendem
auf;dieAuflöſungſeigtenwir ‘durch- ließenſieab-
dampfen,und erhielten-natürlicheWeinſteincryſtallen.

Wir verbranntenetwas von dem gedachtenWein-

feineim Schmelztiègel;dererhaltene'Kalkfärbteden
Veilchenſyrupgrün,wieandere Laugenſalzeoderauch
nur Mittelſalze“zu thunpflegen.Und da wir dieſen
Kalk im heftigernFeuergeſchmolzenhatten,zeigteſich
authim KönigenichtdasgeringſteMetall. Eben ſo
entde>tenwir in dem rothenWeinſteinenichts,was

überhaupteinigenVerdachthätteerrégenfönnen.

Und ſo könntenunſereVerſuchezu einerVorſchrift
dienen,nachwelcherman gewißIEhintergangen
werdenkann,

XV. Des
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Des Herrn d’Arcetund Rouelle <ymiſche_
Verſuchemitdem Diamantund andernEdels

ſteinen,Jane177%S.131
ri:

MenhatdenDiamant beynahebisaufunſereZei
tenauchim heftigſtenFeuerfürunzerſtörbarge="

halten;und vor dem Bople*)hatwohlniemandan
dieſeinangenommenenGrundſaßegezweifelt.Dieſer
ſcharfdenktendeScheidekünſtlerhingegenwollteſichhie-
von ſelbſtgenauerunterrichten,indem er verſchiedene
Edelſteineſowie auchden Diamantder Gewalt des

Feuersübergab:und ex verſichert,daßer bey den

meiſtenaufſteigende“Dämpfewahrgenommenhabe,
die ſehrſcharfund beißendgeweſenſeynſollen.
szenfelhingegenſagt,daß er noh nie,ſoſehrer
ſichauchbemühet,einenCryſtkalloderEdelſteinhabe
findenfönnen,dernichtfeuerbeſtändiggeweſenwäre z"
und er hâcttedeswegenmit FleißeinenächtenÄh

ſchenTopasin dem ſtärkſtenFeuerglüenlaſſen,der

von ſeinemGewichtenichtsverlorenhabe.- Aber Tag=
vernier,ein gewiſſerHolländer,“habeeinenDias
mant geglüet,und achtKarath**)"einerunreinen
fauligtenMateriedavonabgeſondert;auchſäheman
zuweilenaufden Oberflächender Edelſteine,inden

ſiegeſchnittenwerden, einflüßigesWeſenheraus-
ſchwißken,welchesdieJuwelirerſorgfältigabzuwiichen
pflegten. |

|

G 2 Kaiſer
*) De Gemmarumorigine.

|

**)Wie {wer wog denn der Diamant? Unterdeſſen;
iſtdieſerFehlerdem HerrnTavernier oder dem Herrn. .

Heitkelſelbſtzuzuſchreiben.v.Henkel,delapidumoris,
gine.p.41 ſeq.Ueberſ.
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KaiſerFransder erſtewolltedieSacheineín
hellerLichtgeſeßtwiſſen,“Daherübergaber den
ScheidekünſtlernfürohngefehrſechstauſendGulden

Diamantenund-Rubinen. Dieſeließman vierund

zwanzigStunden langin kegelförmigenSchmelztie-
gelnim allerheftigſtenFeuerglüen;Und ‘man ſah,
alsdieGefäßegeöffnetwurden,daßdieRubinenicht
verändert,die Diamantehingegenganz.verflogen
waren,ſodaßman von ihnenauchnichteinmaleinen
geringenUeberreſtfindenfonnte. ManſeßtedieRu-
binevon neuem ins Feuer,und ließſiedreyTage-
langununterbrochenaufdas ſtärkſteglüenzaberauch_
bießmalbliebenſieſowohlin“AnſehungihrerFarbe
und Politur,alsinRückſichtaufihre,ſcharfenCen,
unveränderlich.

Der KaiſerbefahlhieraufdieſenVerſuch.aufs
neue anzuſtellen,indemer etlichezwanzigEdelſteine
von verſchiedenerArtdazubeſtimmte,Man.ließ,dieſe

eben ſowie jenevierundzwanzigStunden-glüenz
mittlerweilewurde immer nachVerlaufallerzwo
Stundeneinernachdemandern aus dem Schmelz=
tiegelgenommen, und dieVeränderung, welcheſich
an-dieſenSteinen,hauptſächlichaber an den Dia-
manten ereigneten,ſorgfältigunterſuche.Bey den

leßternnun bemerkteman, daßſieanfangsihrePo-
liturverloren;dann ſichzerblätterten,und endlichgar
verflogen.

-

Die Schmaragdewaren nachvierund

zwanzigStundengeſchmolzen,und dieMaſſehatte
ſichan den Boden des Schmelztiegelsangehängt.
Siewaren vorherallegenau gewogen ‘worden;und
um dieVeränderung,welcheſieleidenwürden,mic

bloßen Augenzuſehen,hatteman hierzugeſchnittene
Ebvelſteinegewähler,Der Rubin hatteauchdieß
mal nichtsgeliccen, aberderDiamant war ganzver-=

ſchwunden, 2

AOUT



erDer Großherzogvon ToſkanaließebendieVér
ſuchedurchHülfeeinesTſchirnhauſiſchenBrennglaſes

anſtellen, welcheszwey Drittel«einerflorentiniſchén
Elle im Durchmeſſerbreitwar, und ſeinenBrenn-=
punktdrittehalbEllen-weiéwarf."Mit:dieſenBremi-
glaſehatteman überdieß,um ſeineKraftzu"verſtär-
fen,*) nocheineLinſeoderCollektivglas'verbunden:

und man ſah,daßder Diamant der Gewalt dieſes
Feuersvielwenigerwiderſtand,alsandereEdelſteine.
Denn‘ein.Diamant,welcherohngefehrzwanzigKa-

rathſchwerwar, verlornachVerlaufeinerhalben
Minute ſeinenGlanz,und'wurde undurchſichtigweiß
wie ein Calcedon. Nach fünfMinutenentſtanden
aufſeinerOberflächekleineBläschen,-woraufder

ganzeDiamant aufeinmalinStückenzerſprang,die

ſichſozerſtreueten,daßman nurnocheinÉleinesdrey-
eckigtStückchendavon findenfonnte;Undwelchesſich
leichte.mit dem Meſſerin feinesPulverzerknirſchen
ließ.Eben dießgeſchahauchbeyden andern Dia-

manten; nämlich,ſiebekamenanfangsRiſſe,worauf
ſieſichzerſplitterten,und endlich.ganzverflogen;nur

wurde beyden größern,"wie leichtezu erachten,zu
dieſenVeränderungeneine längereZeiterfordert.
Denn ihreGrößeverminderteſichdadurch, ‘daßdie

kleinenStückchenanfangsnur nah und na abſplit-
terten, Ein wirklichesSchmelzenkonnteman- bey
ihnenkeineswegesbemerken.Man ſebßtezwär, um

dieſeszubewerkſtelligen, zuverſchiedenenmalen , ents

weder zerſtoßenesGlas,“oderFlußſpath,Schwefel
G3 ¿4/747 6

®)Weil dadurchdas Sonnenbildfleinerwurde. Allein
das Lichtverlieretetwas von ſeinerKraft, ſooftes

durcheineGlasflächehineinoder herausgehet.Und
man ſeßtdas Colleftivglasbloßdeswegen-hinzu,da-
mit derBrennpunktnichtzuweitwegfalle.Ueberſ.
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Weinſkeinſalzhinzu,aberalledieſeMaterienſ{melz=
ténfürſichallein,und griffen-denDiamar nichtan.

Eben dieſesgeſchahauch,alsman das Schmelzendes
Diamants durchHinzuſeßungeinesjedenMetallsins-

‘beſonderezuerleichternverſuchte.
Die -Rubinehingegenwiderſtandender Kraſt

dieſes-verdichtetenSonnenfeuers.weit mehrals:die
Diamante; Sie wurden zwar‘ineinerkurzen:Zeit,
nachdemman ſiein den Brennpunktgebrachthatte,
o glänzend;alswenn fiemit Dehleoder Fetcbeſtri-
chen:geweſenwären;es entſtandenfernerfleineBlâs=

Wen wiebey:dem DiamantznacheinerZeitvon 4F
Minuten fiengenſiean merklichblaßzu werden;ihre
ſcharfenEckenwurden ſtumpf,und dieRubineſelb
wutden-überhauptſoweich,daßman ſiemit dém Mefz
Ferzerſchneiden¿ und mit:einemPetſchaftvonJaſpisSinaidaraufabdrückenkonnte:alleinzum Schmel-

gen könntemanſiedochnichtbringén, und ſieverloren
nichts:von ihremGewichte.

Hieraufmachteman denVerſuchmitfleingtſtefes
nen Rybinenzund diekleinen.Theilchenſchienennach
etlichenSekundenin einefleiſchfarbeneMaſſezuſam-
menzuſchmélzen,diemit dem Vergrößerungsglaſeſehr
rau und unebenausſah;maßen dieRubintheilchen
Feineswegesganz ſ{melzten,ſondernnur weichwur-
den. Wenn man geſtoßenGlaß damitvermengte,

E ſchienes zwar, als ob beydeMaſſenmit einander

gugleichſchmelztenzalleines dauerte nichtlange,ſo
fielendieRubintheilchenzu Boden,und man ſah,
daß ſieſichnichtmit dem Glaſevereinigthaften.

Ein Rubin, den man einehalbeMinute langim
Brennpunktehätte-liegenlaſſen,und hieraufinfaltes
Waſſerwarf,zerſprangzwar nichtinStücken;allein
es zeigtenſihdochinſeinemFnnerſtenvielfeine
Riſſe;und beyeinemandern,welcherderGewalt des

verdichz



verdichtetenSoönnenlichts“ſehsMinukén*langausge-
ſebtgeweſenwar, beobachteteman eben dieſes;nur

„mitdemUnterſchiede,daßer. ſich:ſodannſchrleichtin

“Scückchenzerbrechenließ,diean Größe,baneinan-dernichegleichwaren ; aberdochalleeinerley-Geſtal
‘hatten.AufgleicheArtverlorenauchdieübrigenRu-
:hinen,mitwelchenman aufgedachteWeiſeverfuhr,
‘ihrenatürlicheHärte;- außereinemgroßen,welcher
 dreyUnzenwog, und dernuraußenum die Ober=
fläche,aberfeinesweges“inſeinemInnerſten

-
etwas|

_von-ſeinernaturlichenHärteverlorenhatte.*).:-
- DerSmaragdwurdeanfangsweiß;A ent-

ſtandenBläëchenzund er ſchmelzte.SeineMaſſe
war, nachdem.manſiehatteabkühlenlaſſen,ſehrzart
undzerbrechlichzauchwar am Gewichtevielverloren.
Die FarbederSmaragdengehetdurchverſchiedene
Nüancen.Denn zween:dergleichenSteinehattenei

neaſchgraueFarbeangenommen,da man.-ſienach
„vierzigSekundenaus dem;Brennpunkte.wegnahm3
hieraufwurden:ſie,nachdemman ſiederGewaltdes
Feuersaufs.neueübergab,dunkelgrúnund undurch=
ſichtig;dannnacheinerhalbenStundehimmelblau
und durchſcheinend,dochſo,daßdieSeitedesSma-
ragds,welchegegendieSonnenſtralengekehrtwar,
dunkelund undurchſichtigblieb.Sie glänztenübers

dießallemalſhöôner,wenn man ſieſchnell,alswenn
manſienachund nachaus dernBrennpunktewêgnahm.
Endlich‘wurdenſieweiß;es entſtundenBläschen
aufihrer'Oberſläche,und ſieſ{melzten.
Ein anderer-Smaragd,der nur ſehrkurzeZeitden
Sonnenſtralenausgeſeßtgeweſenwar, hatteeinen
ſchwarzenmit weißemRande eingefaßtenFleckenbe-

ORA und dieübrigenRgeie:tderOberflächeharz
G 4 ten

*)Wie langeließman ihndenn im Brennpunkte?
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fen einigermaßen ihreDurchſichtigfeitabernichtdie
BelingFarbe.verloren,«4;

DieſeVerſuchehabenwirdeswegenhiereinrücken
vollen,weilwirfür‘nöôthigachteten,daßman vorher

_" wiſſe,was etivaſchonin'dieſerSachegethanworden

“ſey. Dié Nachricht“vdndenVerſuchendes Herrn
“_OArcet und Rouéelle}die“unsHerr‘d*Archeſelbſt
e 614iſtfolgende.E AIAN

DieVerſuchsEe tiiahr771 denT6 An-
guſtNachmittage,inGegenwartvielerldenund‘gräflichenPerſonen*)wieauchverſchiedenerMitglie-
‘derderhieſigenköniglichenAkademieundimebicinſchén
‘FatultätnächſtandekéêrFLD Männerans-

geſtellet.‘Quei Sube

9 ie hattenhiezu”‘viër*Diamante‘beſtimmt.
‘Derérſté'wögvierúnd'einen‘viertelsGran;‘derjwey-
‘té“eineviertelsGran;“dé’dritte**9°fünf;undder
viertéfünftehalbGrän,*“Karathgewichté.“

 Diéſeléternwi>éltenwirin eiténausKohlen-
aubKreide‘ündWaſſetbereiteten!Teig. Dann

thaten“wirihn“ineîten“fleinenSchmelztiegelaus

Deutſchlande ünddetendieganzeMaſſemicfh
|

LA

angs=
H *)Herrd?.Arcetpatfieals-AlgaAtenaaninderUrkunde

“allemitNamengenennet;und wirhabendeſtoweniger
UrſacheMißtrauenindieſeErzehlungzu ſeßen..Ueberſ-

**)DieſerDiamant'-warnichtganzrein und durchſich-
"fig, aber überaus-harte.Auch war-er ſoirregulär,
daß man nichtſahob“eineTablette,Roſette,oder
Brillante‘darausgeſchliffenwerden konnte. d'Arcet,

%*) AusDeutſchland?vermuthlichaus Almerodein

Heſſenoderaus Waldenburgim Schönburgiſchen.
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angefeuchtetemKohlenſtaube-zu. Hieraufließenwir
allesbeygelinderWärme tro>nen;undſeßtenſieſo
dann in-den-SchmelzofenunterdieMuffel.Unddie-

ſesgeſchahum 4 Uhr40 MinutenNachmittags.
„ Die übrigendreyDîêamantelegtenwirin kleine

Kapellen,„die:aus ungebranntemPorcellainbereitet

waren,undſeßtenſie,nachdemdieKapellenvorher
getrocknetund gehörigerhißtwaren,unter dieMuffel
nebendenleinenSchmelztiegel, worinne‘dererſtere
enthaltenwar, Es warum-4 Uhr:-43¿Minuten.
Und wir gabenfleißig,Achtung,was:ſich:etwafür
Veränderungenan den Diamantenin denoffenenGea

fäßchenvon Zeitzu Zeitereigneten.
|

Um 5 Uhr 4 Minuten wurden ſie’ſconeoth-
glúendzaberder GlanzihrerRöthewar,matt, und

von dem -Glüender Kapellendarinneiferſleden,daßdieſeweißerglüeten.
Um 5 Uhr 18 Minuten wurdeder zweyteDias

mant, welchesder kleinſtewar, ſehr-glüend;und
um 5 Uhr28 Min, hatteſeinGlanzeinennochhôz
hernGrad erreiche,Die übrigenzweenglüetenjeßt
nichtſehrhellezaberum 5 Uhr37 Min;erhieltenſie
einenhellernGlanz,hauptſächlichdererſte.Und
um ebendieſeZeitſahman ganzdeutlich,daßſichdie
Größedes zweytenmerklihverminderthatte.Um
€ Uhr 45 Min. da ſiealle-dreyeſehrſtarkglüeten,
fonnteman dochſehrdeutlichwahrnehmen, -daßder
zroeytehellerals der erſte,und dieſerhellerals der
dritteglüete.

Um 5 Uhr 55 Minutenſahman an dem erſten
und drittenkeinemerklicheVeränderung,die das

Glüen verſuchthätte,aber,als wirdieKapelledes
zweytenmit allerBehutſamkeitherausgenommenhat=
ten, ſahenwir, daßdieſerbeynaheganz verflogen
war: denn das kleineStückchen,welcheswir noch

G5 fanden,



Fanden„*fonriteman ohnedas Mikroſkop"Faun‘er
-Fennen."Seine Duëchſichtigkeithatte‘és‘vérloren,

“

«und war milcfarbig.Neben“ herumſah"man!in der

Kapelle:kleitièrundeKörnerliegen.- Allein‘dadieſe
Körner!eit bunteFarbe!hätten,foiſteseherzuverz
"muthën;daßſievorider MuffelherabindieKapellege-
Fallenſeynmögen,als daßſieſichaus deräbgeſchmolze-
¡nenMatériédes Diamantsſolltengebildethaben.

*

“Um6 Uhr‘nahmenwirden dritten,detvon Na-
fur étwäsunrein!war; ‘heraus.Er ‘war’merklich
Fleinerund man ſah/anihmeinigeſharfe-Eefèn, die

er zuvooinichthatcé.SeineOberflächewar wnöbeii,
under war nichtmehr:ſo!durchſcheinendwie zuvor,

ſondernmilchfarbig, wieein!Stückchen‘Ceyſtällaus

‘Madagaſkar.Vor dem Glüenwog diéſer-Diamant

xeichlichfünfGran,“und'isefaum zween:daherer

reichlichdreyGran durdieGewaltdesFeuersvers

Aorenhaben:muß.“ |

Um 6 Uhr(20Minus:nahmenwirauhden er:

ſtenDiamantaus dem Feuer.Er war vielkleiner

als ‘der'vorige,aberdemohngeachtethatteer noch
ſcharfe.Ecken;und Úberdieß'aucheineſpißigeErhe»
bungaufder‘einenSeite. Uebrigenswar er noch
ſehrbrillant.Um ihnherumlagengleichfallsfeine
weißeund dürchſichtigéKörner in der Kapelle,die
abergewißkaum den zwanzigſtenTheileinesGrans

Zuſammen ausmachten. DieſeëDiamant wog jeßt
nur nocheinenhalbenGran: dahermüſſenvon ihm
vierund dreyviertelGran verlorengegangen ſeyn.

Nun wurde unter gegenwärtigenPerſonendieFras
ge anfgeworfen: ob diekleinenSandkörner,welche
man inden Kapellenfand,Diamanttheilchen,odet

von derMuffelherabgefalleneErdtheilchenwären?
Und um' dieſeszu E wurdefolgenderVera

aisGIER Wir
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Wir thaten das kleine Stückchen, welches von

dem zweyten Diamanc Übrig geblieben
|

war, ſowohl
„alsdiegedachten.kleinen,Körnerjedesineinebeſondere
„Kapellezdieſezwo „Kapellenſeßtenwir nebſtjener,
‘worinneder erſteund dritteDiamantgeweſen:war,
[mitihrendarinnebefindlichenKörnernwiederins
_Feuerzundließen.allesnocheinmalbis um 7 Uhr
35 Min. aufsſtärkſteglüen.. Dannnahmenwir.ſie
wiederheraus,Das kleineStückchenDiamantwar
nunganzweg. Die fleinenSandkörnerhingegen
Fandenwir unverändertin allendreyübrigenKapel=«
len,jaesſchienſogar,als ob ſieſichvermehrethâät-
ten; und eskannleichteſeyn,daßmehreredergleichen
Theilchenvon derMuffelheruntergefallenſind
Um 7 Uhr +15 Minuten,dadas Feuerbisher
beſtändiggleichſtarkunterhaltenwordenwar, zogen
wir auchdenSchmelztiegelmit dem viertenDiamante.
unter. der Muffel‘hervor,und“ ließenihnabkühlen.
Hieraufſchüctetenwir diedarinneenthalteneMaſſe
heraus,und fanden,daßderKohlenſtaub,deſſenwir
uns zu der Hülleum den Diamant bedienthatten,
ganzverſchwundenwar, maßendieſebloßaus einem

weißen'Kalk zu beſtehenſchien,Wir zerbrachendie

Hülle;der Diamant war weg: man ſahnichtsals
dieHöhle,welcheer eingenommen,und den Abdruck,
welchendieFigurdesDiamantsgebildethatte.Man
mußteſehrbehutſamverfahren,denn dieHüllewar
ſehrzerbrechlich.

Um 7 Uhr30Minuten nahmenwir einenSa-

phierund einenRubin,die um 4 Uhr43 Minuten
unter dieMuffelneben dieDiamante geſeßtworden
waren,heraus.Beydewaren nochvollkommenund
ganz. ManunterſuchteihreHärtemit dem Grabes

ſtichel,aberer glicſchteab,und griffden Rubin nicht
ans
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‘art; aûch ‘war’�eine Farbe ſowohlals:dieFarbedesSaphirs"nichtverändert.

Den folgendenTagdaraufzi6tderatßteman, ‘ir
‘nichtinmeinerGegenwart,dieKreide,aus welcher
‘dieHülledesviértenDiamantsberéitétgeweſenwat,
ſorgfältig,indemmanſie

i

in’reinemWaſſerzergehen
ließ,und den Bodénſaßmiédem'Mikroſkopbetrach-
tete:aber man fandweiternichtsals nur den feinen
Sâänd/der allezeitvonNatur inderKreidegefunden
wird.Dann wurdeScheidewaſſeraufdieſenabe-
ſondertenBodenſabgegoſſen/ underwurdedurchaus
väponangegriffen.

l

:

“AusdieſenVerſuchenerhelletnunohneZweiſel
zurGenüge,daß derDiamant wirklichflüchtigge-
machtwerden kann,und*daßdieZeit,in welcherer

ganzzerfließt,theilsiâch'‘derStärke desFeuers,
‘theilsabernachſeinérGröße,Ueberſläche,und gröſ-
ſernoder geringernZuſammenhangeſeinerTheilchen
beurtheiletwerden’muß.*)* “Man kann ſichdiefes
AusduſftenbeymDiamantetwa ſovorſtellen,wie bey
einem StückeEis,welchesineinertrockenen,obgleich

ſehrfaltenLuftauchnachund nachganzverſchwindet.
Wir habenüberdießauh nocheinenandernBr-
weis,daßweder dieKapellennochdieHülleetwas
von den Beſtandtheilendes Diamantseingeſchluckt
habenfönnen. Nämlichdieſen,weilzwo Kapellen,
wovon in der einender erſteDiamant,und înder an-

dern der Rubin geweſenwar, ſowohlvor als nach
dem Glüen-volllommengleichſchwerwogen.

|

‘
, Wir

*)DaßderZuſammenhangderBeſtandtheilchenbeyver-

ſchiedenenDiainantenoftſehrverſchiedenſeynmuß,
erhelletdaraus, weilnichtalleDiamanten vongleis
cherGröße, gleichſchwerwägen.Ueberſ.
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Wir haben zwar ſchonerinnert,daß der.Ver-
“

ſuchmit der Hülledes viertenDiamants:erſtden dar-
auf folgendenTag nichtin unſererGegenwart:ange-
‘ſtelletwurde: unterdeſſeniſtesdochwohlnicht-zuzwei-
feln,daßdas ScheidewaſſerdieMaſſeangegriffenhabe.
Die zwey übrig:gebliebenenStückchen, von dem'er-

“ſtenund dritten:Diamankt,ſindhiervon einem-Ju--
4 welirer,HerrnCarnapprobiretworden,welcherver-

ſicherte,daßſienichts:von ihrer!natürlichenHärte
“verlorenhaben. HerrUacquer hatdie Verſuche
des Herrnd?Arcetwiederholetunh:ebenſoMOOden.  KNozier.

“SSC AREAe EERES NEREBEEM SEAS
|

TRY
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DesHerrnCadet<ymiſcheVerſucheund Er-

fahrungen;überdenDiamant.GRUNDE
177%N 65."

|

H
/

DVgleichdieVerſuchedesGti0Arcetmit je-
nen, dievon KaiſerFranzdem erſten,und von:

det flôréntiniſchenAkademie angeſtelletworden ſind,
ſehrübereinſtimmen:ſomußich demohngeachtetbe-

fennen,daß mir die daraushergeleiteteSchlußfolge
nicht’ganzrichtigzuſeynſcheint.Manſolltezudieſen
VerſuchengrößereDiamantealsHerrd’Arcer,die
überaus fleinwaren, wählen. Der hohePreis
fönntedadurchvermiedenwerden,wenn man ſieroh
fauſte,und ſolcheausſuchte,diewegen.ihrerirregu-
lâàrenGeſtalt,oder wegen andern Unvollklommenhei-
ten zum Schleifennichtwohlangehen.Dennaußer-
dém fann man wohlnichtbehaupten,daßder Dia-

mant im Feuer, wie einStückeCis indertroéenen-
Kälte,

/
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Kälte, verſchwindeoderflúchtiggemachtwerde. tis
wenn der DiamantdurchdieGewaltdesFeuersbloß
in einweißesPulververwandeltwird: ſokann es ja
leichtegeſchehen„daßſicheineſogeringeMengeun-

ſernAugenentziehet, indem es ſichetwa an diéinnere
Flächedes Schmelztiegelsanhängt,- oder fonſtverlo-
ren gehet, ſodaßman es ohngeachtetallerBehutſam-
Feit,die man anwendet,nichtfindenkann. Jh
dâchte,wenn wir unſereAufmerkſamkeitaufdas Ver-

praſſeln!der Salzerichteten, wir würden hierinneviel

Aehnlichkeitmit der vermeyntenVerflüchtigungdes

Diamants finden.Ueberdießweißman jaauchſchon
aus den wieneriſchenVerſuchen,daßſichdieglüenden

- Diamanteanfangszerblättertèn,Und:dann «Bläs-

chenaufihrerOberflächebildeten.Die in den Bläs-
en enthalteneLuftmüßtealsdann von der fortdau-

rendenſtarkenHibeallerdingsſoſehrausgedehntwers

den, daßſiedieBlaschenzerriß,und zugleichdie

losgeriſſenenDiamanttheilchenherumſtreuete.Unter-
defſenſollendie von mir angeſtelltenVerſucheweiter
nichtsentſcheiden,alsdaß man beyden bisherdar=
aus hergeleiteten“SchlüßfolgendiegehörigeVorſichz
tigkeitnichtbeobachtethabe.

|

Dadie ScheidekünſtlerkeineMateriekennen,ſo
feinund flúßigdieſelbeauchimmer ſeynmag, dieſich,
wenn man ſiegehörigſublimirt,nichtan derinnernFlâ-
chedesHelmsanſebt,oderſonſtkeineKennzeichenzurú-
>eláßt:ſoglaubteih,daßdieſesderDiamant,wenn
man ihnaufdienämlicheArtbehandelte,auchthunwer=

-

dezund HerrLavoiſierwar mit mir hierinneeiner-

leyMeynung., Wir beſchloſſendaherzugleich-mit

dem HerrnMVacquerdieDiamante in verſchloſſenen

Gefäßenzu behandeln,und HerrLavoiſierwar ſo
gütig,zwanzigGran derſelbenaus ſeinenMitteln

zu dieſemVerſucheanzuwenden,Wir ſahenkeine
(3 Düúünſte
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Dün�te auſſteigen,vielweniger„erhieltenwir einen
Subliniat. Wirließendas Feuerausgehen,und die

Diamante ‘hattennochalléihrevorigePolitur,wie
auch.dasnämlicheGewichte.*) Denn“der geringe
Verluſt,welcherkaum merklich,und daher:fürnichts!
zu achtenwar, mag meinesErachtenswohlvon der*

wenigenLuft, dieman nicht-ganz-ausderRetorteher«:
austreihenfonnte,hergefköntmenſeyn.**)“Dennwas
michin’dieſerMeynung‘beſtärkt,iſdieß,daßdie
Diamante‘auchim- ſtärkſten-Feuernichtdiegeringſte
Veränderungerlitten,wenn: man ſiemitteninglüen-?
den Kohlenvergrub,Es iſ nichtzu-läugnen,daß.
jenerVerſuchdesHerrnd?Arcet,wo-derDiamant:
aus derHüllevon Kreideund Kohlenganzverſclroun-
den war, ſehr,entſcheidend:ſeynwürde,wenn nicht
ſelbſtderKohlenſtaub‘ausſeinerVerbindungmic der
Kreidegetrenntund davon geflogenoderaufgelößtwoor=

den wäre. Denn aufdieſeArt war ‘esja:möglich,
daßdieZwiſchenräumchenderHüllegroßgenug wer«

den,und denDiamanttheilchenden Durchgangverſtats
ten mußten-

-

AnderehaltendenDiamanéefüreinephosphoriſche:
Materie,und glauben, daß aus dieſemGrunde der:

zugeſeßteKohlenſtaubdieZerſtörungdes-Diamants

verhindernmüſſe. Um dieſeszu entſcheiden,legte!
ichzweenroheDiamante,diegenauzehenGran wo=,,

| gen,
®)Aber wie langeunterhieltman das Feuer?wieſtark

|

war daſſelbe?und aus welcherMateriewarendie
Gefäße?

**)Nun ſogiebtjaHerrCadet ſtillſchweigendzu, daf
derDiamant in dieLuftverfliegt,und daherflücha
tigwerden kann. Aber ih dächte,der Unter-'

ſchiedwäre indieſemFallevielcherim Wägenſelbſt
zu ſuchen. Ueberſ,

|

¡Î
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gen, ohne'allen ZuſaßineinènheſſiſchéènSchmelzties
gel;Úberdieſenſtürzteih einenandern von ebender“

Größe,und verſchmierteſiemit Thon. Dann ſtellte
ichdas Gefäßeinden Schmelzofenan einenOrt,wo
der Uuftzug:am heftigſten,und daherdieHißeunun-
terbrochen'ſehrſtarkwar, und unterhieltedas Feuer
überzwo'Stunden langſoſtark- daßeinePlattevon
gegoſſenemEiſen,womit derOfenbedecktwar,ſchmelzte.
Die zween Diamante aberwaren ganz geblieben.
Das Feuerhatteſienur weißgefärbtund glattpoliret,
da ſievorherrauhwaren und einebrauneFarbehatten.
Sie ſahenohngefehraus wie weißeSalzcryſtallen,
und hattenetwa den ſechzehendenTheileinesGrans
von ihremGewichteverloren. Betrachteteman ſie
mit dem Handmikroſkop, ſoerſchienenaufihrerOber=

_

flächeBlattern,deren einigeſchonzerplaßtwaren.

_JchwiederholtedieſenVerſuchmit zweenandern ro=

henDiamanten,und ‘thatverglaßtenBoraxhinzu:
dieſerdurchdrangdieZwiſchenräumchendesSchmelz-
tiegels,und verſchwand;dieDiamante hingegenfand
ih unverändert;ihrebrauneFarbewar zwar etwas

dunkelerals:vorher,aberam Gewichtehattenſienichts
verloren.

|

i

Jch machtefernereinenVerſuchmitſehs und

dreyßigkleinenrohenDiamanten,diezuſammenge-
nau zwölfKarathwogen.“Dieſeließichgleichfalls
über zwo Stunden langim Schmelzofenglüen,und
verſtärktedasFeuermehrals in dem vorhergehenden
Verſuche, indem ichnochzween andere Blaſebälge
angebrachthatte.Das FeuerſchmelztedieRöhren
derBlaſebälgeund dieeiſerneDeckedes Ofensinfkur=

zerZeit,ſodaß der Schmelztiegelvon oben mit

Schlackenbedecktwurde. Als wirdieſenherausnah=
men, und von den Schlackenentblößten,wurden mir

n dem übergeſtürztenSchmelztiegelzwey kleineLöcher
gewahr.
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gewahr. “Aber wir fandendochalle ſechsund dreyßig
Diamante wieder,die um den vierund.zwanzigſten
TheilihresGewichtsleichterwaren. Aber anſtatt,
daß ſieweißſeynſollten,waren ſieſchwarz.Vie Ur-

fachehiervonmag ohneZweifelin den Dünſtendes

geſchmolzenenEiſens,dieſichetwa durchdieentſtan-
denenLöcherin den Schmelztiegelgezogenhatten,zu
ſuchenſeyn,Denn als ichhieraufmit dem Herrn
Briſſoneinen von dieſenDiamantenauf eine

Kohlein den BrennpunkteinesBrennſpiegelslegte,
wurde er augenbli>lichweiß,und behieltenur da
einſhwarzesFle>chen,wo er die Kohleunmittel
bar berührte.Auf der untern Seite fielſeine
weißeFarbéetwas in.die röôthliche,welchesmich
“in meiner Meynung,daß die Schwärzeanfangs
von dem Eiſenverurſachtworden,nochmehrbeſtärkte.
UebrigenshattedieſerDiamant etwa den achtund
funfzigſtenTheilvon ſeinemMIEbeydieſemVers
ſucheverloren.

Es ſcheintdaheraus den bishergemachtenEr:
fahrungenzu folgen, daß der Diamant nur alsdann,
wenn ihndiefreyeLuftumgiebt,durchdieGewalt
desFeuerszerſtôretwerden kann,und daßer im Gegen-
theileauchdem allerſtärkſtenFeuerwiderſtehet, wenn

man die Luftwegnimmt. Denndas lebtereiſdaraus
Élar, weilwir in dem obenangeführtenVerſuchekeine
Spur einesSublimatserhielten;und das erſterebes

darfnichterſteinesneuen Beweiſes.

UebrigenserhelletzurGenüge,daß der Diamant
aus ſehrfeinenBlättchenbeſtehet,die genau aufein-
ander paſſen, und feſteverbundenſind.Wenn nun

die zwiſchenden Blättchenenthaltenetuftvon der

Hißeausgedehntwird,ſo müſſenſichnothwendig
kleineBlâschenaufderOberflächebilden,und end-

H lich
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lich zerplaßen.
**) Daherfann man“die Zerſtörung

des Diamants füglichmit dem E derSalze
vergleichen.

ede PS
XVI,

VorleſungübereinigevondenHerrenMacquex,
CadetundLavoiſiermit dem Diamant anz

geſtellteVerſuche,diein der Verſammlung
der königlichenAkademie zu Parisden 29

April1772 von HerrnLavoiſiergehalten
wurde. May 1772.S. 93.

UU"dieFragezuentſcheidenbdderakiiih
wirklichverflüchtigenlaſſe,oderob er nur von der

Hisein kleinereStückchenzerſpringe,machtenwir
_

folgendeVerſuche.
Wir chatenetlicheDiamanten; diezuſammen

neunzehenund fünfachtelGran wogen , in eineirdene

Retorte,diemit einerLaimrindeüberzogenwar, und

verbandenmit ihreinegläſerneVorlage,Die Fuge
verſchmiertenwir mit Laim,dochſo,daßeinegeringe

_ Oeffnungfreyblieb,damit dievon der Hißeausges
dehnteLuftdadurcheinenfreyenAusgangfindenmögte.
Dann erwärmten wir die Retorte,und verſtärkten

a,
und nachdasSeer,ſo,daßdieRetortedrey

: Stunden
_®)SolltedieſesnichtauchimluftleerenRaume geſche-

henmüſſen?Die ganzeAbhandlungſchienmir in

verſchiedenerRückſichtſehrſeichte,und ih habenur
das wichtigſtedarausÜberſebf,Ueberſ.
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Stunden langauf bisheftigſteglúetezworaufwir
das'Feuerabgehenließen.Jn derVorlageſahman
nichtsalseinenwäßrigenDunſt,der ohnfehlbarvon

dem taime durchdieFugeeingedrungenſeynmogte.
Die Retortewar nichtzerſprungen.Wir ſchütteten
dieDiamante heraus,und fandenwenigan ihnen
verändert. JhreOberflächewar beſſerpolirtals
vorher,aberetwas braungefärbt,ſo‘wie auchdien=
nere Flächeder Retorte. JhrGewichtewar ohnge=
fehrum den ſiebentenTheilvermindertworden.

Da in dieſemVerſuchedieDiamanten gewißei
nem heftigernFeuerausgeſeßtgeweſenſindals die,
welchevon denHerrend’Arcer und Rouellein freyer
Luftgrößtentheilsaus den Kapellenund irdenenHüllen
verſchwundenwaren, ſoſollteman wohlſchondafürhals
ten,daßdieVerflüchtigungnichtunter allenUmſtän=
den ſtattfinde.Alleinwir wollen jeßtnochnichts
beſtimmenzfolgenderVerſuchwird esfam beſtenent-
ſcheiden.

HerrMaillard,einZJuwelirer,deres garniché
begreifenfonnte,daßdie DiamanteimFeuer,wo

die-luftzuihnenkeinenZugangfindet,zerſtörbarſeyn
ſollten,gabſelbſt,um ſichhiervongenauer .zuuntere
richten,dreyDiamante her,und ſagte,daßſiege=-
wiß,auchim heftigſtenFeuernichtverändert, noch
von ihremGewichteetwas verlierenwürden,wenn
man ihmnurerlaubenwollte,daßer ſelbſtalleAnſtalz
ten, um den Zugang.der Luftzu verhindern, treffen
mögte. Man willigteſogleichin ſeinBegehren.
Er legteſiein einenirdenenTabakpfeifenkopf,und

ſtopfteden übrigenRaum rechtderbmit Kohlenſtaube
voll;obenbedeckteer dieganzeMaſſemit ‘aim,der
mit Salzwaſſerangefeuchtetwar, und verſchloßauch
_damicdiefleineOeffnungunten am Kopfeaufsgez
naueſte,Hieraufwurde der Pſfeifenkopfin einen
T0

Y: H 2 Schmelz,
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Schmelztiegelgelegt; dieſerSchmelztiegelwurde în

einenandernetwas größerngeſeßt,und dieZwiſchen-
_ráume mic geſchabterKreideausgefüllet;über dieſen
ſtürztemanendlichden dritten,unddie Fugewurde
mit dem gedachtentaimegehörigverkleiſtert.Machs
dem allesbeygelinderWärme wohlgetrocknetwar,

ſeßtenwir dieSchmelztiegelin einenvon dem Herrn
Wacquerzu dieſerArbeitüberausvortheilhafſtaus-

gedachtenOfen, und unterhieltendas Feuerzwey
Stunden langſo ſtar,daßzuleßtder Ofenund
Schmelztiegelbeynahezuſammenſchmelzten.Dann
mußtenwir es abgehenlaſſen.Der äußereSchmelzz
tiegelwar ſoweichgeworden,daßer ſeineGeſtalt
verlorenhatte;dieKreideund der Laim waren zuſam-
mengeſchmolzen, und verglaßt,Der Pfeifenkopfal«

leinhatteweiternichtsgelitten,alsdaßer ſichin eine
porcellainartigeMaſſeverwandeltund ſichmit der

verglaßtenMaterie von außenfeſtevereinigthatte.
“Wirzerſchlugenihn,und der Kohlenſtaubſowohl,als
dieDiamante ſelbſt,waren nichtim geringſtenver-

«ändert.Denn der erſterewar nochebenſo:ſchwarz
wie vorher,und die leßternhattennochihreſcharfen
Ecken,diefeinePolitur,und dasvölligeGewichte,

AVIII,
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Vorleſungüberverſchiedenevon dem Herrn
Mitouard mit dem Diamantund andern

EdelſteinenangeſtellteVerſuchezgehaltenin

der Verſammlungder königlichenAkademie

zu Parisden 2 May 1772, May 1772.
S-.1054
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ie Verſucheder HerrenMacquer,Lavoiſier
und Cadet ſcheinenjenen,dievon den Herren

d’Arcetund Rouellegemachtworden ſind,darinne
zu widerſprechen,das aus dieſendie Verflüchtigung
des Diamants überhauptbewieſenſeynſoll, aus jenen
aberdas Gegentheilfolge.-BeydeMeynungenwer=
den aus der Erfahrungbewieſen;und ſobleibtdie

ganzeSachenoch immer zweifelhaft.Aus dieſem
Grunde habeichdieVerſuchein Gegenwartvieler
Mitgliederder Akademieſelbſtwiederholet,undhabe
nun dieEhremeine BeobachtungenderAkademie öf=

fentlichbekanntzu machen.
|

Ærſter Verſuch.

FOhattedreyDiamante,wovon der erſterereich-
lichzwey Gran wog, und dieGeſtalteinesſehr

plattenTafelſteineshatte;der zweytewar von eben

der Geſtalt,und wog beynaheeinenKarath;die
Schweredes dritten,welchernoh roh,und über-
hauptan ſeinerOberflächeſehrunreinwar, betrug
fünfGran. Zu dem erſtenwählteicheinen fleinen

_ Schmelztiegel,den ichganz mitKohlenſtaubeanfüllte,
den Diamant oben -darauflegte,und dann einen

rouenſchenTobackpfeifentopfdarüberſtürzte,welchen
DP e ich
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ich mit einem eiſernenDrat-an den Schmelztiegelbes

feſtigte,und oben dieÉleineOeffnung,wo das Röhr=
chenabgebrochen“war, “mit“angefeuchtecemweißen
Sandegehörigverſchloß.AufgleicheArt verfuhr
ih auchmit den übrigenDiamanten,nur daßich
bey dem zweyten,anſtattdes Kohlenſtaubes, den

Schmelztiegelmit geſtoßenerKreideanfüllte;und bey
dem drittengar nichtsalsden bloßenDiamant in den

Schmelztiegellegte.edesGefäßchenwurdein eine

blecherneKapſelgeſebt,mit einer¿aimrindeumhället,
und dann in einenheſſiſchenSchmelztiegelgethan,
dergleichfallsmit einemandern bede>twurde.

Nachdemdie Gefäßegehöriggetrocknetwaren,

Febtenwir ſiein den Schmelzofen,an deſſenDecke,
um den Zuftzugzu befördern,eineRöhreachtFuß
hochund fünfZollbreitangebrachtwar. Und z Uhr
5 Minutenwurde der Ofenvoll glüendeKohlenge=

ſchüttet,ſodaß ſiedieSchmelztiegelganz‘bede>ten.

Um z Uhr 25 Minutenglüetenſieſhon;und um
3 Uhrzo Minuten war auchdieZugröhredes Ofens
durchausglüend.Es war überausartiganzuſehen,
wie das abmecſlnbehelleLichtdieſerglüendenRöhre,
ſowellenförmigin dieHöheflatterte,und obenin der

freyenLufteinenfeurigenKegelbildete,der auffünf
Fuß hochwar. Aber dieheftigeBewegung.der Luft
vérurſachtein-dieſerRöhreein abſcheulichGehäule.

- Kurz,das Feuerwar ſoheftig,daß man,

-

als ih
dieThüredes Ofensöffnete,gar keinenUnterſchied
zwiſchenden Wänden des Ofensund glüendenKoh=
lenwahrnehmenfonntezallesglüeteweiß.Um fünf
Uhr «5 Minuten ſchüttetenwir nocheinmalfriſche
Kohlenhinzu,da danndas Feuernochbisum 5 Uhr
35 Minuten dauerte. Hieraufließenwir es abgehen;
und da wir dieSchmelztiegelherausnahmen,waren
ſiedurchausverglaßt.
j Wir



¡Wir zerſchlügenſie,und der-Diamantim Koh-
lenſtaube‘hatteweder von ſeinerSchönheitnochGe=
wichteetwas verloren. Aber der zweyte,welcherin

geſtoßeneKreide:eingehülletwar, war nichtnur ſehr
rauh‘geworden,ſonderner hatteaucheinigeFlecken
voniverſchiedenerFarbe.und ſtumpfeEckenbekommenz
überdieß:auchbeynahe.einenGran von ſeinemGewichts-

verloren;und war aufsneue miteinerRinde,‘wieein
roherDiamant,überzogen.Dem dritten,„welcher
ganzfreyinſeinerKapſelverſchloſſengeweſenwar, fehl-
te einreichlicherGran an ſeinerSchwere,Uebrigens
hatteer ſeinèvorigeGeſtaltnoch;aberer war doch
aufderOberflächeetwas rauh,und ſeinebräunliche

- Farbehatteſich.indieſchwarzeverwandelt,

Zwepyter Verſuch.
Jin dem darguffolgendenTagelegteihzioéenDia-

mante,diezuſammenreichlicheinenGranwogen,
und wovon der einegeſchliffen,der andere aberroh
war, in eineirdeneRetorte,mit welcherich,nachdem
man ſiein den Schmelzofengeſeßthatte,eineVorz
lagevoneben derMateriegehörigverband. Es war

um 2 Uhr, Man gab anfangsnur gelindeFeuer;
abernachund nachverſtärkteman daſſelbe,ſo,daß
um 4 UhrderobereTheildes Ofensſchondurchaus
glüete, und aufdieſeArt unterhieltman es auchnoch
bisum G6Uhr, Dann nahmichdie Retorteheraus,
und fandden geſchlifſenenDiamant nochébenfobril
lantwie zuvor;aber da er ſichabkühlete,wurde er

milchfarbig.Der rohehatteſeinebräunlicheFarbe
auchnichtverändert, aberer war dochmerklichun-"
durchſichtig,

H 4 Um
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Um'4 Uhrhatte ich in eben den Öfenunter einer

Muffel einen Topas„*) und einen rohenDiamant aus

Savoyen, ferner einen weißblauen,
*®

*) und’ orientali=

ſchenSaphir,wie aucheinenSmaragd, einengee

ſchüiſfenenund rohenRubin,Amethiſt,einenböhmix«
ſchenund ſyriſchenGranat,jedesin einebeſondere
kleineKapellegelegt.Um halbfünfUhrglüetenſie
allevolllommen.Um halbſehsUhrverſtärkteich
daseFeuer, indemichnocheinenBlaſebalganbrachte,
und fri‘cheKohlenzuſchüttete,Jch nahmden Diaz
mant und Rubin heraus,um dieVeränderungwahr-
zunehmen, die ſiegelittenhatten,und ſah,daß die
Größe-des erſternſchonziemlihvermindertwars
Sein Glüen ließſichvolllommenmit dem wellen:
förmigſchwingendenLichtedes Phosphorus,wenn
man ihnin freyeLuftbringt,vergleichen.Um ſechs
Uhrwaren beydeDiamante ſchongrößtentheilsver

ſchwunden.Die Rubinehingegenwaren nichtim ge-

ringſtenverändert.Der AmethyſthatteſeineFarbe
verloren,und ſahaus wieeinStückchenreinesCis;
und dießwar auchbeydem einenSaphirgeſchehen;
aber der.andere hatteauchſeineDurchſichtigkeitver-

loren.Der Smaragdwar zum Theilgeſchmolzen,und

was von ihmnochganz wak, ſahjebtganz trübeaus,
auch‘war ſeineFarbetieferalsvorher.Der riſée

Granat war undurchſichtig, und der böhmiſcheaus
amgrden,Aus dieſenErfahrungenerhelletnun zwar zurGez
nüge,daßderDiamant auchdem heftigſtenFeuerwi-

_

derſtehe,wenn man ihn ingewiſſeMaterieneinhüllet,
oder wenn man ihn überhauptvor derBerührungder

Luftverwahretzalleines fragtſhnur: von welcher

Matur
: *) Diamantjaune roſe,

**) Saphird’eau,
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Natur muß dènn die Materie dér Húlleſeyn,wenn
in ihrder Diamant keineVeränderung.leidenſoll?
und durchwelchesHülfsmittelwirktdergleichenMates

riein den Diamant? Was michanbetrifft,ſohalte
ichdafür,daßin dieſemdas brennbarePrincipiunx
des Kohlenſtaubesebenſoin den Diamant wirke,wie
in dieMetalle.Denn man weiß,daßſichdieKalche
des Bleyes, Zinks,Spiesglaſesu. �,w. durchzuge-
ſebtenKohlenſtaub‘reducirenlaſſen.Aber freylich
muß man ſehrvorſichtigzu Werke gehenund dieGez
fäßeſorgfältigverſchließen, damitſienichtetwa wähz
rend der Arbeitzerbrechen,und der Kohlenſtaubver=

brenne,wie dieſesvielleichtandern begegnetiſt.Eben
ſoglaubeich,daßſichder Diamant auchohnéZuſaß
in einem verſchloſſenenSchmelztiegelunveränderter-

haltenmuß. Denn wenn keineLuft‘daiſt,welche
die aufgelößtenDiamanttheilchenin ſichnehmen
fann,wieſolltedenn da der Diamantzerſtöretwerden.

Und was endlichden drittenDiamantanbetrifft,der

mit Kreideumgebenwar, ſoſiehetman leichte,daß
die Verkalchungderſelbendem Diamant ohnfehlbar
ſchädlichgeweſenſeynmag.

-

Ferner,wenn es wirklichan dem iſt,wieichbeym
zweytenVerſucheſehrdeutlichzu ſehenglaubte,daß
derDiamant,‘ſowie derPhosphorus, eineFlamme
zu verurſachenfähigiſt;und wenn dieſe.Flammeein
Effektderaufgelößtenund zerſtreuetenDiamanttheil
iſt:ſokann 'dieBerúhrungderLufthierauffeinean-
dere Art wirken,als in wiefernſieeinejedeandere
Flammeunterhält,und dieZerſtreuungder brennba-
ren Materienbefördert,Hingegen,wenn ſichdieſer
Scéeinnachder ſehrwahrſcheinlichenMeynungdes
Großherzogs8-vonToſkana,und des HerrnCadet,ſo
zu ſagendurchdas Zerſpringenzerſtöret,indem er von

der¿uftberühretwird,ſokönnteman meinesErach-
i H 5 tens
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tens auth hier leichte‘hinterdie Wahtheitkommen,
wenn man' nur großeDiamante!zu ‘den Verſuchan-
wendete: denn die ÉleinenabgeſpruagenenStückchen
müßtendochirgendwszu findenſeyn.Man hat-aberx

:

nochhiebeyeineandeveSchwierigkeitaus dem ‘Wege
“Zu räumen: nämlichman: muß vorherdieGefäßeuns

terſuchenund beſtimmen,welcheArteinëſogroßeGer
walt des Feuersaushaltenkann,ohne‘daßvon ihrex
eigenenMaterie ‘etwa kleinePlättchen‘abſpringen;
denn widrigenfallswürde man die abgeſprungenen
Diamanttheilchenvon ‘jênennichtleichteunterſcheiden
Éónnen.Und wer weiß,ob man beydem aimeſelbſtdieſesnichtzubefürchtenhat?*

UncerdeſſengehetmeineAbſichtkeineswegesdähià
daß ih den Beobachtungender HerrenMacquer,
Cadet und Lavoiſiernichttrauen, oder ihnenwider

ſprechenwollte;nein!ichglaube,‘daßfievolllommen
richtigſind;aber man muß dochden Verſuchmit
größernDiamantenanſtellen,wenn manMOganzdaz

vontaN ta
will, |

H eau at
|

den erſtenVerſuchmit den

 nâmlichendreyDiamantenweitläuftigwiederholet;

“Jedochmit dem Unterſchiede,daßer den erſten,welcher
inKohlenſiaubeeingehülletwar, jettin gebranntes
ÉlargeſtoßenesHirſchhorn,und den, welchervorher

mit Kreideumgebenwar, in Kohlenſtaub:legte;zu
den dritten hingegenſeßteer geſtoßenGlas. Das

Reſultatwar, daßder Diamant im Hirſchhorneein

Zwanzigtheilvon ſeinemGewichteund die Politux
verloren‘hatte;überdießwar er auch{warzfle>ig
geworden;der im Kohlenſtaubehatteſichgar nicht
verändert;und der drittewar ganzverſchwunden;

das Glas hingegendunkelgelbgefärbtgetweſen.
Die gelbeFarbeſchreibtHerrMitonart dem Sande
4

âUe
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zu; mit welchemdie innere Flächedes Schmelztie
gels überzogenwar ; - und glaubt, daß der Diamant

beym ZerſchlagendesSegelverlorengeganges.ſeyn
müſſe. Ueberſ.

er(tais Td)VierÀ mn |

AIN.

NeueVerſucheüberdieZerſtdrungdes Dig:
__

mants inverſchloſſenenGefäßen,von Her-
ren d’Arcetund Rouelle,Januar1773.
De 374

A

Y"Einwendungen,durchdie man bishermeine
Erfahrungenzweifelhaftzu LN ſichbemühet

hát, gründenſichaufdreyFragen:Erſtlich,obes

voghrſep,daß der Diamant, ſowie ichbe-
baupterhabe, auch in verſchloſſenenGefäßen
zerſtôretwerde? Fwoeytens,wenn erzerſtöret
voird,ob dieſesbloßdurchdas Verpraſſeln,
voiebeyden Salzen,oder 9b es durcheine wirk-

licheVerflüchtigunggeſcheheUnd drittens,
0b ex im Kohlenſtgube,wie man aus dem Ver-
ſuchedes ZerrnMaillard wahrgenommenPs

habenwill,garnichts,[eide?

Um dieſeFragengehörigzu beantworten,habe
ichmit dem HerrnRouelledieVerſucheaufsſorg=
faltigſtewiederholet,Und man wird mir erlauben,

daß iches füreineganzunverdienteBeleidigunghal-
ten werde,wenn man gegenwärtigeVerſuche,dieich
mit der größtenGeduldund Sorgfaltangeſtellthabe,
wiedieerſternbeurtheileni wo man kaumdoen

oder

drey
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dreyStunden! Zeit dazuaniveriden konnté,und die Ge-

fäße nur ſoobenhinverwahrete.
Damit man ‘aberwiſſe,wie dieGefäße,deren
wir uns zu dergleichenVerſuchenbedienen, beſchaffen
waren, ſowillichhiereinegenaue Beſchreibungvon

‘ihnenbeygefügen.Die MaſſedieſerGefäßewar
Porcellain,derenDickezweybisdreytnien betrug.
JhreHöhlewarnichtbeyallengleichgroß,ſondern
von derGrößeeinerErbſe,biszurGrößeeinerWel-
ſchennußverſchieden:Die Oeffnung,diebeyeinigen
etwa zwey Linien,und beyandern ſofortbisaufvier
LinienimDurchmeſſer-betrug,verſtopftenwir mic ei

nem Séöpſelvon ebènderMaſſe,welchenwir wie die

Glasſtöpſeleinſchmergelten,ſodaßer genau indieOef�fa
nung paßte.Uebrigensmuß man dieſeGefäße,wie
befannt,- vorhererhißen,damitdietuftſogut als
möglichganz herausgejagtwerde;und ſieſodannam
Feuerverſchließen, welchesauffolgendeArégeſchehen
muß: Manreibt den StöpſelmitBorax,und wenn

man die Oeffnungdamit verſtopfthat,muß man ihn
noch‘vonaußenmit einerandern Materie,diedem

heftigſtenFeuerwiderſtehet,überziehen.

BeantwoorrungdererſtenFrage.

MirverſchloſſenaufgedachteArt dreyDiamante,
diezuſammeneinenviertelsGran wogon, in

eineungebrannteKapſel,derenHöhledieGrößeeiner

Piſtolenkugelhatte,und ließenſie45 Stunden lang
in einem Feuerglüen/ welchesdierohePorcellain«
maſſenochnichtvölliginPorcellainverwandelte.Wir

zerſchlugenhieraufdieKapſel,und fandendiedrey
Diamantezwar wieder,aberſiehattenihrenGlanz
verloren,und man konntemit dem Mikroſkopdie
übereinandergelegtenPlättchen,in welcheſichohne

Zweifel
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Zweifel der Diamant bey ſcinerZerſtörunganfangs
zerſplittert,ſehrdeutlichſehen,*) Unterdeſſenwaren

ſiedochnochſoharte,daßman Glas damit ſchneiden
fonnte. Und man ſahaugenſcheinlich/wieſehrſich
ihreGrößeverminderthatte,
Hieraufverſchloſſenwir“dieſedreyDiamanee,

nebſteinemvierten,derauchſchonzueinerandernZeit
im Feuergeweſenwar, in eineKapſelvon gebranntem
Porcellain, und glüetenſieſiebenStunden langim
Schmelzofen.Als wir dieKapſelzerſchlugen,fan-
den wir dieDiamantealleſchwarzgefärbt.Und die=-

ſeFarbekannnichtvon derKapſelhergekommenſeyn:
denn das Porcellainwar ganz weiß. J< werde -

hiervonmit mehrernzu ſprechenein andermal Geles
genheithaben, Gewogenhabeichſiezwar nicht:
aberſieſchienenwenigodernichtsvon ihremGewichte
verlorenzu haben.

Wir hattenzugleicheinenDiamant,deſſen
Schwereden drittenTheileinesGrans betrug,in ei-

ne Kapſelverſchloſſen,und ihnnichtnur dieſeſieben
Stunden,fondernnochÚberdießſehsmal 24 Stun-

|

den langgeglüec.Die KapſelhattefeinenSchaden
gelitten;aberallerVorſichtund Sorgfalt,die wir
beymZerſchlagenderſelbenbeobachteten, ohngeachtet,
fandenwir dochnichtdas Geringſte,was einemUeber«
reſtvon dém Diamant ähnlichgeweſenwäre. Die

NeſultatederübrigenVerſuche,diewirausdieſerAb-

ſichtgemachthabenj usfolgende.
Eín

*)Nichtallemalfindetman dieLageder Theiledes
Diamants aufdieſeArt; zuweilenſindes bloßFä-
den, und oftnur unordentlichhingeworfeneirregu-«
lâreTheilchen.

|

0°Arcet.
|
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Ein rohet.Diamant, zwey Gran ſchwet,wurde
_ viermal 24 Stunden langgeglüet,und verlorden

dreyßigſtenTheileinesGrans von ſeinemGewichte.
*

EbendieſerDiamancwurde aufsneue in einer

andern Kapſelſowie vorhergeglüet: und:er ſchien,
als man dieKapſelzerſchlug,gleichſamdurchlöchert,
oderwie vonWürmern durchſreſſenzu ſeyn,Er wog
nur nocheinenund fünfachtelGran.

Ein braſilianſcherDiamant,derfünfachtelGran
wog, lagachtganzerTageim Feuer,und verſchwand
völlig.

Dreyanderedergleichen, diezuſammendreyach=
| telGran wogen,und ebenfallsachtTagehintereinan=
derglüeten, wurden gleichfallsvölligzerſtôret.

Ein Brillant, derreichlicheinenGran wog, und

ineineKapſelmit gebranntemHirſchhorneingehüllet
war, verlor,nachdemer zweymal24 Stunden im
Feuergelegenhatte,diePolitur,und dieHälftevon
feinemGewichte. Um den Diamantherum hatte
das HirſchhornſeineGeſtaltnichtverändert,aber

nahean der innernKapſelflächewar es gleichſamin
- eineſolideMaſſeverwandelt.

DieſenDiamantlegteich,nebſtkleinenKügel=
chen‘ausPorcellain,diewie Schrotkörnerausſahen,
um den Raum ganz auszufüllen,in eineneue Kapſel,
und ließihnſiedenTagenacheinanderim Feuer:da
er dann nur nocheinenachtelsGran wog-

Ein dünnerTafelſtein, denichindieMitteeiner
mit geglüetenFlußſpatangefüllteKapſellegte,und

ihnebenfallsſiebenTagelangdem. Feuerübergab,
verſchwandgänzlich.*) _ImSchmelzofen,wo das

GebläſedieKraftdes SeHersbekanntermaßenſehr
verez

*)Daß dasGewichtdesDiamants weggelaſſenif,iſ
vermuthlicheinVerſehendes Verfaſſers.Ueberſ.
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verſtärkt,verloreinzweydrittel.GranſchwererDias
mant den zwölftenTheilvon ſeinemGewichtein_eilf
Stundenund wurde gelblich,DerFlußiſpatverglaßté
ſichinbeydenFällennichtvóllig.

FernereinDiamant,der einenGran wog,und
“în eineKapſel,die nur getrocknetwar, verſchloſſen
wurde,verlorin dem Feuer,welchesdieMaſſeder
Kapſelin vollkommenPorcellaînverglaßte,reichlich

die Hälftevon ſeinemGewichte,und ſchiengleichſam
mit einem weißenHäutchenumzogen'zu ‘ſeyn.Ja
ebendieſemFeuerwurde oinandererdreyviertelGram

ſchwererDiamant ohngefehrum den achrtzigſtenTheil*
ſeinesGewichtsleichter.SeineKapſel-war,wiebeyden

vorhergehendenVerſuchen,aus gebranntemPorcellain.
EinbraſilianſcherDiamant,der ſiebenachtelGran

wog, und in einerungebranntenPorcellainkapfelſo
langeglüete,bisſichdieMaſſeverKapſelin volllkom=-
men Porcellainverglaßte,verlor.dieHalftevon ſeie

nem Gewichte.Und einandererdesgleichen,von der

Schwere*eineshalbenGrans , wurde untereben-dieſen
Bedingungenſehrrauhund ſoklein,daßman dieVer-

“ minderung,ohneihnzu wägen,beurtheilenkonnte.

Ueberdießmachteichauchden Verſuchin verlu-
tirtenSchmelztiegeln,„Und-einDiamant von einen

halbenGran wurde nah 26 Stundenum dieHälfte
leichter;und einanderer von derSchwereeinesgans=.
zenGrans wurde im Schmelzofenmit dem ROIOnacheilfStundenvölligzerſtöret.

Aus dieſenVerſuchen,glaubeich,erheſletzur
Genüge,daßſichder Diamant inverſchloſſenenGes

fäßenſowohlals offenenzerſtörenlaſſeJchmuß
aberhiernocherinnern,daßdiegebranntenPorcelz
lainfapſeln,und daherebendieſe,wo dieDiamanten

ganz zerſtöretwurden,innwendigmitdergewöhnlichen,
Porcellainglaſurüberzogenwaren.

__Deantz
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M

——

“Beantworcungder zweptenFrage.

Mennder Diamant nur durchsVerpraſſeln,wie
dieSalze,zerſtôretwird: ſomüßteman die

ÉleinernStückchenohneZweifelin den Gefäßen,de-
ren wiruns bedienten,wiedergefundenhaben;und
man muß zugeben,daßer ſh allerdingsin ſeineklein-
ſtenTheilchenauflöſet.FolgenderVerſuchmag die

chfnochbeſſerentſcheiden.Wir nahmeneinenporcellainenSchmelztiegel,
dergutgebranntwar, und deſſenDeckel,welcherei=

ten Vorſprunghatte,genau daraufpaßte.Unter
dem obernRande roar er mit viereinandergegenüber-
ſehendenLöcherndurchboret, durch.diedieLufteinen
freyenWeghabenfonnte.‘JndieſenSchmelztiegel
legtenwir zweenbraſilianſcheDiamanten, diezuſam-
men neun achtelGran wogen, und glüetenſiedrey
Stundenlangim Windofen.Beyde verſchwanden
völlig,”ſodaßman nichtdas geringſteStäubchendas
von findenkonnte;und der Schmelztiegelwar inn=

wendignochvollkommenglatt,auchhatteer ſeine
weißeFarbenichtverloren.

Fernerſeßtenwitvierkleineaus ungebranntem
PorcellainbereitetKapelleninden Schmelzofenuns

ter dieMuffel,ſo,daßman ‘vonder Seitein dieKa-

pellenſehenfonnte,und legtenin jedevon den zwo er=

ſteneinenDiatiänésin die drittehingegenGoldz
und indie vierteSilber. Die Diamantenglüeten

ſchonvölligalsdas Silberzu ſchmelzenanſieng;und
man ſahſiewirklichvon einer“kleinenzitternden
Flammezerſtôren.Das Gold ſchmelztenoh niché.
Es waren braſilianſcheDiamanten,die in allenEis

genſchaftenmit den orientaliſchenvollfommenüber

RAE
Wir

-_
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Wir ann zu gleicherZeit einen halben Gran
zerſtoßenenDiamant in einer.beſondernKopelleuns
ter dieMuffelgeſeßt:dieſerfiengkaum an zu glüen,
“alsman ſchondieFlammewie beyjenenbeobachtete.
Zuweilenſprüeteer Funkenvon ſich,undglänzteſehr
weiß, Er verbrannteüberhauptſehrgeſchwind,und

ließnichtsals-einwenigunreinenStaub zurü>,der
etwa von- ohngefehrin die Kapellegeſallenwar,
Uebrigensempfandenwir dieSOON„dieer ausduf-
tete,gar niche.

Aùs dieſendreyVerſuchenſiehetman deutlich,
daßdie Diamante feineswegesbey.ihrerZerſtörung
bloßin fleineScúckchenzerſpringen, ſondernwirklich.
verbrannt,oder welchesgleichviel,flüchtiggemacht
werden. Es iſtwahrſcheinlich,daßdie Diamank-
theilchen,wegen ihrererſtaunendenFeinheit,[ahdasPorcellaindurchdringen,

Beantwortungder drittenFratte.

M fannfreylichnichtläugnen,daßdieZerſtórung
des Diamants im Kohlenſtaubeweitlangſamer

alsinandernMaterienge|ſchiehet:alleinendlichwird.
er dochzerſtôret.

ir flleteneineKapſelvonAUELPorcellain
mitKohlenſtaube,undlegtenin.dieMitte derſelbeneis

nen Diamant,der dreyachtelGran wog. Die Höhle
der Kapſelwar ohngefehrſogroßwie.eineWelſchenuß
Dieſenließenwirerſt45 Stunden im gemeinenFeuer,
und dann nochſiebenStunden im Windofenglüen.
Der Diamantverlor beynahegarnichtsvon ſeinerPos-
litur;und man fonnte-diegeringeVeränderungnur

mit dem Mikroſkopwahrnehmen.Ebenſowar auch
der VerluſtſeinesGewichtsunmerklich.

Wir machtenden Verſuchaufeben dieArc und
mitdem nâmlichenDamanineinerÉleinernKap-ſel
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ſelaufsneue;jedohmitdieſemUnterſchiede,daßwir
ihnachtTagelangglüeten.Die Kapſelhattenichts
gelitten,da wir ſieherausnahmen,und derKohlen-
ſtaubwar nichtverändert;aberder Diamant war

durchausſchwarzaufſeinerUeberflähe.Um ihmnun
dieSchwärzezu benehmen,glüetenwir ihnin ofez
nem Feuer,welchesinwenigMinüten geſchahe;und

wir fanden,‘daßer jebtſeinePoliturgänzlich,wie

auchzwey Drittelvon ſeinemGewichteverlorenhattez
denn er wog nur nochden achtenTheileinesGrans.
Ich muß hierno< anmerken,daßdieKapſelbey
dieſemVerſucheinnwendiggleichſamwie mit einem

ſchwarzenFürnißüberzogenwar, welchesbeydergleichen
Verſuchenallemalgeſchiehet, nenn das Feuerüberaus
heftigiſt.Die übrigenVerſucheſindfolgende:

EinDiamant,deſſenSchwereden achtenTheil
einesGrans gleichwar,wurde 45 Stunden imBlaſe=
ofengeglüet.Die Kapſelwurde zerſchlagen:und ſie
war innwendiggleichſamſchwarzlackiret,woran ein

Theildes Kohlenſtaubeshangenblieb. Der Dia-
mant hingegenwar merklichkleineralsvor dem Ver-

ſuchez er ſchienden bloßenAugenwie Chagrin;aber
mic dem Mikroſkopſahman ordentlicherhabene
ſchwarzeBlattern,dieſichſehrfeſteangeſeßthatten.
Wir glüetenihneinwenig,wie im vorhergehenden
Verſuche,und dieſhwarzeFarbeverſchwand.

AbereinDiamant,derbeynaheeinenhalbenGran
@00g,und der Gewalt des Feuersim Windofeneilf
Stundenlangaus8geſeßtwar,litte,ſowieauchderKoh=
lenſtaub,überhauptgar einemerklicheVeränderungz

aberdieKapſelwar dochinnwendigſchwarzgefärbt,

HingegenverloreinbraſilianſcherDiamant,der

beynaheeinenGran ſchwerwar, denachtenTheilvon

ſeinemGewichte,indem er ſehsund dreyßigStunden
langin heftigemFeuergeglüäetwurde, Die Kapſel

°

war
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war hier bloßaus getrockneterPorcellainmaſſe.Jn
ebendem FeuerverloreinDiamant,von der Schwere
einesGrans, den zwey und dreyßigſtenTheilvon ſei=
nèêm Gewichte,Bey dieſemwar dieKapſelaus ge
branntemPorcellain.Und in beydenFällenblieb
derKohlenſtaubunverändert,

Endlichverſchloſſenwir nochdreybraſilianiſche
Diamante,welchezuſammenfünfviertelGran wogen,
in eineKapſel,deren HöhledieGrößeeinesmittels
mäßigenApfelshatte,und ließenſieachtTagenach
einanderim Feuer.Jn dieſemFallehattennichtnur
die Diamante gar nichtsgelitten,ſonderndieKap.
ſelwar auchinnwendignichtſchwarzgefärbt;und der

Kohlenſtaubwar wie allemalunverändert.
In derUrkundephiloſophiretHerrd'Arcet noh

‘"weitlauftigüber dieMöglichkeitſeinerErfahrungen,
aberunentſcheidend, und oftſehrſeichte.Er fann

ſichgar nichteinbilden,tie dieaufgelößtenDiamants«
theilchen,aus ſogenau verwahrtenGefäßen,dienoch
Überdießaus einerſodichtenMateriebereitetwaren,
herauskommenkonnten;aberer wundert ſichauchda,
wo er in den porcellainenenSchmelztiegelLöchergé«
bohrethatte,und glaubt,daßdieDiamanttheilchen
durch das Porcellainſlb| gefahrenſeynmüſſen.
Fernerkann er auchſeinenZtweifelgegen dieangenom-
mene Meynung,als ob derKohlenſtaubdieZerſtörung
überhauptverhindere,nichtbergen.Denn,ſpricht
er, wenn das brennbarePrincipium,welchesin den
Kohlenhäufiggegenwärtigiſt,daran ſ{huldſeynſoll;
tvarum erfolgtedenn dochjezuweilendieZerſtörung
im Kohlenſtaube?Endlichvertheidigeter ſihgegen
 die,-welcheMißtraueninſeineVerſuchegeſeßthaben,
aufeineſoleheArt,dieuns ganzunsgar nichtina

tereſſiret.Ueberſ.

A A DS
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EN XN.

Des HerrnDoktorDübois Beobachtungder

feurigen Luſterſcheinung,welcheim Jahr
177, den 17.Jul.inFrankreichgeſchenwurde.
Aug.1772.S. 82,

SJieſeLufterſcheinunghatteanfangsdie Geſtaltei
= ner feurigenKugel,derenUchtüberaushelleund
glänzendwar. Zu Parisſah man dieſelbeAbends

um 10 Uhr36MinutengegenNordweſt.Siewar
größerund hellerals der Mond; jaſieſchienwegen

_ ihreshellenGlanzeseinenRaum am Himmel von

15 bis 20 Grad der tängeund Breite nacheinzu-
nehmen. Dann verwandeiteſieſichſogleichin die

GeſtalteinesGlastropfens,indem ſieeinenſehrlan-
gen und breitenSchweifzurükeließ,welchernahe
an derKugelbreitwar, und gegen ſeinEnde ſpißig
zulief,Junder Mitte hattedas LichtdieſesSchwei-
feseineweißeFarbe,aber an den Seiten,welche
ausgeferptoder zaigtzu ſeynſchienen,ſahergelb,
und ſpeyeteFunkenvon ſichvon verſchiedenerFarbe.
Die Kugelnahm ihrenWeg aus Nordweſtnach
Süúdoſk;und ihreGeſchwindigkeitwar etwas lang-
ſamerals dieGeſchwindigkeiteinerRaquete.Jhr
helleſterGlanzdauerte nichtlängeralseineSékunde,
da währenddieſerZeitihrLichtweißblauleuchtete.
Die leuchtendenTheilchen, welchedieKugelwährend
ihresZugeszurückließ,ſchienenan einigenGegenden
der StadtParisniederzufallen.Viele glaubtengar,
daßderganze FeuerballinParisniedergefallenſey:
alleindieMeynungender ¿eutevon dem Orte,woſie
hingefallenſeynſollte,warengar ſehrvon einander

entfernt,Die Funken,waren den ¿euchtkügelchen
:

Í ähnlich,
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ähnlich, die man beyGiùKunſtfeuertwerkenScerne
nennet.

In einem FleckenohnweitParishatteman dieſe
Lufterſcheinungauchbeobachtet,und dieFarbeihres
tichesfürgelbgehalten;dochſo,daßſichdas gelbe
Lichtgegen das hintereEnde,welchesſpißigwie bey
einerBirne geweſenſeynfoll,in diehellrotheFarbe
verwandelthabe.Es ſchienden Einwohnerndaſelbſt
ſotiefherabzu ſteigen,alsob es nur nochetwa fünf,
oderſechsFuß von. ihrenFenſternentferntgeweſen
ſey;und alsob es ſichin dieGeſtalteinerdreyblät-
trigenund mit RegenbogenfarbengeziertenBlume
verwandelte. JhreZimmerhingegenwurden mit ei-

nem blauenLichteerfüllet.
ZuVerſaillesſahman dieſestuftfeuerniederfallen,

und mit einem großenGlanzwiederindie Höheſtei-
gen. Man hattees auchzuCorbeilund Melun be-

obachtet.Und man ſagt, daßin derdaſigenGegend
zu zwey verſchiedenenmalen ein ſtarkesGetöſeoder
Krachengehöretworden ſey,AlleinderzwoteKnall
iſtwohlnur das Echogeweſen.Zu Senlisſahman
es nur ganzſchwach,und es ſchiendaſelbſtſeinenWeg
aus Abend nachMorgenzu nehmen.*). :

FnParisbemerfteman ohngefchrzwo Minuten

nachſeinemſtärkſtenGlanzeeinGetöſe,beynahewie
das RaſſelneinesſchnellfahrendenWagens,welches
einigeSekundenlangdauerte. Aus derZeit,die

zwiſchendem Augenblicke,da ſichderſtärkſteGlanz*

ereignete,und zwiſchendem Zeitpunkte,inwelchem
man zuerſtdas

8

Gerdfebemerkte,vorbeyſtrich,konnte

A'S man

*) Wenn deci Richtungennachden Weltgegenden
nichtvon Aſtronomenbeſtimmtwerden, ſodarfman
den UnterſchiedzwiſchenNordweſtundWeſt nicht
achten.Ueberſ.



man urtheilen,daß die Kugelſelbſtohngefehrachtoder
zehenMeilenweitvon Pariszerplaßtſey.*) /

Die Witterungwar diedréyvorhergehendenTage
heiterund warm, denn ſiewar nah dem Reaumur

größtentheils24 bis25 Gradz und am drittenTage,
_ Hader Feuerballerſchien,wehetederWind aus Weſten.
Auchbemerkteman an dieſemTageeinemerklicheVer-

änderungder Luftin RückſichtaufihreSchwere.
Denn beyAnbruchdes Tagesſtanddas Queckſilber
îm Barometer 28 Zollund 10 tinienhoch,und am

Abende war es bis auf28 Zollheruntergefallen.
DesfolgendenMorgenswurde dieHiteſogroß,daß
man faum athmenfonnte;und gegen 11 Uhrfienges
ganz dünne an zu regnen, worbeyman einenbeſon-
dern Geruchbemerkte;jedochdieſerRegendauerte
nichelängeralsetwa 5 Minuten. Den zweytenTag
daraufregnetees ſtark,und dieLuftwurde kühle, in=-

dem das ReaumürſcheThermometerbisaufdénfieben-
zehntenGrad herabfiel,

DieſeLufterſcheinungſahmanzu Mante,Rouen,
Dole,Lyonund Saintomer,jaman ſagt ſogar, daß
ſieauchinéondongeſehenwordenſey.

*)Der Schallbewegtſichin einerSekunde durcheinen
Raum von 175 Toiſen;nun gehen2850Toiſenauf
einefranzöſiſcheMeile;und nach180 Sekundenſoll
der Schallgehöretworden ſeyn:dahera it

die EntfernungeilffranzöſiſcheMeilen. Aber Herr
Düboishatbey dieſerStelle,welcheim Franzöſiſchen

einenganzleerenGedanfenanzeigt,zurGenúgedars
gethan,daßdiePhyfitſeinFachnichtiſt.Ueberſ,

EE

AXI.Be-
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Beobachtungen über die Farbenkreiſe,welche

vermittelſtzwoerGlasplatten,dieunter ei-

nem ſpißigenWinkelvereinigtPRentHOME:
May 1773+S+339.

D Verſuche, derenReſultateichjeßtdem Publi
fum bekanntzu machendieEhrehabe,ſind

‘alleineinemfinſternZimmerangeſtelletworden;únd

dieOeffnungim Fenſterladen, durchdieichden Son-
nenſtraleinfallenließ,war etwa zwo tinienim Durch-

meſſerweit. Was die’Geſtaltder Gläſer,deren ih
michhierzubediente,anbetrifft, ſowählteichhaupt-
ſächlichdreyverſchiedeneGattungenderſelben.Die

erſtebeſtandaus zwo Tafeln,davon jedeprismatiſch

geſchliffenivar, dochſo; daßdiezwo SchenkelflächeneinenWinkel von r709°59‘bildeten,und daß daher
jederWinkel an derGrundflächenur einehalbeMi
nuce ausmachte.

*

Zu der zwotenhingegenwählteich
zwo Glastafeln,derenFlächenvollkommen parallel,

nur aberihreRänder wieeineteiſtewalzenſörmigge-

ſchliffenwaren. Unddie drittebeſtandaus zwoGlas-

linſen,oderBrillengläſern.

ÆFrſterVerſuch.

GuervereinigteichdieprismatiſchenGläſermitein-
ander,ſo,daßſieſichmit ihrenſtumpfenWin=

felnberührten,und daßſichihreGrundflächeninder

‘parallelenLagefeſtund unverrüt erhaltenmußten.
Vor dieOeffnungim Fenſterladenbefeſtigteichein

Hohlglas,welchesdenSonnenſtralineinenLichtkegel*

0 verwan

%*)ObgleichalleSonnenftralen,auchdieungebrochenen,
Lichts
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verwandelte,deſſenverlängerteAxeaufdieparallelen
¿Flächender übereinandergelegtenprismatiſchenGlä-

- ſer,geradein der liniewoſieſichberührten,ſenkrecht
gerichtetwar, Und aufdieſeArt entſtandennichtnur
koncentriſcheLichékreiſezwiſchenden Gläſernſelbſt,

“

ſondernauchan dem gegenúberſtehendenFenſterladen,
wo ſievon den zurücfgeworfeaenStralenringsum die

Oeffnung,durchdie der Sonnenſtralhèreinfam, ge-
_ bildetrourden. DieſeleßternKreiſehatteneinenweit
größernUmfangals jenezwiſchenden Glaſern,?©)und
die prismatiſchenFarbenwaren durcheinengrößern
Naumverbreitet; ‘aber ſohelleleuchtetenſienicht,
und die¿Farbenvermiſchtenſichgleichſammit einan-

der,anſtattdaß ſieſcharfbegrenzthättenſeynſollen.
Beyde tichtkreiſehattendieſes-gemein,daßſiedie
blaueFarbeam innern,und die roe

A

am äußern
Randeumgrenzte-

__ Manbegreiftleichte,daß dieFarbenfreiſeam

_Fenſterladenfortrücfen,und ſichinEllipſenverwan-
delnmüſſen, ſobalddieAxedes einfallendenSonnen-

ſtralesdieobereFlächedes vordernprismatiſchenGla-
ſesnichemehrſenkrechtberähret.

Lichtkegelſind,diemit ihrenSpitzendieSonne be-

rúhren,ſokannman ſiedoch,ſolangeſienichtsvon

ihrem geradenWegewegbiegt,ohneAn für
párallelannehmen.Ueberſ.

|

*)Nundas begreiftman leichte!AberwennderHerr
VerfaſſerdieKrümmungdes Hohlglaſes,und den

Abſtandder refleftirendenPlattenvon demſelbenan-

gegebenhätte,dann fönnteman die Größedieſer
Kreiſe,und dieStärkeihrese ſelbſtbeurthei-
len. Peberſ.

i
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Es ſeyL(Fig.1)Tab. 7 dieOeffnungim Fenſter-

laden,oder vielmehrder negativeBrennpunktdes
daſelbſtbeſindlichenHohlglaſes;G G dasobere,und
Q_0Qdas untere Prima. Kdie linie,woſieeinan-
der úntergleichenWinkelnG K G, QK Qberühren.
K F die Are des zurückgebogenenabgekürztenLichts
fegels;und LV. L T die äußernStralendes Lichte
fegelsV L T: ſoiſtT V der DurchmeſſerdesFar«
benkreiſeszwiſchenden verſchiedenenGläsflächén;z
A B hingegenderDiameterdes zurückgeworfenen;in
CS befindetſichdie blaueFarbe, die der AxeF K,
welcheſtetsdunkelerſcheint,näheriſtals der rothe
Rand A B.*)

Wenn icheinBlattPapieraufdievordereFläche
desobern prismatiſchenGlaſesandrüfte,und dieſes
langſamfortbewegte,bis es mit ſeinemRande den

einfallendenLichtſtralberührte,ſoverſchwandallezeit
einStück von dem reſlektirtenFarbenkreiſeam Fens
ſlerladen,und zwar jo,daß es allemal ein wenig
zuvorgeſchah,ehenoh der farbigeRand des Licht-
kreiſeszwiſchenden Glasplattenganzbede>twurde:
woraus erhellet,daßin dieſemFalledieUchtſtralen
zerſtreuetréfleftiretworden ſind.**)

aS  Zwey-
®)Da der LichtkegelV LT aus gebrochenenStralen

|

beſtehet,ſoiſtdas Lichtan ſeinerFlächeLV, LT

nichtweiß,ſondernblau:und dahermüſſenauh
„dieſenah V A, TS zurü>geworfenenStralen inÀ

und $ blauerſcheinen.AlleindieſesblaueLichtkann
nur ſehrſchwachſeyn,und wird überdießauchmit
den zurückgeworfenenFarbender darauffolgenden
Stralenbede>t.Ueberſ.

**)Daserhelletjahon daraus,weilder Sonnenſtral

dur)einHohlglasgebrochen.wurde: Undes iſtja
ein
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Gap

emos

Fwepter Verſuch: -

CY klebteeinStückchenPapierAD B (Fig2) ws
: SiinD einwenigherausgeſchnittenwar, mit dereinen
HälfteA D aufdieobereFlächedes vordernprisma-
tiſchenGlaſes,ſo,daß nur eingeringerTheildes
Sonnenſtralesdurchdas PapieraufdieGläſerfallen
Tonnte, Die andereHälftedes PapierſtreiſchensD B

bogichin dieHöhe,und machtebeydemSchlißeD
einenBruch,damitſichderTheildes PapieresD B

inſeinertageerhalten,und daßder,zwiſchendenGläz

ſernrefleftirte,Lichtſtralwieder zurückherausfahren
konnte. Auchließih den Sonnenſtraljebtnicht
mehxzerſtreueteinfallen,indemichdas gedachteHohl-
glaswegnahm.Und anſtatt,daßim vorigenVer-
ſucheganze Farbenringean der gegenüberſtehenden
Wand gebildetwurden,ſahichje6tnur drey helle
eFlecfenF M N,deren innererF mit einemweißen
tichteglänzte,indem dieübrigenzwey N M mitden

prismatiſchenFarbengezieretwaren.*) Dieſelehtern
waren ſehrnahebeyſammen,jaſiebede>teneina
der faſtgar, und man konnteſienichtwohlunterſchei
den. Alleinda ichdiehintereFlächeder untern Glas-
Glasplattenaßmachte,dann verſchwanddas äußere
FarbenbildM **)völlig.Und hierausiſtklar,daß

dieſes

einbekanntesPhänomen,daß einStückchenPapier
einenvorbeyfahrendenLichtſtraleben ſogutals die

SchneideeinesMeſſersvon ſeinemgeradenWegeabs
biegt.Ueberſ.

*)DerfarbigeLichtſtral,den dieuntereFlächedes obern
_

prismatiſchenGlaſesnacha b'zurü>warf,war wohl
zu {wach , als daßihnderHerrJAE bemerken

fonnte. Ueéberf.

**).Dieſesgiltnur alsdann,wennſidhdieFläche,auf
welcher
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dieſesleßtereallezeitvon der(uft,welchevorherodie
untere Flächeder hincernGlasplatte-unmittelbarbes

rührte,zurückgeworfenwerden muß.®)
Was übrigensdas weißeBild F anbetrifft,n

ſiehetman leichte,daßes von dervordernFlächedes
obernprismatiſchenGlaſesnachD F refleftiretwurde:

aberes fragtſich,welcheFlächeeigentlichdas zwote
Vild N. deſſenFarbendie ſchönſtenſind,und am

meiſtenindieAugenfallen,zurü>wirft?Um dieſes

gubeſtimmen,giengichfolgendermaßenzuWerke:

DricrerVerſuch.
CL ſeótedieGläſerwagerecht,und befeſtigteFéWe
aIdaßſieſichwährendder Beobachtunggar nicht
verrückenkonnten.- Denn SonnenſtralA B (Fig.3)
ließichnichtaufdieMittederprismatiſchenGläſerK,

ſonderneinwenigaufdieSeiteſchiefeinfallen.Und
um dieNeigungdexreflektirtenLichtſtralenBæ., y 6,

Qdgegeneinandergenauabzumeſſen, befeſtigteichin
einerſogeringenEntfernungvon denGläſern,dienoch
nichterlaubte,daßdiezwo farbigenStralenvon ein-

andergetrennt,und unterſchiedenwerden fonnten,ein

StückchenPappe, welchesichmit'feinemPapiere
überzogen,und den Maaßſtabdaraufgezeichnethatte.
Dannließ ih einigeTropfenWäſſerin dem keilför=
migenZwiſchenraumeder prismatiſchenGläſerlang-

|

| ſam

welcherdieBilder NM F b erſcheinen,Überden

Punkt, wo ſichdie Stralend N, p M durchſchneis
den, den Glasplattennähert.Ueberſ.

*)DieſerSchlußwird wohl nur erſtalsdann.gelten,
wenn man den nämlichenVerſuchim luftleerenRau-

me angeſtellet,und den gedachtenFarbenſtralnicht
geſchenhabenwird.Ueberſ,
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ſamgegendie-einfallendenUcheſtralenhinabſinken.
Sobald nun das Waſſerden Ort, der den farbigen
Lichtſtraly L.zurüwarf,berührte,dann entfernten

“

< dieFarbenbilder3 0 nichtnür einwenig.von der

ſenkrechtenLinieB RK,ſondernauchvon einanderſelbſt,
in dem Falle,wo fichder UichtſtralA B gegenden

ſcharfenWinkel X, des keilförmigenRaums zwiſchen
den Gläſernneigte:hingegenwenn dexLichtſtralC D

an der Flächedes gedachtenKeilsſchiefhinabſiel, ſo
nähertenſichbeydeBilderb d einander,und beyde
zuſammendem PunkteD;aber dieweißenStralenB æ,

DaverändertenihreRichtungin jedemFallegarnicht.
DiegedachtePappemit dem Maaßſtabehatteichin
einerſolchenEntfernungvon den Glasplattenbefeſti=
get, daß, wenn Luſtzwiſchenihnenenthaltenwar,

die Farbenbilder2 0 einanderberührten,b und d

hingeg#&#etwa um eineLinievon einanderentſernt
waren. Dahervermiſchtenſichjebtdieſeleßtern,da
ichWaſſerzwiſchendieGläſergoß,indem ſichjene
um einetinievon einanderentfernten.

|

Hieraus ſiehetman leichte,daßder hellereStra-
lenbündely ©, g b von der vordernFlächedes hin-
tern prismatiſchenGlaſeszurückgeworfenwird. Dena

geſebt,dieſesFarbenbildwerde entweder von der un-

ternFlächedes vordern prismatiſchenGlaſes,odervon
der vordernFlächedes darunterbefindlichenWaſſers
refleftiret, ſokônntejaderNeigungswinkeldieſesfar-
_bigenLichtſtralesfeineVeränderungleiden.

Es erhelletferneraus dieſemVerſuche,daßdie
ZerſtreuungeinesweißenSonnenſtralesin ſeinepris-
matiſchenFarbenbloßdaherentſtehenmuß, weiljede
_FarbeihreeigeneBrechbarkeitbeſißt.Und ob gleich
einigedafürhaltenals ob durch/dieverſchiedeneNei=

gung derbrechendenFlächen,oderauchvermittelſtdes

dazwiſchenbefindlichenflüßigenKörpersdietage,oder
ES :

“die
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‘die Größeder Zwiſchenräumchen-ihrerMateriever-
|

ändertwerde,ſo,daßdurchdie eineFlächenur die

rothe,durcheineandere diegrüneoder blaueFarbe
eindringenkönne,unddaßvondenübrigenzurückgewor=
fenenStralendas zweyfacheFarbenbildentſtehe: ſoiſt
dochdieganzeHypotheſezugekünſteltk,und dieEra
ſcheinungenlaſſenſichaufdieſeArt nichterflâren;da

dochdieſesausden allgemeineninttehrſätenſehrleichtegeſchiehet. ,

taſſenSie uns zum BeyſpieldenerfenVerſuch,
wo man das Farbenbildnur einfach,oder,welches
gleichvieliſ, nur eineneinzigenFarbenfreiswahr.
nahm;und laſſenSie uns unterſuchen, wie derienige
Farbenbündel, ‘der ‘eigentlichden zweytenfarbigen
Ring bildetevon jenem,der denerſtenverurſachte,
wirflichverſchiedenſ-ynmußte,

Es ſeyenLV, TT (Fig.1)dieäußerſtenStralen

des einfallendenLichtkegels,welchebeyihremEintritte
in V und T gegen dieſenkrechteLinienah V x, Ts

gebrochen,und indemſie beyx, sinden darunterbe-

findlichenZuftkeilfahren,von derſenkrechtenLinie

nachx0, 8 & weggebogenwerden: ſo-wirdnichtnur
aufder obernFlächedes hinternprismatiſchenGlaſes
einTheildieſesfarbigenLichtſtralesreflektiret,und

nacho X, w B zurücfgeworfen,ſondernauchnachdem
ſichderbeyo, & eindringendeTheilaufsneue gegen die

ſenkrechteLinieneigt,und an der hinternFlächedes
untern prismatiſchenGlaſesanprallt, von dieſernach
p €, yO refleftiret.*)Einjedervon dieſengebro=

“chenen

*)Warum denn nichtauchnachxP,sS,und VA, TR?

UeberdieſesſindjaauchhierdieäußerſtenStralendes

einfallendenLichtkegelsV LT ſelbſtnichtweiß,ſons
dern blau;undhierausſichetman um ſovielleich

ter,
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_chenenund zurücfegworfenenLichtſtralenbeſtehetaus

allenprismatiſchenFarben,und man begreiftleichte,
‘daßder hellereFarbenkreisXB, welchendie obere

Flächedesuntern Glaſesnah0X, w B refleftiret,
von jenemC O dernachpC, y O zurüfällt,eigent=
lichverſchiedenſeynmuß. Daßſieaber nichewirk-
lichvon einander getrennterſcheinen,kömmt daher,
weilſichdieFarbendieſerzweenStralenbündelindie-
ſemFalle,wo ſelbſtdieweißen2ichtſtralenſehrdiver-
genteinfallen,ſehrſchnellausbreiten, ſodaßdieblaue
Farbedes Stralenbündelso X, w B von der rothen
deszweytenFarbenbündelsp C, y O gleichſambe-
decktwird.

__

Manbegreiftfernerleichte,daßallesebenſoerfol<
gen muß,wenn man den Uchtkegelumwendet,ſo,daß
Bw, Cp,dieeinfallendenpL, y L hingegendie re-

fleftirtenStralenſind:alleindieFarben,welchevon
der untern Flächeder hinternGlasplattezurückfallen,
und nur an jenen,dievon ihrerobernFlächezurükge=
worféênwerden,ſehrnaheanliegen,aberkeinesweges
untereinanderparallelforclaufen,könnenſichdochnicht
inebendem PunkteL durchkreuzen, ſondernihrVer-
einigungspunktmuß wohleinwenigweiterhinaus
fallen.Und dieſeErklärungläßtſichauchmiteiner
geringenVeränderungaufden zweytenVerſuch,wo
man zwey farbigeBilderund ein weiſesdeutlichun-

terſcheidenkonnte,gar leichteanwenden,

LSA VierterVerſuch.
LG verbandzwo'vollkommenebeneGlasplaftenſo
M)mit einander, daßihreFlächennichtparallelwdâ=-

ren,ſondernſich.e mehrund baldwenigergegen
einan-

ter,warumſichdieFarbenbilderATNC, nicht
deutlichgenug unterſcheiden.

|

Ueberſ,
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einander neigten, und daß ihre einanderêntgegen�tes
hendenFlächenmerklichweit ‘von einander abſtanden.
Die untere Platte(Fig.4)hattein dem einenFalle
eineſolcheNeigunggegendie‘obere,daßder tichtſtral
C M mehrſenkrechtaufſiealsaufdie obereD und

în dem andern FalleA m mehrſchiefalsin B antrefz
fenmußte:und die zurücffahrendenStralenMN,
m p mahltenin feinemFallefarbigeBilderaufder

- entgegenſtehenvenPappe,ſondernſieHNeOONEweiß,*)

Hierauserhellet,daß wenigſtenseinevon den
zwo GlasplatteneineſchiefliegendeFlächenhabenmuß,
wenn dereinfallendeSonnenſtralſogebrochenund res

fleftiretwerden ſoll,daß er ſichin ſeineARTheileoderFarbenzerſtreuenkann.

$ünfterVerſuch./

u mich‘abervon derBrechbarkeitdesLichtesnoch
genauerzu unterrichten, legteih dieGlasplatten

mit abgerundetenRändern ſoübereinander, daßſie
ſi,wie in den vorhergehendenVerſuchen, nichtbè

‘rührten.- Dann ſtelleteichſieſogegenden einfallen-
denfeinenSonnenſtral,daßer ganznahean ihrem
Randeeinfallenmußte.DamitichaberdieGlass

platten
*)DieStralenD Q, B P müſſenzwar, wie allezeit;

allerdingsweißgeweſenſeyn:aberdie,welchevon
der untern Platte,die mit dex obern nichtparallek
war, zurü>fielen,müſſendochwenigſtensan den

Rändern farbigſeyn; welchesaber der Herr
Verfaſſer,da er diePappe,wie es ſcheinet, ſehr
‘nahegehaltenhat,freplichnichtbemerkenkonnte,
Ueberſ,
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platten demſtetsmerklichabweichendemSonnenſtrale
nichtzu oftnachrückendurfte,ſomachteichden eins

fallendentichtſtraldaduëch,daßichbloßeinengerin=
gen Theilvon ihmdurch-dengedachtenfeinenPapier=-
ſ{hlißfallenließ,überausfein,da dann einegeraume

Zeitvorbeyfließenkonnte,eheichdieGlasplattenzu
_verrü>ennöthighatte.Vermittelſt-dieſesStückchen
Papierskonnteichauh den Berührungspunktdes

ichtſtralesA B,a b Fig.5) nachBeliebenam Rande

der Platteneinwenig’verrü>en. Und hierwurden
allezeitvierverſchiedenehelleFleen an derentgegen-

geſeßtenPappegebildet,von welchender erſteweiß,
‘dieübrigendreyehingegenmit Regenbogenfarbenge-

zieretwaren. Der äußerſieoder weißeFle>enC c

wurde von der vordernFlächedes erhabenenRandes
der obernGlasplattenachB c, b c; der zweytehinge-
gen, oder das erſteFarbenbildHh, von der hintern
FlächedieſerGlasplattenah G A, #hz daszweyte
von dervordernKrümmung des hinternGlaſesnach

PK, pk;und endlichdas dritteFaëkbeñbildvon der

“hinternKeiiminlngdieſerGlastafelnachQ_N, 9
n

gurückgeworfen.
Manſiehetleichte,daßichindieſerBeſchreibung

dieOrdnung,‘in welcherdieFarbenbildervon den

verſchiedenenFlächenrefleftiretwurden, nichtaber

die,in welcherfieaufder Pappeérſhiénen,gewäh-
lethabe.

DieFläche,welchedieſesoder einanderesBild

zurückwirfr,war von den übrigenleichtezu unterſchei
den. Dennich durftenur diehintereFlächedes un-

ternGlaſesbefeuchten, ſoverſchwand‘das dritteFarz=
benbild;und wenn icheinStreifchenPapierzwiſchen-
beydePlattenhineinſchob,,ſoverlorſichnichtnur die-

ſes,ſondernauchdas zweyte.Dahermuß das erſte

SarbenbildohneZweifelvon derhinternKrümmung
O

Des
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des vordern Glaſesentſtandenſeyn;denndievordere
FlächereflektiretbloßungebrocheneStralenund folglich
nur das weißeBild. Fh werde inder¿Folgediezu-
rückgeworfenenStralenbündelſetsindieſerOrdnung,

“în der ſienachund nachentſtehen,beybehalten.
Die dreyfarbigenBilderwaren nichtallegleich

helle,und man konnteberhauptbeyihnennur ihreros
thenund blauenGrenzen,abernichtden mittlerngrünen
Streifenunterſcheiden:Jn beydenReihenNHK
und n h

k

richtetenſichdierothenStreifengegen das
weißeBild C c, indem ſichdie blauenEe gegen
dieweggekehrteSeitewendeten.

Die Entfernungder erſtenzweyBilderwax auf
derPappebeynaheebenſogroß,alsdiezwiſchendem

drittenund vierten, welcheaber,wie leichtezu erach-
ten,immer größerwurde,jeweitermandiePappe
von denGlasplattenentfernte.

:

WennicheinStreifchenPapieran denRand der

obernGlasplattelegte,und dieſesüberdenſelbenlang=
ſamgegenB fortrü>te,ſoverſchwandzuerſtdasvierte
Bild c, hieraufdas drittek, dann das zweyteh, und
endlichdas erſten. Hingegen,als ich.das Papiers
ſtreiſchenan dem entgegengeſeßtenRandederGlasplats
tennachB fortrückte,ſoverſchwandzwar auchdas
vierteBild N zuerſt,und das erſteF zulebt;allein
diezweymittlernH K verlöſchkenzugleichaufeinmal,
Und hierauserhellet,daßſichdie beydenmittlern
Stralenbündelſehrnahean der vordernFlächeder
obernGlastafeldurchkreuzten.

Die Urſache,warum der zurückfahrendeweiße
Fichtſtralb e mit dem einfallendena b einengrößern
Winkel machteals diefarbigengh,pk,quz und

warum dieſesaufdem gegenüberſtehendenRande bey
B geradeumgekehrtwar, läßtſichgO errathen

K Denn
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Denn da der Neigungstoinkeldes SonnenſtralsAB

wegen derRundungbeyB gegen dieGlasflächeſelbſt
Éleinerſeynmuß , ‘alsder Neigungswinkeldes ſchief
durchfahrendenStralesa b gegen dieobereFlächedes
tuftkeils:ſomuß der erſterehiernothwendigauchun-
tereinem fleinernWinkelzurücfprallen.Eben dieſes
giltauchvon den aufsneuegebrochenenund reflektirz
tenStralenbündelnG P und P Q. Der Sonnenſtral
ab hingegenſielbehſeinemEintrittbdmehr-aufden
ebenenTheilder Glasplatte,indemſichſeineſchief
durchfahrendenFarbenbündele denabgerundetenRän-

dern 8 Z näherte:daherwar jeßtder Einfallswinkel
des erſtern-größer,als der Einfallswinkelder tiefer
‘eindringendenſarbigtenLichtſtralen;und er mußtein
dieſemFalleunter einem größernWinkelzurück

|

PO |

|

SechsterVerſuch.
SV {hlegtezrooGlaslinſenúbereinander,und ließ
I denSonnenſtral,aufdieallererſtgedachteWeiſe,
darauffallen.das Reſultatdes Verſuchswar faſt
ebenſowiebeydenGlasplattenmit ſtumpfenRän-
dern. NämlichesentſtandendreyFarbenbilder, und
einweißes;dieBilderwurden aufder einenSeite
der Uinſenſowohlalsauchaufder andern inebendee

Sageund Ordnungzurückgeworfenwie vorhin;und
_ dieNúancender verſchiedenenFarbenwaren beyih=

nen ebenſogeordnet:nur darinne lagderUnterſchied,
daßhiereinjedesvon den dreyFarbenbildernin ſei=
ner Mitteweiß,undbloßan dem einenRande blau,
an dem andern hingegenrothleuchtete,und daßdie
Farbenüberhaupt,N ſoO, wie vorhin,er-

ſchienen,
Sieben-
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/ ¿Siebenter Verſuch,
ct

AſaattdesfeinenSonnenſtrales,derin den leßtern
Verſuchën;‘vermittelſtder Brechungund durch

das verſchiedeneZurückdrallenin etlicheandereStra-
lenbündel,die man ſowohlvon einanderſelbſtals
auchihreeinfachenFarbendeutlichunterſcheidenfonnte,
zerſtreuetwurde,ließichjeßtéinen’vielbreiternSon«

nenſtralaufdievereinigtenBrillengläſerfallen:und
dierefleftirtenStralenbändelbildetenjebtfeinefon-

_centriſchenFarbenringe,wie im erſtenVekſuthe,und
feinevon einanderdeutlichunterſchiedeneBilder, wie
etwa im zweyten,ſondernbloßetlicheweißezirfelfórs
mige,oder élliptiſcheFlecken, dieſichgleichſamein-
ander wechſel8weiſezu bedecfenſchienen,und dienur
an ihremRande ein wenigblau und rothgefärbt

:

waren.

AchterVerſuch.
Nunwiederholteih den zweytenVerſuchnocheins

mal, indem ichden Sonnenſtralaufdievorher
beſchriebeneWeiſe,wiederüberausfeinmachte,und
ihnaufdieGlastafeln,dieichbeymerſtenVerſuche
gebrauchtAE ſoſchiefeinfallenließ,daßichſeine
veränderteRichtungzwiſchenden Glastaſelnfüglich
beobachten,dierefleftirtenFarbenbilderhingegendeute

*° lichunterſcheidenkonnte, Und es entſtandenfkeiness
wegesmehralsdreyBilder,davon das erſteebenſo
wie im zweytenVerſucheweiß, dieÜbrigenzwey hin-
gegenmitdenprismatiſchenFarbengemaletwaren.

DaserſteFarbenbild,welchesſichgewöhnlicher
maßenam ſ<{önſtenzeigt,fênnteman daherwohlin
jenerOrdnung,die-im fünftenVerſucheinRückſicht
aufdie Farbenbilderangegebenwurde, unter das

zweyteunddritteſeen,Es fragtſichaber,ob es
-

K 2 e
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wichtetwa gar ein zweyfachesBild iſ,indemdie von

der vordernFlächederhinternPlattezurückgeworfenen
Stralenſowohlals jene,dievon dervordern-Fläche
deszwiſchenbeydenGläſernenthaltenen(uftkeils,zue
rücéprallen,ſichmit einandervereinigen,und nur ein

Farbenbildveruxſachenz oderob es nur von dem einen

dieſerzwoverſchiedenenFarbenbündelgebildetwird?
"

Wir wollenes das mittlerenennèn. *)
DasäußereFarbenbildwar hier-nichtſohelleals

jenes,undwurde von der ¿uft, welcheunmittelbax
dieuntere Flächeder hinternGlasplatteberührte,zus
rücfgewoörfen-

In jedemvon dieſenzwèyFarbenbildernfonnce

man alsdann; wenn der einfallendeSonnenſtralver-

mittelſtdes gedachtenPapierſchlißes.ſehrfeingemacht
war, nichtmèhrals eineeinzigeFarbe,oderaufs
höchſtezwo unterſcheiden.

: Wenn man diebishekgemachtenVerſuchemié

einandervergleicht,ſofindetmanhauptſächlichfol
gendenUnterſchied:

)

Erſtlichdaßdievon denGlasplattenmitabgerunz
detenRändernund von den Brillengläſernzurückge-
worfenenFarbenbildernichtin ebenderOrdnung,wie
in dem Verſuchemit denprismatiſchenGläſernentz

ſtanden.

*)-Erdurftenut diePappeiveiterentfernen:denn dié

verſchiedenenFarbenbündeleinesLichtſiraleskönnen

nichteinmal parallel,vielwenigerin einanderſelbſt
zurü>fallen.Aber im fünftenVerſuchewar das

obereGlas erhaben: und dieſesiſtja hinreichend,
daßes diefarbigenStralenganzanderszurü>wirft.
Wenn übrigensder Verfaſſernichtden hinternFlä-
chender Glasplatten,ſondernvielmehrder daran

liegendenLuftdieſereflekticendeKraftzueignet, ſoiſt
dieſes,wieſchonerinnert,nichterwieſen.Ueberſ.'
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ſtanden.Ferner,daß,wenn ichden:Sonnenſtral,
vermittelſtdes Hohlglaſes, aufdiePlattenmit erha-
benen Rändern und Brillengläſerzerſtreuteinfallen
ließ,gar feinFarbenbildvon ihm aufder entgegen-
ſtehendenPappegemaltwurde; da doh im Gegen-
theileder breiteSonnenſtralvon den prismatiſchen
Gläſernſozurücfprallte,daß er einen‘vollkommenen

Regenbogenbildete,der aus etlichenÉleinernzuſams
mengeſebtzu ſeynſchien.Dann, daßbeyden zwo
erſternGattungenvon GläſernallezeitvierBilderres

fleftiretwurden , und daßdieſe,diebeyden Brillen-

gläſernalleinaUSgenonmen, alleprismatiſcheFarebenatten;
LeunresVerſach.UHR 2b

Ó legtezwiſchendieGlasplattenmitdenA
RändernKartenblätterdreyfachübereinander,ſo,

daß diePlattenjeßtweiteralsvorhervon einander

entferntwaren , und daßnur nochnahean den Rân-

dern eintuftkeilzwiſchenihnenfreyblieb.„Das Re-

ſultatwar ebenſowievorhin,da ichnichtedazwiſchen
gelegthatte.Aber wenn ichdieuntece Plattegar

wegnahm,ſoentſtandnur, wie leichtezu erachten,
eineinzigesFarbenbildnebendem oeißen.

AllebisherangeführteVerſuche, und derUnter-
ſchiedihrerReſultate,laſſenſichnachallgemeinenoptiz
ſchentehrſäßentheilsaus der Natur des tichtesin

RückſichtaufdieverſchiedsneBrechbarkeitſeinerein-

fachenTheileoderFarber,theilsaus derverſchiedenen
Brechung,indem es durchKörpervon verſchiedener

|

Naturfähret,und von dieſenzurückprallet,wie auch
aus der verſchiedenenGeſtaltund NeigungdieſerKör--'

per gegeneinanderleichteerklären;und man hatniché

voig,dieUrſachedavon.in der beſonderntageoder
K 3 verſchie:

_—
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verſchiedenenBeſchaffenheitder Theilchen,aus wel-

chénetwadieOberflächendergleichenKörperbeſtehen,
zu ſuchen.Denn obgleichdieFarbenbilderlebhafter-

erſchienen,alsderHerrAbbe MaſeasdieLuftzwiſchen
den Glas8plattengrößtentheilsherausjagte,indem er

ſieſtarkerwärmte:ſofolgtdeswegendochnicht,daß
dierefleftirendenFlächender Gläſerſowohlals des

darzwiſchenenthaltenentuftkeilsſchrverändertwor=

den ſind;denndieLuftläßtſichbeyweitemnichtganz
herausjagen.Ueberdießkann man auchaus den all=

gemeinen optiſchenLehrſäßendieAbweichungender

verſchiedenenFarbenbilder‘aufjedenFalldurchdie
Rechnungbeſtimmen.Geſebßt,der Luftkeilzwiſchen
den Glasplatten,deſſenſpibigerWinkel,K Fig.3.
einerMinute gleichiſt,ſeymit Waſſerangefüllt,
und derEinfall8winkeldesSonnenſtralesCD= 45°2
ſofolgt,daß derjenigefarbigeStralenbündekl, wel

chervon der untern Flächedes hinternprismatiſchen
Glaſesrefleftiretwird,untereinem Winkel von 45°
1“ 7“ zurúeprallenmuß, indem dochdieſerWinkel
alsdann,wenn bloßLuſtzwiſchenden Glasplattenenfz
‘halteniſt,nur 45°0‘ 5“ beträgt.Aufder entges
gengeſeßtenSeitehingegenwird dieſerunter ebenden

WinkeleinfallendeLichſtralA B im erſternFalleunter
dem Winkel von 42°58“45“;im zweytenhingegen
unter dem Winkel von 44°59!41“zurügeworfen.

- Und dieſesſtimmemitderErfahrungüberein.

Nochiſübrig,daßihinmöglichſterKürzedieſe
Erſcheinungenzergliedere,uad dieverſchiedeneBrea
thungder Stralen‘injedemFalleaus der mehroder
rwoenigererhabenenGeſtaltder Giöſer,wie auh aus

der verſchiedenenNeigungihrerFlächengegeneinan-
der hevleite.

is

|

è
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Be Fall.
EintichtſtralS G (Fig.6) derauseinertétebrèba

Materiein einendichternKörper, z.B. aus der¿uft
in einStückeGlas,deſſeneinanderentgegenſtehende
¿FlächenMN, FC parallelſind,ſchiefeindringt,zere

theiletſichbeydem Eintritteſogleichinſeinebunten
Farben, indem dieblaueam meiſtenund dierotheam
wenigſtengegen dieſenkrechteLiniegebrochenwird.

Danun jede dieſerFarbenunter einemandern Winkel
als dieúbrigenan diehintereFlächeB.F anſtößt,ſo
prallenſiehierauchalleunter verſchiedenenWinkeln

gegendievordereFlächeM N zurücfe„alleinſobald
ſiedurchdieſewiederzurükeindieLuſtfahren,dann

werdenſiealleaufsneue gebrochen, aberſo,daßjeßc
derblaueFarbenſiralam meiſtenund der rotheam we=

nigſtenvon derſeufrechtenLinieweggebogenwird,und

zwar inebenderVerhältniß,inwelcherſieſichvorher
gegen dieſelbeneigten.Daher müſſendiefarbigen
Lichtſtralenea, db indieſemFallenichtnutalleunter
einanderparallel,ſondernauchunter dem Winkeldes

einfallendenweißentichtſtrales$6 zurückfahren.

ZweeterFall,
Wenn derNeigungswinkelderhinternFlächeCD

gegenden einfallendenStralenbündelG q, Gu fleiner

iſtals im vorhergehendenFalle,wo EF mitM N

parallelwar, dann fahrendiezurückgeworfencnStras

len vr. qt,beyihremAusérittein die(uftnachr 8,
t z, immer weiter

E, jeweiterſieſichvon
der.FlächeM N entfernen.

- Denn ſowohlder blaue
Farbeuſtralux, alsderrotheq t,fallenjeßtunter flei-

nern Winkelnalsvorheran dievordereFläche.MN
zurücfe:daherwird auchjeßtder blaueStralur,
beyſeinemAustrittewenigerals der rotheqt von der

4 ſenf
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ſenkrechtenLinieweggebogen, undſiekönnennichtpa-
Jallesfortlaufen.

Dritter Fall,

Hingegen,wenn dieNeigungder hinternFläche-
AD gegen dieRichtungder farbigenStralenGQ,
GV größeriſt,als in dem Falle,wo ſiemit MN

parallelwar, ſodurchéreuzenſichdiereflektirtenStra-
lenVX, QT nachdemſiedurchdieobereFlächenach
X s, (Lx außerhalbder FlächeMN în dieLuftgefahz
ren ſind,în irgendeinem Punkte.Dennin dieſem
eFalleiſtderNeigungswinkèlſowohldes blauenStra-
lesV X. alsdes rothenQT, gegen dieHlâcheMYgrößeralsimerſtenFalle.

Vierter Fall.
Wenn ſichdiehintereFlächegegen dievordere

MN ſowie CD neigt,dann brechenſichdiefarbigen
_ TheileeinesLichtſtrales, diebeyq, u ſchiefdurchdrin-
gen, und in dietuſtfahren,ſodaß ſiebeyihrem
Austrictenochmehralsinnerhalbder dichternMate=
riezerſtreuetwerden. Hingegenwenn ſichdieſeFlä-
chewie AD gegenMN neigt,ſodurchkreuzenſieſich
erfirgendwohinterder FlächeA D, cheſiewieder
auseinanderfahren.*)

*)Auf gleicheArt hat der*HerrVerfaſſerſehsund.
¿wanzigeinzelneFälleabgehandelt,und ſieaufdie
verſchiedenenPhänomenenſeinerVerſucheanzuwen-
den geſucht.Aber er ſagtnur gar zu viel,und doch
Úberallnichts. Jch habeſiedahernichtalle,ſon-
dern nur etwa ſeineVerſucheüberſeßenwollen,da
wir dasUebrige,ſchon‘längſtwiſſen.Am Endo dies

ſerAbhandlungbefindetficheineTafel,wo alleWin-

fel,
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i fd,die:einLichtſtralirden gedachtenprismatiſchen
2 GläſerndesHerrnWhe'Maſeasbildet ; wenn ſein
Neigungswinkel45°iſt,berechnetſind;Jn:dieſer
giebtnun dieRechnungdes HerrnVerfaſſersfreylich

 andereWinkelderfarbigenLichtſtralen,dievon derhins
ternFlächedesuntern priSmatiſchenGlaſeszurückge-
worfenwerden,wenn Waſſerund andere,wenn Luft
zwiſchenden Gläſernenthalteniſt;auchiſtder Neis

gungswinkeldieſesFarbenſtrales,indem er durch
die obereFlächedes vordern Glaſeswieder in die

Luftfähret,nichtſogroß,wenn dereinfallendeweiße
Stral gegenden keilförmigenNaum zwiſchenden
Gläſernſogerichtetiſt,daß er an ihm ſchiefhinab
fähret,alswenn er an ihm ſchiefhinaufeinfällt.Ein

Bepyſpieldavonfindetſichaufder 150.Seite. Allein

wer einenFallaus dieſerTafelbrauchenkann,wird
ſichihnviellieberſelbſtberechnen,als da heraus«
ſchreiben. L

Der ungenannteHerrVerfaſſer,von dem Herr
Abbe‘Rozierſagt,daß er Correſpondentebeyder ks
niglichenAkademie der Wiſſenſchaftenzu Parisſey,
ſcheintdurchdieſeVerſuche,wo er überhauptalles
ſehruntereinander geworfenvorträgt,LTewtons

Meynungwiderlegenzu wollen,der dieverſchiedene
Brechungder Stralen,und die daherentſtehenden
farbigenBilder aus der verſchiedenenanziehenden

- KraftdieeineFläche,wegen der Unähnlichkeitihrer
Beſtandtheilegegen den einfallendenSonnenſtral
äußere,hergeleitethabe. Alleindas hatL7ewton
wohlnichtgeſagt.Nichteinmalda,woer diezwey-
facheBrechungim isländiſchenKrÿſtallerklärte,eig-
nete er den verſchiedenenBeſtandtheilchender brechen-
den FlächeneineverſchiedeneKraftzu. Und es iſja
befannt,daß er dieEntſiehungderFarbenvielmehr

Ks5 aus

D,



154

aus dér Nâtur und äus'dem Unterſchiede‘dereîn4

| fachenTheiledes weißenAE o u ertlären
A _Ueberf.

ee HES AAA
XXII.

Nachrichtvondem neuen Brennglaſe,dasfich
_

guf.demkfoniglichenPallaiszuParisbefin»
det. December1774.S. 454

ieſeBrennglas,welchesîn Nückſichtaufſeine
Wirkungalleandereweitübertrifft,wurde auf

Koſtendes FinanzrathHerrnTrúdaine,unter der

AufſichtderHerrenL1jontignpy,Macquer,Cadet,
Lavoiſierund Briſſon,in Parisverfertiget.Es

beſtehetaus zwey Hohlgläſern,dieachtLiniendicke,und

deren'Flächenparallelſind. Der Halbmeſſerihrer
Krümmung beträgtaht Fuß. DieſeGläſerſindſo
vereinigt,daßdie hohlenFlächeneinander entgegen
ſtehenund einenlinfenförmigenKaum freylaſſen,
welcherin feinerMitteſechsZoll,fünfLinienbreitiſ,
und der ohngefehrhundertund vierzigPintenWin

“geiſtenthält.Das Geſtelle, welchesman miteinem
Wagenvergkeichenkann,iſtſoeingerichtet, daßeine
einzigePerſondas ganzeWerk ſehrleichteregieren,
und die AxedesBrennglaſesgegen den Mittelpunkt
der‘Sônnerichtenkann;indem man nurentwederdie

Sáule,woraufdas Glas ruhet,mitdem Horizont
parallelherumdrehen,oder dieNeigungder tinſejez

gen den Horizontveränderndarf. i

Die BrennweitedieſerinſebeträgtzehenFuß
und zehenZoll,und der Durchmeſſerdes Sonnen-

bildesfunſzehntinien.GroßeStückenGold,Sil-
i | ber

——— - í



ber und KupferſchmeljenineinerhalbenMinuktevoll
fommen. Aber wenn man die Brennweitedieſex
großentinſevermittelſteinerandern,derenFlächen
Abſchnittevon einerkleinernKugelſind,“verkürzt,
und zugleichdadurchden DurchmeſſerdesSonnen-
bildesverringert:foſchmelztdas Eiſen‘indieſem

Brennpunkteebenſogeſchwind,als das Silberoder

Kupferim-erſernFalle,und ſprüet-ebenſolcheblaue
Funkenvon |, wie das,welchesiimgemeinenFeuer

ſ{melzt. |

Hiatt ete SEAR

XXII

AbhandlungüberdieoptiſchenAtmoſphärender

Körper,Febr.1775.S, 120,

(FsiſteinebekannteErſcheinung,daßſichdiejenige
Kraft,welchedietichtſiralen,die durh Mate=

rienvon verſchiedenerDichtigkeitfahren,von dergera-
den Liniewegbiegtund ſieinihrebuntenFarbenauf
lôßt,zuweilenauchda äußert,wo man ſonſtnieeine
beſondereund von der ¿uftverſchiedeneMaterieverz
muthethabenwürde. DieſesPhänomeniſ es haupts
ſächlich, welcheslehret,daßverſchiedeneKörpermit
einerbeſondernAtmoſphäreumgebenſind,dieſichnur
bisaufeinengeringenAbſtandvon der Oberflächedes

Körperserſtre>t,und in welcherdiedurchfahrenden
Lichtſkralenaufeineganz andereArt,alsinderanlie=
gendenZ¿uft,oderindem Körperſelbſt,wenn er durch
ſcheinendiſ,gebrochenwerden.

PaterGrimaldi,der dieſesPhânómenzuerſtbes

fanntmachte,und Llevoroider dieſeLehremit ſo

vielINO Verſuchenbereichertez AE ichte



®

156 SERRURE VTR

Lichte deswegeneine beſondereEigenſchaftzu, dievort «

derBrechbarkeitganzunterſchiedinſeynſollte,und dieſe
nenntenſiedieDiſfraktion.AberderHerrvon Mai-
ran *)geriethzuerſtaufdieGedanken, daßdieWeg-
biegungderLichtſtraleneigentlichinden kleinenAts

_moſphärendèr Körperebenſo wie ihreBrechung
und aus ebendenUrſachengeſchähe.Da nun aus den

einmalangenommenenDunſtkreiſen,die allerdings
_ auchinanderer Rückſichtnichtgeläugnitwerden köôn=

nen, folgt,daßihreDichtigkeitabnehmenmuß, je
weiterſieſichvon derOberflächedesKörpersausbrei=

fen, und daß daherdieStralenbrechungdurchder-
gleichenkleineAtmoſphärenüberausveränderlichoder

verſchiedenſeynmuß: ſokann man hieraus,wie der

Herrvon Mairanhinlänglichgewieſen,alleErſchei.
nungen, die in LTevworonsVerſuchenvorkommen,

-

ganz guterflären.Jn Frankreichfolgtman hierinne
der Meynungdes Herrnvon WMairxanfaſtdurchgän-.
gigzjaman hatſieauchindieAbhandlungenauswärz
tigerGelehrtenaufgenommen.*)

Nunfindetſichindem allererſtangeführtenWerke
‘eineAbhandlung,wo die Verſuchezeigen,daßdie
AtmoſphärenallerKörper,welchedievorbeyfahrenden
Lichtſtralenwegbiegen,als der Stenadeln,Nehna-

“deln,Meſſerſchneiden;Papierſtreifchenund derglei=
chen,durchgängigvon einerleyNatur,und dieBrech=
kraftbeyeinerjedengeringerſey,alsdieBrechkraft
der anliegendenLuft;ja,daßdieſeKraftimmer ge-

ringerwerde,jetieferdertichtſtralin dieAtmoſphäre
einesſolchenKörperseindringt, dadurcher ſichdann
in den unterſtenSchichtendieſeskleinenDunſtkreiſes

| von

*) Memoir, academ,1723.P:366.1738.Þ« 53-
**) Memoiresdes ſavansetrangers,VoI,V,VI. Men. ſur la

diffraétion,
‘ :

e
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von der ſenkrechtenLinie,dasiſ,‘vonderjenigen,die
von dem PunktederOberflächedes Körpers,wo ihn
dertichtſtralzu berührenſcheint,inſeinenMictelpunkt
gezogenwerdenkann,weiterwegbiegealsindenobern
SchichtendieſerAtmoſphäre.|

Alleingiebtes denn garkeineKdéper; derenAts

moſphärendie Ltichtſtralenſtärker‘alsdiegemeineLuft
gegen dieſenkrechtetiniebiegen,ſo,daßihreBrech-
barfeitſchoninden äußerſtenLagengrößerſeyals in
derLuft,und daßdieſeimmer größerwerde,jetiefer

-

dieLichtſtralenin dieunternund dichternLagederAts
“

moſphäreeindringen?Man ſolltees DIAverz

muthen.
Wennein Lichtſkral, welchernahean einemKör=-

per, den wir künftigden Kern nennen wollen,vorbey
fähret, und in eineAtmoſphärevon dererſternGatz

tung eindringt, ſomuß er indieſemFalleinnerhalb
derAtmoſphäredieſesKörperseinekrumme Liniebe-

ſchreiben,dieſichmit ihrenSchenkelnvon dem Kerne
derAtmoſphäreentfernt,und dieihreerhabeneSeite

gegenihnkehret.HingegenineinerAtmoſphäreder

zwotenGattungwürde der nämlicheLichtſtraleine

frumrneLiniebilden,diemitihrerhohlenSeitegegen
den Kern derAtmoſphärenſtehenmüßte.

Es wärewohlüberflüßig,wenn icherſtdarthun
wollte,warum eintUichtſtralin den gedachtenAtmo-
ſphärennichtaufeinmal,ſondernnur nachund nach
gebrochenoder vielmehrin einerfrummen 2iniegebo
gen werden mußt denn dießerhelletſchondaraus,weil
beyjenenAtmoſphären,derenBrechkeaftgeringeráls

beÿder Luftiſt,ihrezunehmendeDichtigkeitgegen
dieOberflächedesKörpersinAnſehungderLuftnega-
tiv,und daherimmer kleiner,beydieſenhingegen,wo

dieBrechkraftgrößeralsbeydertuftiſt,größerwird.
Manſieherdaherleichte,daßdieſeKrümmung der

tichts
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LicheſtralenaufſichernGründen,diebekanntermaßen

“auchbeyder großenAtmoſphäredes ganzenErdballs
_

Statt finden,beruhetzund daß man dieſeGründe
nichtmit jenenUrſachen,aus welchendieNaturfor-
ſcherdieſucceßiveBrechungder tichtſtralen,welche
¿:B.aus der¿uftindas Glas übergehen,herzuleiten
ſuchen, verwechſelndarf.

Qu denjenigenKörpernnun, derenAtmoſphären
eineſtärkereKraftdietichtſtralenvon ihremgeraden

-

"Wegegegendie ſenkrechteLiniezu biegenbeſibenals

dieLuft,ſchienmirhauptſachlichdas Waſſerund das

Glas zugehören:und dieſesdeswegen, weil derglei=
chenMaterien das cht größtentheilsdurchfallenlaſe
Fen,welchesdochbeyden obenangeführtenmetallenen
oder andern undurchſichtigenKörpernnichtgeſchiehet.
Und geſeßt,daßdieBrechungderUchtſtralenin den

“Atmoſphärender durchſcheinendenKörper:von derBrez
chung,dieſichin dergleichenMaterienſelbſtäußert,
verſchiedenſey, ſoſollteman dochihreAbweichung
nichtfürſogroßhalten,daß man ſiemit jenerWege
biegung,diein den AtmoſphärenundurchſichtigerMaz
terienStattfindet, vergleichen,oder mit ihrfürei
nerleyhaltenkann. AlleindieganzeSachewird ſich
aus „nachfolgendenVerſuchenbeſſerbeſtimmenund

hinreichendentſcheidenlaſſen.
Jn den angeſührtenAbhandlungen

-

auswärtiger
Gelehrten*)findetman, daß die von derFlammeei
uec WachskerzeweggekehrteSeiteeinesblankeneiſere
nen Drateszum Theilerleuchtetwar, ſo,daßman

außerden gewöhnlichenlichtenStreifen, dieſichverz
mittelſtder ſogenanntenDiffraktionhinterdem Drate

an derWand bildeten,auche zweyganzÉleineLichts
___bildexe

O Mein.deslavansäträligéeaVol,VI,p.41.

Ed
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bildernebeneinander an derhinternSeite dieſesDrates

ſelbſtbemerkte; weswegen er auchin dieſerGegend
vielfeinerund gleichſamausgekerbtzu ſeynſchien-
Und hieraushacman geſchloſſen,daßdieAtmoſphäre
dieſesDrates mit einergeringernKraftals dieLuft,
diedurchfahrendenLichtſtralengegendie ſenkrechtetis
niezubiégen,verſehenſey:Es fragtſichnun/wie
dieſesdargethauwerden fann?

Ï

Manſege AA (Fig-teTab.8)ſeyeinQuerſchnite
dieſerAtmoſphäre, nd ſelbſtdesin derMitte-befind«

|

lichen‘Drates"F; es ſeven’ferner“dieLinienDP, dp
die einfallenden2ichtſtralen,die am Kerne derAtz
moſphärezu ſtreifenſcheinen;und dieBrechkraftſey
indieſemFallegrößerals beyder von außenanliegenden
éufezſofolgt,daßſichdieſeStralen,diewegen des
weiten Abſtandesder Wachskerze,und wegen der

Feinheitdes Drates, ohneFrrthumfürparallelan«
genommenwerden,jebtgegendieſentrechtetiniePF,
p F neigen,und nachden RichtungslinienÞPR, p x,

die ſichhinterdem Kerne F- irgendwodurchkreuzen,
ſortbewegenmüſſen,Und da ſiebeyihremAustriète
in R und r in dieſemFallevon der ſenkrechtenLinie
RF, r F weggebogen-werden,ſowird dadurchihr
NeigungswinkelR Tr = M.T m. noh größer»
Wenn ſichdaherdasAugein T befindet, ſowird es

dieFlammederWachskerzeſowohlnachdertinieTM
als‘Tm ſehenmüſſen;dieeinfacheFlammewirdihm
daherzweyfacherſcheinen:und wenn die Seeleeine
Erſcheinungſowie ſiedem Augevorkömme,-beurs
cheilete,ſowürde ſiebeydeBildernihtnur fürun=
terſchiedeneLichterannehmen,ſondernſieauh ſürſo

weit von einanderentfernthalten,-daßihreStralen
M T, m T nebendem Kerne der AtmoſphäreF in
einem merklichweitenAbſtandevorbeyſtreichenkönn=
ten, Was übrigensdieFarbenanbetrifſt,ſoerſcheine

|

in



in dieſemFalledieblaueam innernRande, und diè

rotheam äußern.
Daß man ſichunterdengeradenLinienPR, pr

frumme,derenjedeihrHauptvon dem Kerne F weg-
wendet , vorſtellenmuß, bedarfwohlkeinerneuen' Erinnerung»

Hierauserhelletnun’zurGenüge,daßder Kern
F indieſemFalle,wo dieBrechkraftderAtmoſphäre
A A größeralsin der anliegendenZuftiſt,dem Auge
in T allerdingsdunkel,und feineswegeseingeferbt
erſcheinenfann: dahermußdie Atmoſphäredes eiſer=
nen Drates,wo man dasGegentheilbeobachtete,allers

dingsvon einerentgegengeſeßtenBeſchaffenheitſeyn:
Denn wenn man dieBrechkraftder Atmoſphäre

geringerals indertuftannimmt,da könnenſichdie

tichtſtralenDP, dP (Fig.2) binterdem Kerne F

nichtdurchkreuzen,ſondernſiemüſſenſogleichausein«

ander fahren;und dann laſſenſichnichtnur diezwey
fleinenBilder,welcheaufder hinternFlächedes
DratesF erſcheinen,ſondernauchdieEntſtehungund

OrdnungderFarben,in welcheſichder vorbeyfahrendé
tichtſtralP BR aufgelößt,leichteerklären.

Es ſeyderDurchſchnittdesgedachtenDunſtkreis
ſesund Kernes in der zwotenFigurmit eben den

Buchſtabenwiein der‘erſtenbezeichnet,ſowie auh
dieeinfallendentichtſtralender brennendenWachskerzet:

ſo wirdderUchtſtralDP, dP, indem er beyP in den

Dunſtkreiseindringt,in dieſemFallevon der ſenkz
rechtenLinieweggebogen, und zwar ſo,daßſichjeßt
dieblaueFarbePB weiterals dierothePR von dem

KerneF entfernt.Und da ſichdieſeStralenbey B

“undR gegendieſenkrechtetinieB F,R Fin ebender

Verhältniß,
inwelcherſieſichanfangsvon ihrent-

fernten,neigenmüſſen,ſofolgt,daßſiebeyihrem
Austricceindieéuftnochmehrauseinanderfahren.

|

| JIndeni
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Fndem nun dieſeStralen,davon BCden blauenund
RS den rothenausdrút, zerſtreuetfortgehen,da

mußſiedas AugeinC8 nachdenRichtungslinienb C,
rS und inc snachden tinien-qc,ps empfindén;wors-
aus erhellet,daßaufder hinternFlächedes KernsF
zweyfarbigeLichterinx0, ri n erſcheinenmüſſen.Das
herſichetdas Augenur den dunkelnFleckenom, und

der Drat ſcheinthiergleichſameingekerbtzu ſeyn.
|

Um nun von den EigenſchaftenderAtmoſphäre
des GlaſesinRückſichtaufdieStralenbrechungeinige
Kenntnißzu erlangen,darfman nur, anſtattdes ei-
ſernenDrates,einegläſerneRöhre,die aber nicht
ſehrweit ſeyndarf,zu dieſemVerſucheanwenden.
Und wenndas Reſultatdes Verſuchseben ſowie bey
dem gedachteneiſernenDrateausfällt;wenn zwo klei
ne Flammen,dieam äußernRande blau,am innern

hingegenrothgefärbtſind,erſcheinen;undwenndie
Glasröhrean dieſerStelleeingekerbterſcheint:dann

iſtdieAtmosphäredes GlaſesohneZweifeleben von

der Natur wie die,welcheden Drat umgiebt.Fh
legedahermeine eigenenErfahrungenund diedaraus

hergeleitcetenSchlüſſedem PublikumzurBeurthei
lungvor.

Nämlichichfüllte

e

einegläſerneRöhre,die im

DurchmeſſerdreyLiniendi>ewar, mit Queckſilber.
Dieſeſtellteichin dem finſternZimmerſenkrecht;und

zog ineinerjeraumenEntfernungvonihreinenStreie
fenPapier,der ſehr!lang,hinreichendbreitund

ſteifwar, ineinemKreiſeum ſieherum,ſodaßdie
Röhregleichſammitzœinerſehrweitenwalzenförmigen
Hülleumgebenwurde,diebloß,um dem 2ichtſtrale
den Eingangzu verſtatten,eine‘etlicheLinienweite

Oeffnunghatte.Damit aberdie vordereFlächeder
Glasröhrenur halb,und daherbloßder vierteTheilih-
res

|

ganzenUmfangsvon dem Lichtſtraleberührtwerden
: mögte,



6a

mögte, ſobrachteichnocheinStreiſthenPapiernahe
an der Röhre.ſoan, daß dieHâlſteihrervordern
FlächezurRechtenin den SchattendieſesPapierszu
liegenfam. Die Erſcheinungenwaren folgende:

Erſtlichſahman ander innernFlächedesPapier-
freiſes,und zwar in der dem einfallendenSonnen-

ſtralegerade-entgegenſtehendenGegend,ein halbes
Sonnenbild,welchesvon den Lichtſtralen,dieaufder
linkenSeite der Röhreungebrochenvorbeyſtrichen,
gemahletwurde.

Fernererſchienenan derinnernFlächederPapiet-
Hüllezur RechteneineReiheFarbenbilder, dieſich
beynaheüberdenganzen Halbkreisausbreiteten,und

nur zwiſchenihnenund dem gedachtenhalbenSonnens=
bildeeinenſchmalenSchattenzurückließen.Jedes
FarbenbildkehrteſeinenblauenRand gegen dieOeff-
nung derPapierhülle,durchdiederSonnenſtralher=
einfam.

Und aufderzwotenHälftedes papiernenKreiſes,
oder zur Zinken,verbreiteteſichein lichterStreifen,
der aus verſchiedenenſchmälernVertifkalſtreifengebil
det wurde. Dieſeglänztenzwar auchmit den pris-

_ matiſchenFarben,abernur ganz matt; unterdeſſenſah
- man doch,daßbeyihnendieblaueFarbenachhinten
odernachdem weißenSonnenbildegerichtetwar, ſo,
daß dieFarbenhier,inRückſichtaufdiehellleuchten-

-

den Farbenbilderaufdem rechtenHalbkreiſeder Pas
pierhúlle,eineumgekehrteLagehatten.

__

Dadie Uichtſtralen,welcheeigentlichaufdieHälſte
der gläſernenRöhrezurRechtenhättenfallenſollen,
von demdaſelbſtangebrachtenPapierſtreifchenaufge
“haltenwurden,ſoerhelletzurGenüge,daßdiehellen
Lichtbilderzur Rechtenkeineswegesvon reflektirten
Stralengebildetworden ſeynföônnen.Aberwirwol
lenſehen,wie dieſeseigentlichzugehet,

Li
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Es ſeyF F (Fig.3)einQuerſchnittdergläſernen
Röhre,derenHöhleT mitQueckſilberangefülletwarz
N 1 dereinfallendetichtſtral;und DC einStúckvon

der gedachtenPapierhúllezurRechten.Da nun der
LichtſtralbeyſeinemEintrittein das Glas 1 gegendie

ſenkrechteLinie1 T gebrochenwird,und zwarſo,daß
ſichdie blaueFarbeTlb mehràlsdierotheIr gegen
I T neigt;und da dieStralenTr.,Tbnichtganz beyr,b
indietuftfahrenkönnen,ſondernvon derhinternFläz
cheder Glasröhreunter ebendenWinkeln,unter wel-

chenſieeinfallen,nachr, r und b,b zum Theilreflekz
tiretwerden: ſomüſſenſieſichnothwendigeinander
durchkreuzen,dann ſichbeyihremAustriéteq,p aufs
neue brechen,und aufder innernFlächeder Papier-
hüllezurRechteneinFarbenbildmahlen,in welchem
ſichdieblaueFarbeB mehrals dierotheR gegen den

einfallendenLichtſtralneigt,Da nun dieſesauchvon
dên übrigenLicheſtralen, diein einergrößernEntkſer-
nung von dem Mittelpunkt‘T durchdas Glas F fahe-
ren, und daheran der hinternFlächeunter ſchiefern
Winkeln als Ir,Tb antreffen,gilt;und da ſelbſtdie

TheiledieſerStralen,welchedurchdiehintereFläche

Fe

indietuftfahren,den verlängertenDurchmeſſerÞ 4
ohnweitQ_durchſchneiden:ſoſiehetman leichte,wie

dievielenFarbenbilderaufderPapierhüllezurReche
tenentſtehenmüſſen.

|

Alleinwas dielichtenStreiſenaufder innern

Flächeder Papierhüllezur Unken anbetrifft,ſolaßt
ſichleichtedarthun,daßſietheilsvon den an deräuſe-

- ſernFlächeder gläſernenRöhrerefleftirtenUchtſträ-
len,theilsvon jenen,diean der darinneenthaltenen
Queckſilberſäulezurüprallen,gebildetwerden müſſen.
Es fann ſeyn,daßſichdieſevon verſchiedenenFlä-.
chenuntereinanderzurückgéeworfenefarbigen.Stralen-

bündelvermiſchen,und dahergar nichtgehörigunter«
ig ſchieden

jF



564 R

ſchiedenwerdenkönnen:aberdem ſeywieihmwolle,
ſofolgtdoch,daß,da dieblauenRänder‘derLichts
ſtreifendem weißen-und ungebrochenenSonnenſtrale
näheralsdierothenwaren, dieAtmoſphäredes Gla-

ſes‘miteinergeringernBrechkraſ:alsdieLuftbegabt
{ſeynmuß,

i

ManſeßeF(Fig.4)ſeyeinQuerſchnittder glä-
ſernenRöhrenebſtder darinne enthaltenenQueſil-
berſäule;.und A A der Durchſchnittdes Dunfſifreiſes,
von welchemwir jetbloßannehmenwollen, -daßer
dietichtſiralenwenigeralsdieLuftgegen dieſenkrechte
Liniebiege:ſoentferntſichder einfallendeLicheſtral
SO bey.ſeinemEintritteO’ von der ſenkrechtenLinie

OF, und wird inſeineprismatiſchenFarbenaufgelößt,
davon ſichdieblaue,derenBrechbarkeitam größten
iſt,nachOb.’die rothehingegen,welcheam wenig-
ſenvon ihremgeradenWegeabweicht,nachO r forte
bewege.Da nun beydefarbigeStralenunter eben

den Winkeln,unter welchenſiedieFlächeder gläſer-
nen Röhreberühren,zurücfprallen:ſomüſſendieſe
zweenStralenſogleicheinanderdurchſchneiden,nach-
dem ſierefleïtiretworden ſind,ſo,daßnun der rothe
Sctralr n, der zuvorder innereO r war, jeßtden
äußernbildet,Und dieſetagebehaltenſiebeyde,auch

“

wenn ſiebeyihremAustritteo, n aus dem Dunſtkreiſe
indietuft,wieder von der ſenkrechtenLiniem F,gF
weggebogenwerden; nur mit dieſemUnterſchiede,
daß ſiejetnochweiter als vorherauLseinanderge-
ſtreuetnah n R, g B fortgehen.Daherfälltder
blaue- Rand ‘B° des farbigenStreifesB R alsdann

mehrnachJnnen'oder ‘näheran den verlängerten
weißenSonnenſtral$ O, als der rotheR, wenn der

DunſikreisAA einegeringereRE alsdieiſſereLuftAE,
Man
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Man könnte dieſesauchdaherbéweiſen, weilwe=

gen “derkoncentriſchenKreiſeA und F derNeigungs-
winkelwelcheneinjederfarbigerStraln R, g B mit

ſeinem’gehörigenHalbmeſſern F. g F bey dem Aus«
tritte‘indieLuftbildet,dem Einfallswinkeldeswotentichtſtralés$ O gleichſehnmuß.

Dießſindalſo’dieBeobachtungen, inisdiedar.

aus hergeleitetenFolgen,welcheih úberdieſenGe-
genſtanddem geneigtenPublikumhabebekannt ma-

chenrollen. Murdieſesiſtnochzu erinnern,daß
aus ‘dem leßtenVerſucheerhellet,warum ein ticht«
ſiralAC (Fig.5)der aus der {uftindasGlas fähret,
in-dem Dunſtkreiſeallerdingseinwenigvon derſenkz
rechtenLinienachBCC weggebogenwerden muß,ehe
er ſichbeyſeinemEintrittein das Glas beyC gegen
dieſenkrechteUnienachC D neigenkann.

Daß der HerrVerfaſſerden Verſuchmitder Bas
“ rometerröhrenichtgenau und ſorgfältiggenug anges

ſtellethat, erhelletdaraus, weil er dieHälfteder
Nöhre, da wo der Lichtſtralanprallte,mit einem

Papierſtreifchenbede>te. Warum machteer dieOeff-
nungin ‘dergroßenpapiernenHüllenichtliebergleich
ſokleinals hierzunöthigwar? oder warum rückteer
dieRöhrenichtſo,daßnur ein Theil‘desLichtſtrals
an ſietreffen, und das ÜbrigeLichtzur Linkenvorbey
fahrenmußte? Ganz hat er ‘dasvorbeyfahrende
Licht,wie aus ſeinerBeſchreibungerhellet,dochnicht
vermieden. Das Papierſtreifchendrängtmit ſeinem
ſcharfenRandedie LichtſtralenſelbaufdieSeite,und
‘verurſachteineDiffraktion, die ſichindieſemFallemit

jener,diean derRöhreentſtehet,vermengt,und daher
gegen den ganzenVerſucheinMißtrauenerregt.

Man ‘erklärtaber"überhauptdurchdieſekleinen
“

AkmoſphôrendieDiffraftionebennichtbeſſer,als
T3 wenn
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__{venn mant ſagt,daß dievorbeyfahrendenLicht|ralen
‘von den Körpernſelb|einwenigweggeſtoßenwerden.
Denn geſeßtdaß dieAtmoſphäreeinerSteckenadelſo
ſehrvon der Luftunterſchiedenſey,daß ſiemerk-
licheAbänderungen.in den durchfahrendenLichtſtras
lenverurſachenkönne: ſofragtſichs,warum nurdieſe
Theilchen,nichtaber dieNadelnſelbſt,aus der ſie
dochvermuthlichausduftenmüſſen,einedergleichen
Kraftbeſißenſollen?Kann man denn erklären,was
dieanziehendeoder fortſtoßendeKraftiſt;oder war-

um dieLichtſtralengebrochenwerden,indem ſedurch
Materienvon verſchiedenerDichtigkeit,oder von ver-

ſchiedenerBrechkraftfahren?"Jhhaltedafür,daß
man in beydenFällengleichviel,das heißt,nichts

- Weiß;es mag nun dieBrechkrafteinemKörperſelbſt,
oder nur ſeinemDunſtkreiſe,der um eineNadel oder

an der ScheideeinesMeſſersgewißunmerklichſeyn
.… muß,zugeeignetwerden. Die Erſcheinungſelbſt
läßtſichzwardurchbeydeHypotheſenganz artigund
aufdas vollkommenſteerklären:aber jene,wo man _

dem KörperſelbdiewegbiegendeKraftzueignet,hat
doch dieſenVorzug,daß man keineAtmoſphâreda-
hin zu dichtennöthighat,wo uns andere Erſcheinun-
gen lehren,daßdaſelbſtentweder gar feineiſt,oder
wenn ſiegegenwärtigiſt,nichtſowirkſam,als hier-
zu erfordertwird,ſeynkann. Eine Meſſerſchneide
drängtdie Flamme einesWachélichtesſchonzuſam-
men, wenn man fiegleichnocheineLinie.weitvonihr
entfernthâlt.Solltedenn das FeuerdiekleineAtmos

ſphäreder Meſſerſchneidenichtzerſtreuenkönnen?

_- Vebrigenswäre nochzu merken,daß man von

__ dem Verfaſſer!dieſesund des 21ſtenStes nochver-
ſchiedeneandereAbhandlungen,diedieſenGegenſtand,
oder überhauptdieverſchiedeneAbweichungdesLichts

BOU in dem Werke -desHerrnAbbe“Rozier

findet;
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findet: allein ſieenthaltenentwederbloßHypothes
ſen,oder Verſuche,dieman ſichaus optiſchenLehr-
ſäßenſelbſtvorſtellen,oder über dieman ſichlieber

bey den deutſchenNaturforſchernNathserholen
fann. Ueberſ. |

eid Sele Se lele BteledeilfeSIe dheBe BleVedB
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Des HerrnChangeuxUnterſuchungderwah»
ren Urſache,diedas Steigenund Fallendes

“QueckſilbersinderTorricelliſchenRöhrebe-
wirkt,Auguſt1774.S. 85+

H Yfgleichnichtgeläugnetwerdenkann, daßdieEla
genſchaftendieſesüberausnüßlichenWerkzeugs

fürdie Augender meiſtenbloßangenehmeSchauz-
ſpieleſind:fowäre es dochhöchſtunbillig,wenn man

deswegendiefürtrefflichenEntde>ungenwahrerNas
turforſcherund diedaraus hergeleitetenwichtigenLehz
ren überhauptverkennenwollte:So habenTorricell,
des Cartesund Paſcalzuerſtgelehret,daßdieQuek-

ſilberſäulein der gedachtenRöhreimmer niedriger
wird,jehöherman dieſelbeüberdieOberflächedes

Meeres erhebt. Caßini,Maraldi und de Cha-
zellesfanden,daß man ohngefehrſechzigFuß hoch
ſteigenmuß, ehedaſelbſtdas Queckſilberum dieerſte
Linietieferherabſinkt;und daß man aufsneue nicht
nur ſechzigFußhochzuſteigen,ſondernauchnocheinen
Fuß zuzugebennöthighat,wenn es um diezwoteUÜ-
nie herunterſinkenſollu. ſw. Und wie weit man

es endlichin den AusmeſſungenderBergeoder auch
andererHöhenvermittelſtdieſesWerkzeugsgebracht

4 haft,
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hat,badifänn man ſichin dem Werke desHerrn
de Lüc *)hinreichendunterkichten.

| Man nennec aberdieſesWerkzeugjeßtnichtmehr
dieTorricelliſcheRöhre,ſondern,weilſieüberallund
zu allenZeitendieSchwereder ¿uftanzeigt,das

Barometer.
JeneBeobachtungen,daßdieLängeder Queck«

ſilberſäuleim Barometer abnimmt,jehöherman ſich
über den Geſichtskreiserhebt,lehrenbloß,daß die

Schwereder¿uftmitihrerEntfernungvonder Erd-
flächein einerbeſtimmtenVerhältnißabnimmt:als
leinwarum auchdieHöhedieſerQueckſilberſäulein

einem und ebendemſelbenOrtenichtſtetseinerleyHöhe
behält,dießhatzwar zu verſchiedenenMeynungen
Anlaß gegeben,aber ſteſind:dochalleſobeſchaffen,
daßman vieldawider einwendenkann.

Jn der Hydrodynamikdes ‘HerrnDanielBer-
nioulliſindfürnehmlichzwo Urſachendieſerveränder-
lichenAbweichungangegeben: nämlichdie wegen der

ſchnellabwechſelndenWärme und Kalteveränderliche
DichtigkeitderLuft,und ihreFaulkraft.Alleinwenn

man ſichvon der UnrichtigkeitdieſerMeynung úber-

zeugenwill, ſodarfman nur die Luftin einergläſer
nen Glocfe,unter der das Barometer ſtehet,vermit=
celſtgluenderKohlen,jählingausdehnen,und man

wird keinemerklicheVeränderungderHöhedes Queck=
ſilbersbemerken. Ueberdießſiehetman oftdas Queck=

ſilbermerklichſteigenund fallen,ohnedaßeineder-
gleichenſchnelleVerdichtungoder Ausdehnungder

Luftbewieſenwerden kann.

Der Herrvón Leibnizhingegenglaubte, daß,
da:alsdann,wenn es regnet,dieWolken nichtmehr
aufdieAtmoſphäredrücken, ſonderndurchſieherun«

| YL
o

ter

* Recherchesſurlesmodificationsde l’atmoſphere.’
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cer fallen, die Atmoſphäreſelbſtleichterwerdenmüſſe:
daherdrückeſiewenigergegendieErdſläche,wenn es

zu regnenanfängt,und das Queckſilberfalledeswegen
im Barometerherunter.DieſeArt zu ſchließenwäre

nun ftreylichnichtzu verwerfen, wenn dasQueckſilber
allezeit,indem es regnet,niedrigerals -béyheiterer
Witterungſtünde:alleinſolehretdieErfahrungaller-
dingsdas Gegentheil.

Der Herrvon Mairanſagte,daßdieSchwere
der Atmoſphärenie verändertwerde,Und "daßder
verminderteoder vermehrteDruck derſelbenbloßdas
herfomme,weilſieihreKraft,vermögedes ſtärkern
oder ſchwächernWindes, bald mehr oderweniger
ſenkrechtgegen die Erdflächeäußernkönne. Herr
alley hingegenbehauptete,daßdieſeVeränderung

nichtnur durchdieverſchiedenenWinde, als welche
bloßinden temperirtenErdſtrichenScacttfinden,ſon=
dern auchdurchdiehäufigenDünſte,mit welchendie
Atmoſphärebald mehroder wenigerangefſülletiſt,
verurſachtwürden. Alleinwenn man gleicheinen
heftigenWind durchdie Kunſthervorbringt,dee
durchdieLuftſäule, welchedas Queckſilberin dieHöhe
drückt,fähret,und daherihren

-

ſenkrechtenDruck in

einenſchiefenverwandelt : ſoſälltdeswegendasQuecke
ſilberdochnichtmerklichherunter.*) Und ſokann

4-5 auch

*) Das Ouecfſilberfälltzwar in dem Augenblicke,da

der erſteStoß dieſeskünſtlichenWindes überdas of-
feneGefäßedesBarometers wegfähret,um einigeLi-
nien;alleines ſteigtauchſogleichwieder,obgleichder

Wind nochimmerfortdarüberwegbläßt: und der ge-

ringeFall,den man bloßbeymerſtenStoßebemerkt,
läßtſichwohlaus der Wirkungund Géegenwirkung

_ziveenerKörpererklären.Denn daß der Wind die
|

drückende

-
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auchdernatürlicheWind ſehrſtarkwehen,ohnedaß
dadurchihrDruck gegen dieErde vermindertwird.

Die meiſtenNaturforſcherhingegenhaltendafür,
daß es eigentlichdie veränderlicheFederkraftdertuft
ſey, der man dieſeErſcheinungzuſchreibenmúſſe.
Denndie Feuchtigkeit,ſagtman, verminderedieſelbe,
und dieTrockenevermehreſie, Daherwirkedieſe
KraftbeyfeuchterWitterungwenigergegenden Druck
der Queckſilberſäule,und ihreHöhewerdedeswegen
einwenigabgekürzt.Eben ſoſteigeim Gegentheile

“ das QueckſilberbeyheiterermHimmelund trockener

Witterungwiederhöher.Aber ob man gleichbey
heiteremWetterkeinezuſammengezogenenWolkenſie-
het, ſoweißman dochdaß dieAtmoſphäreoft,auch
bey derſchönſtenWitterung, überausſehrmit Dúns-
ſtenangefülletiſt,die man abernur, weil-ſiegleich
förmigzerſtreuetin dertufthängen, nichtſobemerken
kann. Und geſeßt,daßdieſeFeuchtigkeitdieFederz
fraftderLuft,und daherdieHöhederQueckſilberſäule
wirélichvermindere:ſomüßtedieſesdochauchgeſche-
hen,wenn man das untereEnde des Barometersun-

cer einegläſerneGlocke verſchließt,und. diedarun-

ter befindlicheLufthäufigmit Dünſtenanfüllet.
|

Allein

*

drú>endeKraftder Atmoſphäregegen dieErde nicht
vermindernkann, begreiftman leichte,wenn man

dieKraftdes Windes ſowohlals dieSchwereder

LuftdurchLinienausdrút, und darauseinRecht-
e> beſchreibt.Denn alsdannbeſtimmtdieDiagonale

‘denWeg, welcheneinLufttheilchenvermögedieſer
¿wo Kräftein einerbeſtimmtenZeitdurchlaufenmuß.
Und es iſklar, daß dieAtmoſphäredeswegennicht
weniger{wer werden fann, wenn ſiegleichvon
einerneuen Kraftnacheiner andern Gegendbewegt
wird. UÜeberſ.

|
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Allein man bemerkt gar keine merklichenVeränderun-

gen, man mag nun dieſe¿uftſoſehranfeuchtenals

man will, und dieDünſte,die man hierzuanwendet,
mögenvon einerNacur ſeynvon welcherſiewollen.*)

Wir ſchließendaherwohlnichtohnehinreichenden
Grund,wenn wir ſagen,daßfeinevon den angeführ=4
ten Mepnungen,,das Steigenund Fallendes Queck
ſilberszu erklären,gewißſeh,und daßdieGelehrten,
diezu-dergleichenHypotheſenihreZufluchtnehmen,
die Wirkungen

-

mit den lachenderſelbenvers

wechſeln.
Wenn man das Barometerunter eineGlockeſebt,

und vermittelſtder LuftpumpedieLuftwegnimmc,ſo
fälltdas QueckſilberſchonbeydererſtenAuswindung-

des Stämpelsmerklich;und ebenaufdieArt ſteigt
daſſelbe,wennman dietuftunterder Glockezuſams
menpreßt.JmerſtenFallewirddieLuſtvermindert,
und im zweytenvermehret.Könnte man nun dar-

thun,daßauchdieſesin der Atmoſphäregeſchehez
und kônnteman die bisherunbekanntenUrſachen,wels

chedie¿uftüberhauptvermehrenoder vermindern,
entdecken,ſowäremeinesErachtensdieganze Er-
ſcheinungſehrleichtezu erklären.

Jch willmichbemühen,dieſeneue Theorie, die

aberganz einfachund natürlichiſt,aufſolcheGründe

zu ſtüßen„ die mir jederleichtezugebenwird. JZch
werde aber erſtlihalleWirkungen,welchedieAt«
moſphäreaufdas Barometer äußert,der vermehrten
odervermindertenMengedertuftzueignen; und zwey-
tens darthun,daßdieſeVermehrungund Vermin«

derungvon den Wolken odervon denDünſten,welche
|

die

*)Man’ findetin der Encyklopädieunter dem Artikel
Barometer nochverſchiedeneandere Hypotheſen,die
aber nichtvon Wichtigkeitſind.Verf.
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die Luft entweder haufigin ſichſchlucken,oderdieſelbe
wiederaushauchen,bewirktwerde.*)

Was nundas erſtereanbetrifft,ſoiſtman darin-
ne einig,daßeigentlichdieWärme eineHaupturſache
ſeynmuß, warum dieKörper,hauptſächlichaberdie
feuchten,ausduften,und warum ſichdie Dúnſtein
derAtmoſphärezuſammenhäufen,oder Wolkenbilden
Fönnen. Denndas iſtuns gleichgültig,obdieſeWärs-
mé von derSonne,oder von dem unterirdiſchenFeuer,
ode?auchvon der innerlichenBewegungder Theil
chenfaulenderKörperentſtehet.Die Wärme trennt
diewäßrigenTheileeinesKörpersvon ſeinenübrigen
Beſtandtheilenund führtſieindieLuft;dieſewäßri-

gen Dúnſte,welchedieNaturforſcherunter der Ge«

ſtaltkleinerBläschenabbilden,ſindleichterals ein

tufttheil,der einenebenſogroßenRaum alseinſolches
Luftbläscheneinnimmt;und nachden GeſebenderHy-

_droſtatifmúſſenſichdieſeDünſteimmerfortbis zu
derjenigenHöheüber die Erde erheben,wo dieLuft
ſelbſo lockeriſt,daßſiemit ihrdas Gleichgewichte
haltenkönnen. Alleineheſiedahinfommen,werden

ſiezuweilenvon der Sonnenwärme noh mehrausge-
dehnt,und ſteigennochhöher,bisſievon derineiner

großenHöheſehrzunehmendenKälte,‘oderdurchdie
einanderentgegengerichtetenWinde aufsneue zuſam-
mengedrängtund verdichtetwerden. Dann aber enkt-

ſtehendieWolken,welchewiederherabfallenoder reg-

nen,ſobaldſieſichſoſehrverdichten,daßihreSchwere

dieSchwerederuft,in der ſiehängen,úbertrifff.
-Gefries

*)Ganzneuif dieſeMeynungwohlnicht: denn Zeno

undſeineNachfolgerlehrtenjaſchonetwas Nehnlis"

hes;wenn ſieſagten,daß aus der ErdeWaſſer,
“aus dieſemLuft,und aus derLuftAetherENSund 0 AE, Ueberſ.
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Gefrieren nun die Dún�te, eheſiein-größereTropfen
zuſammenfließen,ſo fallenſiein der Geſtaltdes
Schneesherunter;hingegenwenn auchdiegrößern
Tropfengefrierén,ſoentſtchetder Hagel; und wenn

die tuftzuwarm iſt,oderwenn dieDúnſtenichtſehr
hochſteigen,ſodaßfeinesvon beydengeſchehenkann,
dann regnetes bloß.

AlledieſeWirkungenderNatur könnennichtvoll
brachtwerden,ohnedaßſienichtzugleicheinemerk-

licheVermehrungoder Verminderungder ¿uftmaſſe
ſelbſtverurſachenſollten. fi

IndemdasWaſſerinDünſteausgedehntund in

dieAtmoſphärezerſtreuetwird, ſogehetſelbſtviel

tuft,wie wir unten mit mehrerndarthunwollen,aus
dem Waſſerin dieAtmoſphäreüber: eben ſoduften
diePflanzenund verſchiedeneanderefeſteKörperzu-
weilen einegroßeMenge¿uftvon ſich,Folgtnun
hierausnicht,daßdieMenge der Luftin derAtmo-

ſphärealsdann vermehretwerde,wenn dieſeAusdüns
ſungenſehrhäufigſind?

-

Nennet man nichtdenje-
nigenZuſtandder Atmoſphäre,wo dieſesgeſchiehet,
heitereWitterung?Und muß nichtdasQueckſilber
im Barometer,indemdieMenge der druckendentuft
vermehretwird, aus dieſemGrunde ſteigen?

‘Allein,gleichwiedieſesnichtgeläugnetwerden
kann,ebenſomuß man zugeben,daßauchdas Waſ-
ſerdieLufthäuſigeinzuſchlu>kenúberausgeſchicktiſt:
denn dieſesſiehetman augenſcheinlich,wenn man ge«
fochtesWaſſer,oderſolches,welchesvermittelſtder

tuftpumpeſeinerLuftberaubtwurde, indie freyeLuft
ſtellee,Dahervermiſchtſichauchalsdann einebe-

trächtlicheMengeLuftwiedermit den wäßrigenDün-
ſten,wenn ſieinRegentropfenzuſammenfließen, und

das Waſſerſaugtnun alleLuft,diees vorherausſei
ner Miſchungder»Atmoſphäremittheilete,wiederin

ſich-
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ſichſelbſt.Die LuftderAtmoſphärewird vermíns

dert,und das Queckſilberim Barometermußaus die

ſerUrſacheherabſinken.Man könntezwar einwen-

den,daßſichjaihrDruck in den Wolken ſelbſtmit
dem Druckeder außernLuftvereinbare,und das auf

„dieſeWeiſealsdann docheinegrößeretaſt,wenn die

Luftmit Wolken angefülletiſt,gegen dieErdfläché
drücke,alsbeytro>œenerWitterung,Alleinda dieſe
von dem WaſſereingeſogeneLuftganz aus der Vers-

bindungmit der übrigengetrenntiſ,undda ſieihre
FederkraftjektbloßgegendieWaſſertheilchen, welche
ſieumgeben,äußert,ſokann ſiedieſelbenichtmic der

drückendenKraftder äußernLuftvereinbaren;ſiewirkt
bloßvermögeihrerFaultraftgegen dieErde. Ueber-

dießdrückedieuntere (uft,diedieWolken unterſtüßt,
ihr ebenſo ſtarkentgegen,und dieſeverlieretdaherſo
vielvon ihrerKraftgegen dieErdezu N als

ſiegegen dieWolken anwendet.

Hierausfolgtnun, daß es deſtoheftigerregnen,
ſchneyen,oderhagelnmuß, jemehrdieDúnſtein
derAtmoſphäreden kaltenund heftigenWinden aus

geſeßt:ſind,indem ſieſichdadurchſtärkerzuſammen-
ziehen,und dahereinegrößereMengeLufteinſaugen.
Deswegengeſchiehetes auchoft,daß man beyeinem
ſanftenund warmen Regengar keinmerklichFallen

“

‘desQueckſilbersim Barometer bemerkt;und daß
man allezeitdas Gegentheilbeobachtet,wenn einhefe
tigerWind, kalterRegenoderHagelentſtehenwill,

Wenn man ſichvon der großenMenge der Luft,
diedas Waſſerunter verſchiedenenUmſtändenentwes
derinſichſchlucêr,oder von ſichhaucht,überzeugenwill,
ſodarfman nur bedenken,,

wie großdieMengeder(uft
iſt,/dieman aus einem einzigenKelchglaſevollWaſſer
vermittelſtder2uftpumpebefreyenfann;und man darf
nur ausdiegroßeMengetuftblaſen,dieimRWaſſer



e

Waſſeri

in dieHöhefahren,Achtgaben,_Esiſtaber
auchgewiß,daßdieſesWaſſerebenſovieltuſt,als
es indieſemZuſtandeverlieret, wiedereinſaugt,wenn

“nan es in diefreye‘uftſtellet,oderfaltwerden läßt.
Die KugeleinesThermometerswirdnichtganzvoll,

‘wenn man es ineinemGefäßemitWaſſerkocht,ſon-
dern es bleibtallezeiteineLufrblaſezurú>,dieaber,ſo
wie man das Thermometerherausnimmtund abküh-
lenläßt,verſchwindet.Ja man kann ſogarbeſtim-
men, wie vielLufteinegewiſſeMengeWaſſerin ſich
zu-nehmenfähigiſt,wenn man dieWſftüber einem
GefäßemitWaſſereinigermaßenzuſammenpreßt,und

das Waſſerſelbſtöftersumſchüttele.Will man nun

wohlnochzweifeln,daßdieWolken auchdeſtomehr
¿uſteinſaugen,jeheftigerſievon dem Windedurche
drungenundbaldzuſammengedrängtoderzerriſſen
werden?

BisherhabeichmeinAugenmerkbloßaufdienas
cürlicheLuftgerichtet: aber es giebtaucheinefünſt-
liche,das heißtſolche,diezuweilenwirklicherzeugt,
dann aberwiederineineganzandere Materieverwans

,
deltwird; und dieſedarfman allerdingsbeydieſer
Lehrenichtfürunbedeutendhalten.Denn dieab-

wechſelndeEntwickelungund derUntergangdieſerLuft
kann vielleichtnichtſelten,als dievorzüglichſteUrſache
der verſchicdenenHöhedes Queckſilbers,wichtigeVers

änderungenhervorbringen,Und dieſesmag wohl
hauptſächlichin den FahrszeitenStattſinden, inwel«

chénheftigeGährungenſowohlim FJnnerndes Erde
bodensentſtehen,alsauchwenn aufderFlächedeſſel-
ben allerleyKörperverfaulen.Denn dadurchſteigen
ſehrvielelementariſcheTheilchen,oder úberausfeine
und elaſtiſcheDünſtein dieAcmoſphärezund dieſe
nennen wirdiekünſtlicheut

Aber



Aber’ich verlange deswegen nicht, daß man ekz

"wa hierzueine beſondereHypotheſeübêrdieGährung
‘derMacerien,welcheentwederzu dieſemoder einem

andern der-befanntendreyNaturreichegehören,an=-
nehmenſoll,und ichwillnichtunterſuchen,ob die

Dünfſte,diedergleichengährendeMaterien von ſich
hauchen, bloßfeſteLuft,oder wirklichelementariſche
Beſtandtheilchenderſelbenſind. Mein! die bloßen
und untrüglichenErfahrungen,von welchenuns die

NaturforſcherNachrichtgeben, ſindalleinhierzuhin-
reichend;: und es iſ genug ,-wenn wir wiſſen,daß
dieſeDúnſtewirklicheineFederkraftbeſißen,und auch,
inRückſichtaufihreübrigenCigenſchaften,mi:derLuft
vollkommenúbereinſtimmen.Jh werde daherin
derFolgeallezeitunter den verſchiedenenund gleich-
gültigenNamen der elaſtiſchenDünſte,der künſtli-
chenLuft, oder der elementariſchenMaterie, bloßdie

gedachtenDünſteverſtehen,dieaus denfaulendenund

andern Körpernausduften.
SchonParacelſus,van Helmontund Bople

redetenvon einer ſtarkenAusdünſtungder gährenden
oder faulendenKörper;s5Hales,derviel ſpäterals

jenelebte,unterſuchtedieſeMeynungaufsſchärfſte,
und bekräftigtedieſelbe;und Prieſtleyunterſtüßteſie
durchſeineEntdeckungenmit neuen und bündigen
Gründen. Uncerandern aberverdientdieſeshaupt=
ſachlichangemerktzu werden,wodurch‘er beweiſt,
daß diegedachtenDünſtemit einerſonderbarenMei=

gung ſichmit dem Waſſerzu vermiſchenbegabtſind,
und daßdieſeseineüberausgroßeMengederſelben,
ohnedadurchin einenmerklichgrößernRaum verbrei-

ketzu werden , begierigeinſchlu>e.
Die Mengedieſerkünſtlichentuft,welcheim Soms

mer, da dieWármeheftigaufdieKörperwirkt,und

ſieauflôßt,oderGährungundSäulnißinihneneehgleichs_&#
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._ gleichſaraufsneuegeſchaffenwird,iſtunermeßlich:4

Man kann ſichaber dieſeseinigermaßenaus jenen
Verſuchen,dieZalesangeſtellethat,begreiflichmas

“chen.DenndieſerNaturforſcherhatbeynahealleArs«
ten von Körpernaus dieſemGeſichtspunktebetrachtet

5

g

und durchſeineUnterſuchunggefunden,daßſieeinen
vielgrößern,jazuweilen:einenvielhundertmal gröſz
ſernRaumals ſieſelbſteinnehmen,durchausmit der=

gléichenelaſtiſchenDünſtenerfüllen.Dieſesvoraus=

geſeßt, wirdman dieSchlüſſe,welchewirnun dar-
aus herleitenwollen, leichtezugeben. i

Die künſtlichetuft,oder dieelaſtiſchenE ele«
mentariſchenDünſte,dieaus dem Jnnernder Erde
oder auchaus den aufihrerOberflächebefindlichen
Körpernausduften, erhebenſichbiszu einergewiſſen
“EntfernungüberdieErdfläche.Da-nundieſeelaſti
ſchenDünſtealleEigenſchaftender naturlichenLuft
beſißen,und ſichmit ihrſovermiſchen,daßman weiz
ter keinenUnterſchiedwahrnimmt,ſo‘vermehrenſie
durchihreGegenwartdieMenge der Luftin der Ats

moſphäre,ihrDruck gegendie Erdflächewird ſtärs-
fer,und dasQueckſilberim Barometermuß höher
ſteigen.-

Nun vermehrenſichdieelaſtiſchenDünſkenah
und nach,und verbindenſichmitder natürlichenLuft:
daherwirddieAtmoſphareimmer ſchwerer; und daſie,
alselementariſcheTheilchen,ebenſowiediezerſireueten
wäßrigenDünſte, dieLuftnichtundurchſichtigmachen
Éonnen,ſomuß das Queckſilberim Barometer im-
mer höherſteigen,und es entſtehenkeineWolken.

Alleinwenn ſichdieſeelaſtiſchenDünſteohneUn-
terlaßvermehrtenund garnichtwiederherabfielen,ſo
wúrde dieſes,wiedieErfahrungendes HerrnPrieſt-
leplehren,fürallelebendigeGeſchöpfetödtlich, und

färdieGewächſedóchſtnachtheiligſehn:aberſowird
—

dieſes
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dié�es durchdie Néigung der elaſtiſchenDünſtegegen
diewäßrigenverhindèrt.Denn ſobalddiewäßrigen
Dünſteſoſehrverdichtetwerden,daßdiekleinentuft-
bläscheneinanderberühren,und daherin Regentro«
pfenzuſammenfließenoderWolkenverurſachen;dann

faugendie Wolken die elaſtiſchenDünſte,wie oben

dargethanwurde, ſozu ſagen,rechtbegierigein:

Daher verlieretdieLuft,indem dieWolken nah und

nachentſtehen,und eheſienochſichtbarwerden , ei-

nen großenTheilvon ihrerMaſſe,nämlichdiegez
dachtekünſtlichetuft,oder die elaſtiſ<henDúnſtez
und dasQueckſilberi im Barometerfälltmerklichhersunter. :

Ferner, da dieVerèinigung:dieſerelaſtiſchen
Dünſtemit dem Waſſerſolangefortdauert,bisdieſes,
um micheines<ymiſchenAusdruckszubedienen,mit
den gedachtenDünſténgeſättigetworden iſt,ſowird
‘dadurchſeineNatur aufgewiſſeArt verändert:denn

alsdannbleibtes nichtmehrreinesWaſſer.Und da
dieverdichtetenwäßrigenDúnſteauchnochdazueinen
betrachtlichenTheilder elaſtiſchenDünſte,oder der

_Fünſtlichen¿ufteinſaugen, ſowird dadurchdas Gleich=-
gewichteder Wolken mit der obern Luft,worinneſie
ſchweben,aufgehoben.

“

Dahermüſſenſieentweder
‘tieferherabſinken,oder,da ‘einigewegen ihrerver«
ſchiedenenDichtigkeitmehrund anderewenigerders

gleichenkünſtlicheLufteinſaugen,-unordentlichhin
und herbewegtwerden. Ueberdießiſtes auchhöchſt
wahrſcheinlich,daß ſichdie Nacur der Wolken,in
"RückſichtaufihreMiſchung,indem ſiedurchdievere
ſchiedenenLuftſchichtenherabfallen, oftmalsſehrvera
ändert:und hierauskönnte man verſchiedenefeurige
Lufterſcheinungen,diegemeiniglichalsWorbotenſtare
ferRegengüſſeund heftigerWindeER werden,

erflâren,_ Dieſes
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Soviel iſtaus der Erfahrunggewiß,daßſich
dergleichenWaſſer,welchesmit den gedachtenelaſti-
ſchenDünſtenangefülltiſt,ſogleichvon ihnenentledigt,
wenn man es in der freyenund natürlichreinen(uft
ſtarkumſchüttelt,oderſonſtinBewegungſebt.Hier-
aus ſiehetman, warum dasRegenwaſſernieſoſehrmit
fremdenTheilchenangefülltiſt,daßman esihmallez
mal ſogleichanſehenoderſchme>enkönne. Mit dem
Hagelund Schloſſeniſes ganzanders: dennhierſind
diegedachtenelaſtiſchenDünſtemit den wäßrigen,oder

vielmehrmit den Eisctheilchenfeſteverknüpft;folglich
könnenſieſichnicht,indem ſiedurchdie untere Lufe
fallen,von einandertrennen. Und aus dieſemerhellet,
warum derSchneeund Hagelden Felderngleichſam
zum Düngerdienet,welchesvom Regenwenigergeſagt-

werdenfann. Was endlichdieheftigenGewitterregen
anbetrifft,ſoiſtzwar ihrWaſſernichtſorein,wieetwa
beyeinem ſanfternRegen,ob man gleichnichtläugnen
kann,daßdieRegentropfen,nachunfererTheorie,ihre
elaſtiſchenDúnſtein der unternLuftverlierenſollten,
Alleindieſeskömmt wohldaher,weil dieRegentropfen
alsdannſehrgroßſind,und weilſieſehrſchnelldurch
dieuntere euftherabfallen,wo ſiewohlgar dienoch
übrigenunreinenelaſtiſchenDünſteeinſaugen,und ſie
zugleich,zum BeſtenderPflanzenund Thieregegen
dieErdemit ſichfortreißen,

Aus dieſemallem,was bishergeſagtwordeniſt,
erhelletnun zurGenüge,daßdieLuftder Atmoſphäre
ohneUnterlaßvermehretund dann wiedervermindert

 werdon muß, und daßihreWirkungſtetsmit der

größernodergeringernMaſſederſelbenim Verhältniſſe
ſtehec.Wenn nun dieMengederLuft,folglichauch
ihrDruck gegenden Mittelpunktder Erde vermindert

wird,ſomußdasQueckſilberim Barometernothwen-
M 2 dig
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dig fallen; und wenn ſieſichim Gegentheilevermeh-
rét,ſomuß esſteigen.
Man begreiftferner, daß, wenn dieAusdünſtun-
gendes Waſſersund andererKörperentweder durch
dieSonnenwärme, oderdurchdas unterirdiſcheFeuer
ſehrbefördertwerden,dieMengeder Luftin der Ats
moſphärevermehret,ihrGewichteſchwerer,und die

Quekſilberſäule
i

im Barometerzuweilenüberachtund
zwanzigZollhochwerden muß. |

Endlichſiehetman auchhierausleichteein,war-

um das Queckſilber,wenn dieLuftihreDurchſichtigkeit
verlieret,wenn ſichdieWolken in derAtmoſphärezu-

ſammenziehen,wenn dieſeeinenbeträchtlichenTheil
der¿ufteinſchlucken,und daherdas Gewichteder gan-
zenAtmoſphärevermindern,zuweilenüberſiebenund
zwanzigZollherunterfällt.
Allein es iſtnichtgenug bloßgezeigtzuhaben,wie
dieMaſſeder Luſtabwechſelndvermehretoder vermin-

dert,und dadurchdieveränderlicheHöhederQueckſilber=
ſäuleverurſachrwird: nein,man muß auchdarthun
fönnen,wie alleVeränderungen, dieman an dieſem
Werkzeugewahrnimmec,ſichaus dieſere RY

und gánz
einfachen‘ehrevolllommenerflärenlaſſen.Und dieſes
willichdurchBeantwortungfolgenderFragenthun.

17)Warum fälltund ſteigtzuweilenbeyheiterer
Witterungdas Queckſilbermerklich?

Weil diefaltenWinde diewäßrigenDúnſkever-
dichten,und ſiedaherdieLufteinzuſaugen,einigermaßen
geſchi>tmachen,ohnedaßſieſihdeswegeninWol«
fenzuſammenziehen:denn diewärmern Winde deh-
nen ſichſogleichwiederaus,ehedieſesgeſchehenkann;
dieLuft,welcheſievorhereingeſchlukthatten,wird
wiedervon ihnengetrennt,und,das‘Barometerſteigt
aufsneue,

Ueber-



Ueberdießiſtauchbekannt,daßdieVeränderungen
im Barometer nichtnur dieBeſchaffenheitder At-

moſphärederjenigenGegend,wo man das Barometer

beobachtet, ſondernvielleichtihrenZuſtandum die

ganzeErdflächeanzeigen.Denngeſebt,daßesirgend-
wo an einem ſehrentferntenOrtegeregnethat,und
daßdeswegendie(uftdaſelbſtſchwerergewordeniſt,ſo
verſebtſieſichmit derentfernternLuft,das heißt,mic
der ganzenAtmoſphäreins Gleichgewichte,folglich
muß das Queckſilberauchaus dieſemGrunde zuwei-
len an einenOrt merklichherunterſinkenoderhöher
ſteigen, ohnedaßman daſelbſtmerklicheVeränderuns

gen derWitterungbeobachtet.Und hierausläßtſich
auchzugleicherflären,warum es zuweilendochregnet,
wenn das Queckſilberim BarometergleichſehrOſtehet.

2) Warum fálledas Queckſilberzuweileneinige
Zeitzuvorehees regnet,da dochdieſeszu eineran-
‘dernZeitbloßalsdannerſtgeſchiehet, wenn es wirk
lichſchonregnet?

Die Wolfen ſaugenzuweilen,wenn ſieſchnellent-
“

ſtehen,mehrLuftinſich,alsdaßdieWärmein eben
derZeitebenſovielelaſtiſcheDünſtehervorbringen,
und denVerluſterſeßenkann. Daherwirddas Gleich-
gewichtein der oberntuftaufgehoben,dieLuftdringt
von entſernternGegenden,um das Gleichgewichteder

ganzen Atmoſphärezu unterhalten,dahin,wo die
Wolken entſtehen, die ganzeAtmoſpärewirdleichter,
und das Queckſilberfällt,ehees regnet.

Ferner,dieBewegungderLuft,dievon dem auf-
gehobenenGleichgewichtederſelbenverurſachtwird,
bringtdieunordentlichenWinde hervor, dieallemal
VorbotendesRegenwettersſind.

M 3 Hinge-



rh

Hingegen wenn die Menge der Luſt,welchedie
entſtehendenWolkên einſaugen, durchdieelaſtiſchen
“Ausdünſtungenvon Zeitzu Zeiterſeßtwird,ſokann
‘das Gleichgewichtenichteheraufgehobenwerden,als

‘bisdieWölken herabſinken,-und dieinder untern At-

moſphärezerſtreuetenelaſtiſchenDünſtezugleichan

ſich‘ziehen.Daherfälltdas Queckſilberin dieſem
‘Fallenur alsdannerſt,wenn es ſchonregnet.

3) WarumhabendieverſchiedenenFahreszeiten,-
die tageder Länderin RückſichtaufihrenAbſtand
von denPolen,und dieWinde ſelb|aufdieVerän-
derungendesBaro1netersſovielEinfluß?

Die Ausdünſtungenſindin wärmern Gegenden
und Jahreszeitenhäufigerals in den kältern,und die

Wärme der Sonne befreyetim erſtenFallemehrLuft
als im leßtenaus den Körpern,es mag nun dieſes
 natûrlicheoder fünſtlicheſeyn.Daß aberdie heftie
gen oder ſanften,diefaltenoder warmen Winde die

wäßrigenDünſteverdichtenoderausdehnen,habeich
obendargethan.DahertragenſievielzurVermehz
rung und Verminderungder¿uſtmaſſebey,

4) Warum ſteigtdas Queckſilberoftſehrhoch,
wenn derDunſtkreiszurHerbſtzeit,wie auchim Win-

ter ganz mit Nebel umhülletiſt,der nichtſeltenwie
“einſanfterRegendieErde befeuchtet?

Dießkömmt daher,weil der Nebelbloßalsdann

entſtehet,wenn die aus der Erdflächeaufſieigenden
*

wäßrigenDúnſtedurchdie Kälteſogleichverdichtet
_ werden,ſodaßſieſchonwiederherabfallen,eheſiehoch
“genug ſteigen;ſiegewinnendahernichtZeitgenug,
um dieelaſtiſchenDünſteeinzuſaugen.Folglichbehält

“die LuftihreMaſſe;jaſiewirddadurchoftvermeh-
ret: denn diewäßrigenDünſte,dieetwa nocheERG

|

obern
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obernSdihangen, ſteigenjebtnochbóher;ſieCEN
nochmehrausgedehnt,und theilender Atmoſphäre
dieLuft,dieihnenbeygemiſchtiſt,mic, Und des=

wegen muß das Queckſilberſteigen.

$) Warum ſteigtalsdanndas Queckſilbernicht,
wenn die‘uftim Sommer und inwarmen Gegenden,
nacheinem heftigenRegenſehrrein,und derHimmel,

heiterwird?
__ Der RegenunterbrichtdieGährungoderFäulniß
in denKörpernaufeinigeZeit,hauptſächlichaberder

fühleNegen:denndie innerlicheWärmeder gähren=
den Körperwird dadurchgehemmt.Daherkönnen
ſichdie elaſtiſchenDünſte oder die elementariſchen
tufrtheilchennacheinem kühlenSommerregennichtſo-
gleichwieder anhäufenz.dieLuftmaſſewird folglich
zwar reinabernichtvermehret,und das Queckſilber
ſteigtindieſemFallebeyſchönemWetternichthöher.

Man muß überdießauchnichtdafürhalten,als
obbloßdas Regenwaſſer,oder dieWolken,dieelaſti-
ſchenDünſteaus der Luftin ſichzuſchluckengeſchi>kt
ſeyn.Nein, dieErfahrungendesHerrnPrieſtley
lehren,daßſiehauptſächlichauchvon den Pflanzen
ſehrbegierigeingeſogenwerden;beſondersaberwenn

ſiedurchdieHikeſehrerſchöpftſind.Daherkann
auchdieſeseineUrſacheabgeben,warum diePONEnichtſogleichwiedervermehretwird. :

__6) Warum fälltdas Queckſilberbey{wüler
Witterung?
_Die dicen und warmen Nebel.im Winter,und

im Sommer der Morgenthau,verhinderndieAus-
dünſtungender Pflanzenund Thiere;dadurchwird
beyjenendas.Wachsthumverhindert,und beydie-

ſenTrägheitim.Athmen,
1

wie auchim ganzenKör-
4 per



per verurſaht:DaherwirddieMengeder tuftaus
zwo Urſachenvermindert:erſtlich,weildieverdichte-
ten wäßrigenDünſkeviel Lufteinſaugen;und zwey-
tens,weilſiedieAusdünſtung,entwederdernatürlichen
Cuſtoderder elaſtiſchenDúnſte,verhindern.

a WarumverändertdasBarometerſeinenScand
nichtſomerklichzwiſchenden Wendezirkeln,als un-

ter den temperirtenHimmelsſtrichen?

Weil indem hißigemErdſtrichealleAusdünſtun-
gen durchdie ſtetsgleichförmigeSonnenhibenie
großenVeränderungenunterworfenſind. Daher -

wirddaſelbſtimmer einerleyMengeder Luftunterhal=
tenzindemohneUnterlaßebenſovielmitdem Mor-

genthauund Regenherabfällt,alsdur dieanhal-
tendeWärme von den Körperngetrenntund der Ate

moſphäremitgetheiletwird. Jn den temperirtenErd-

ſtrichenhingegenwechſelnWärme und Kälte zu ſehr
mit eínander‘ab,und dieWinde ſinddaſelbſtzu viel

Veränderungenunterworfen,alsdaß dieſeEinförmig-
keitdes Einſaugensund des AusduftensdèrLuftStatt

findenfann.

8) Warumſinftdas Suectalberin unſernGe.E
gendenherunter,wenn der Wind aus Mittag,oder
auchaus. Abend wehet, ob es gleichnichtallemalreg-
net? und warum ſteigtdaſſelbe,wenn der Morgen-
windoderMitternachtswindblâßt?

Dadie erſternWinde wärmer ſindalsdieübris
gen, ſodehnenſiedieAtmoſphäreaus;und weil da-

herdie Dúnſtein der oberntuftwenigerunterſtäßt
werden,ſoſinkenſieſoweitherunter,bisſiediejenige
Luftantreffen,dieſiezu tragendichtegenugiſt.Dar-
aus entſtehenWolken, welchedieLufteinſaugen;und

Me‘WitterungiſtündieſelFallewenigſtensſtetszum
Regnen

rd
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Regnen geneigt. Hingegenwenn der Wind aus Mor-

gen oder Mitternacht wehet, ſoverdichteter durch
ſeineKältedieLuſt,und machtſie,um die Wolken -

ſehr hochzu heben,geſchi>t.Dieſewerden ſodannviel

eherzerſireuet, als,daßſieſichzuſammenziehenfôón-

nen: und ſomúſſenſieaus dieſemGrunde dieLuft,
die ſichin ihrerMiſchungbefindet,der äußerntuſt
mittheilen.Uebrigensmüſſenauchhierdieauſfſtei«
gendenDünſteſogleichwiederzurückfallen, eheſiedie
Höheder übrigenWolkenerreichèn:denn ſiewerden

vonderKältezuſchnellverdichtet.Und hierausſiehet
man,wie es zuweilenbeydieſenWinden regnetoder -

ſchneyet, obgleichdas QueckſilberimBarometerniemerklichherunterfällt. |

9) Warum kann man oftdieRbertboétiides
Wettersam Thermometervoraus ſehen,ehenochdas
BarometereinigeVeränderungzeigt?

Dadie Wärme und KältegroßenAntheilan den

Urſachender Veränderungdes Barometers nehmen,
ſobegreiftman leichte,warum erſtlichdas Thermos
meterdieVeränderungdes Wettersanzeigenmuß;
und zweytens,warum man dieſesam Thermometer
eherals am Barometerbeobachtet.Denn was das

erſtereanbetrifft, ſoiſtwohlnichtsdawidereinzuwen-
den,und das zweyteiſtdaraus klar,weildieWärme
und Kälteaufdas Thermometerunmittelbarwirken,
und das darinneenthalteneQuekſilberoder denWeins

geiſtſchnellausdehnenoder zuſammenziehen.“Beym

BarometerhingegenwirktdieTemperaturdertuftzu=
erſtin ihreSchwere,und dann verurſachtſiedas
Steigenund Fallendes Queckſilbers.

Die Geſeße,nachwelchenman dasWetter aus

den,VeranderungendesThermometersbeurtheilen,
und dieAR ausden angeführtenGrundſäßen

ME. | RIE



unſererTheorieziehenfann,ſind.ohngefehrfol-
gende:

a) Wenn ‘das ReaumüriſcheThermometerim
Winter währendetlichenStundenüberſechsoder acht
Grade unter 0 fallt:ſowendetſichder Wind nach
Mitternachtoder nachMorgen,oder Nordoſt,‘oder
er wehetſchonaus einervon dieſenWeltgegenden:
und wenn dieſesiſt,ſowird er nocheinegeraume Zeit
beſtändigdahergerichtetbleiben.Jn beydenFällen
hatman beſtändigheitereWitterungzu hoffen,wenn
die Atmoſphäregleichanfangsheiteriſt; hingegen
wenn ſietrúbeiſt; ſowirdes ſicherſhneyen.

b) Hingegenwenn das ThermometerWinters-

zeitin wenigenStunden übervierbisachtGrad hs=
herſteigt,ſowendet ſichder Wind wahrſcheinlicher
WeiſebalddaraufnachMittagoderAbend;wenn er

aber ſchonaus einervon dieſenWeltgegendenVes

het,ſowird er nocheinigeZeitdahergerichtetbleiben:
und dann folgtentweder Regen,oderSchnee,oder
‘Nebel,oder trübeund feuchteWitterung.

c)Wenn aberdas Thermometerim Sommer

ſehrſchnellum achtbiszehnGradetieferfällt:ſodre»

hetſichderWindnachMitternachtoder nachAbend.

„Im erſternFallewird es fühle,im zweetenhinge-
gen hatman Regenzugewarten.In beydenFällen

bleibtdieWitterungnocheinigeZeitbeſtändig, wenn

der Wind ſchonaus einervon dieſenWeltgegenden
wehet.

d)Wenn endlichdas Thermometerim Sommer

ſehrgeſchwindeſteigt,ſofolgenſtarkeWindeausMitz
“

fag, oderSüdoſt,wenn ſienichtſchondaherwehen,
und wen dieſesiſt,ſowerdenſienocheineZeiclang-

anhalten.Und dieſewerdengroßeHibeund Dyoens
heitverurſachen. IET

Das



Das Meerbarometer,welchesbloßaus zweyThera
mometern zuſammengeſebtiſt,davon das eine mit

Weingeiſtund das zweytemit Luftgefülletiſt,ſol,
nache<zalleps*)BerichteindieſerAbſichtſehrſicher
zu gebrauchenſeyn.Aberichhaltedafür,daßes beſ-
ſeriſt,wenn man durchdas-eineWerkzeugdieTempe-
raturallein,und durchdas anderedieSchwerederAta
moſphärebeſtimmenkann.Unterdeſſenmag dochdie
BequemlichkeitdieſesBarometersvortheilhaftoder

nachtheiligſeyn,ſoſiehetman dochdaraus,“daßauch
hierdieErfahrungmitderbisherausgeführten‘ehre
übereinſtimme.

Nur dieſeswillichnocherinnern,daßman ſich
aufdieſeArtdesBarometersauchbey<hhmiſchenArz
beitenmit großemBortheilebedienenkann. Denn
man weiß,daßdieGährungenundAuflöſungenfeuchs-
ter Materienhauptſächlichnur alsdannwohlvon ſtat:

ten gehen,wenn das Barometerſehrhochſtehet;und

, daßbeyeinemniedrigenStande desBarometerskeine

Cryſtallenanſchießenwollen,ob man gleichdieganze
. Zubereitungaufdas ſorgfältigſtebewerkſtelligethat.
“AberichbittedieGelehrten, aufdieſenUmſtandbey
GelegenheitgenauerAchtungzugeben:denn was die

ſaurenund faulenGährungenanbetrifft,ſogehendieſe
alsdannwohlvonſiatten,wenn dieLuſtleichteiſt,

“und wenn das Barometer ſehrniedrigſtehet.
Mir iſtnichtsmehrübrig, als daßichdiever=

- ſchiedenenFälleder Abänderungdes Barometersin
einzelnenSäßenvortrage,um daraus einigermaßen
aufdieAMRTNgſelbjiſchließenzukönnen.

ŒÆrſter-

€) PhiloſophicalTranfaAionsno, 169. Vorf. Sollheiſs
fen J. 1701,S.789, derErfinderiſtNöbertHoo,
Ueberſ.
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Erſter- Fall.
Wenn das QueckſilberinfurzerZeitoftſteigtund
fallé,ſofolgtbaldveränderlicheWitterung,

Denn alsdannentſtehenWolken,dieeinenTheil
derLufteinſchlucken,und dieſelbewiedervon ſichhau-
chen,indem ſievon unordentlichenWinden zerſtreuet,
oder höherindie Luftgeführetund ausgedehntwer-

den: da ſichhingegenandere,dieſehrzuſammenge-
preßtſind,inRegenverwandeln.

X
,

Sweeter Fall,
Wenn dasQuefſilberſchnellund merklichtief

heruncerfällt,ſofolgenichtallemalRegen, ſondern
Wind.

Die Wirkungdes Windesbeſtéhetdarinne,daß
er diewäßrigenDünſteentwederzuſammendrängtund
verdichtet, oder dieſelbenzerſtreuet:dahermüſſenſie
die{uftmaſſe,indemſieeinenTheilderſelbenalsfeine
Dúnſtevon ſichduften, oderalsdie Wolken einebes

trächtlicheMengeeinſaugen,entwedervermehrenagvermindern. 8

Dritter Fall.
‘Wenn das Queckſilberzwar ſchnellaberweniger

cieffällt,ſofolgtNord - Nordoſt- oderOſtwind.
Denn dieſeWinde ſind kälterals die übrigen:

dahermachenſiedieAtmoſphäre,vielund ſchwere
Wolken zu tragen,geſchickt.Dieſeſteigenhöher,ſte
‘werden verdünnt,und hauchenihreLuftvon ſich.
Hingegen, ſobaldſiedieſeHöheerreichthaben,dann
werden ſievon dem Winde wiederzuſammengepreßt,
ſieſaugendie¿uftwiederein,und vermindernauf
dieſeArtdieRe derAtmoſphäre

1

um ſoviel,als

e
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ſiedieſelbeanfangsvermehrten.Folglichkann das

QueckſilberbeykaltemWinde nichtſotief,als9warmenherunterfallen.

VierterFall,
Wennzu gleicherZeitzweeneinanderentgegenge-

ſeóteWinde wehen,und wenn derobereaus Mitter=-

nacht,der untere hingegenaus Miccagbläßt,ſofolgt
faſtallemalRegenwetter,und das Queckſilberfällt

“

deswegendochniche.Wenn aber der obereWind
aus Mittag,und der untere aus Mitternachtbläßt,
dann regnetes nicht,ob das Queckſilbergleichmerklich
tieferherabſinkt.

Denn imerſternFalleverdichtetder falteNord
wind ſowohldieWolken als auchdieoberetuft,und
dieuntereLuftwird durchden warmen Südwind vers

dünne,DaherfallendieWolkenherunterundesregnet.

ImPeRFallehingegeniſtdieſesumgekehrt,
FünfcerFall,

Je langſamerdas QueckſilberbeymRegenwetter,
oderauchnachher, indieHöheſteigt,deſtoanhalten-
derwirddas darauffolgendeſchöneWetter,

Die langſamwachſendeSchwereder Luftgiebterſt»
lichzuerfennen,daßdieAcmoſphärevon den meiſten
Wolken undDünſtenſehrgleichförmiggereinigetwird;
und zweytens,daßſieſichnur ganz langſam,odernach
einerlangenZeiterſtwiedermit Wolken oder wäßri-
gen Dünſtenanfüllet,Denn dieGährungen, Fäul-
niſſe,und andere Ausdünſtungenwerden durch.den

anhaltendenRegenſehrunterbrochen,und es wird.
eine langeZeit,dieKörperzudergleichenAusdüne

ſtungen,wiedergeſchicktzu machen,erfodert.

Sechster
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_ Sechster Fall.

Ebenſoweißman, daßanhaltendefeuchteWitte

xungentſtehet,wenn das

TARNlangſamtiefher-unter fallt. |

Und dieſesaus derUE weilſichdieWolken
indieſemFallelangſamund ohneZuthunder Winde
zuſammenziehen:daherſie.O die‘ufcnur nachund:
nachENES

SiebenterMa OM,

Wenn dasQueckſilber{nellſehrhochſteigt,ſo
wirdzwarſchönesWetter,aberes iſtvon kurzerDauer.
Und wenn es ſchnellNs dann

giltdieſesvom
Regenwetter.

Wenn ſichdieelaſtiſchenDünfte,ſowohlalsdie
Theilchendernatürlichentuft,foſchnellinder Atmos

ſphäreanhâufen, daßſieinÉurzerZeitden Druck der

{uftmerklichvermehren, ſoföônnenſieſichmic der

ÜbrigenLuftnichtrechtinnigund genauvermiſchen:
folglichfannſiedergeringſteWindinUnordnungbrins

gen, und ihrGleichgewichtemit der ganzen Atmos

ſphäreaufheben.Dann ‘aberziehenſich‘auchdie
wäßrigenDúnſtezuſammen,es entſtehenWolken,
die Atmoſphärewird wiederBes undes regnet

aufsneue.
Eben ſowerden dieDünſteundWolken,dieden
Dunſtkreisplôblichund gleichſamaufeinmalerfüllen,|

von den elaſtiſchenAusdünſtungenund. von derWär-
medeſtoleichterzerſtreuec,jewenigerſieſichvorher

m

mit
derfuſtſelbſtgenauvereinigen,

- Achter
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_ Achter Fall,

Bey wärmen Wetter kann man aus dem beträches
lichenFallendes Queckſilbers,-aufeinnahesHiſpeere
Mettereſchließen.

Die großenVeränderungenderAtmoſphäre, die

ſich. wegen des Zuſammenziehensder Diünſte_in

Wolken,undwegender von den Wolken einges
ſogeñenLuft“ereignen,verurſachenalsdannauch
dieelektriſchenWirkungen.Die brennbaren,oder

welchesgleichvieliſt,unſereelaſtiſchenDünſtevermi=
ſchenſichmit den wäßrigen;ſieerleichterndaheran-
fangsdieAtmoſphäre,und das Queckſilbermuß her-
abſinken.SobaldſieſichaberinderGeſtaltdesBli-

ßesoder desWetterleuchtensentwederentzünden, und
fürſichallein,odermit denRegentropfenderWolken
herabſtürzen,dann dünſtendieſeMacerienſchnellwie-
der aus, und gebenderAtmoſphäreihretuft,dieſie
10 anfangsraubten,wieder.

XXV.Des
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XXV.
Des Herrn de la Folie neue Beobachtungen

Über diemagnetiſcheKraft,*)Febr.1774.
S.99.

Et iſteinebekannte<ymiſcheErfahrung,daß die
rotheFarbederjenigenMaterie,diedurchsVer«

brennendes Eiſenvitriolsentſtehet,im Feuerver»
ſchwindet;dahekſieauh wederzurPorcellain-noh
Emaillenmahlereygebrauchtwerden kann. Nunhal-
ten diemeiſtenScheidektünſtlerdafür,daßdieſesdes-
wegen geſchähe,weildas Feuer,welches,das Kolkos

tharund andereErdartenzu verglaſenheftiggenugiſt,
dienochetwa zurückgebliebeneVitriolſäure,alsdieeís

gentlicheUrſacheder rothenFarbe,völligdavon jage.
Und:ich.bindurchwiederholteVerſuchevom Gegen-
theileüberzeugtworden. NämlichdiegedachteSáâure

iſt,vor ſichalleinbetrachtet,gar nichtgeneigtflüchtig
zu werden,ſondernſieiſtvielmehrfeuerfeſte.Aber

ichhabeauchzugleichbemerkt,daßman ihr,um dieſe
Abſichtzu erreichen,nothwendigeineſolcheErdebey
miſchenmuß,dieſichgenau mitihrverbinden,undſie,

dasheftigſteFeuerauszuhalten,geſchicktmachenfann.
Es ſcheint, als ob dieſesauchebender Weg ſey,wo

dieNaturſelbſtverſchiedeneOchererdenbereitet,mit
welchenſichdieSäure überausfeſtevereinigt,und

deren Farbennichtnur im-Feuerſtehen,ſondernübers
dießauchdurchA ofterhöhetwerden.

Allein

*) EineVorleſung,diederVerfaſſerbeyderVerſamm-
lungder rouenſchenAkademiederWiſſenſchaftenam

ztenAuguſt1773gehaltenhat.
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Allein ich habe mir gegenwärtiggar nichtvorge-.

ſebt,dieverſchiedenenFarbendieſerErdarten, oder

wie-etwadieſelben,aus dem ZuſammenhangederYi
triolſâuremit dieſerodereinerandernErde,entſtehen:

nein,ich.willmichhierbloßaufeinigeBeobachtun-
gen,diewegen ihrerBrauchbarkeiteinegenaue Un=-

terſuchungder Naturforſcherzurverdienenſcheinen,
einſchränken.

JchhatteEiſenvitriolzu Kalkverbrannt,und von

dem Kolkotharzween DrachmenmiteinerDrachme
von gemeinemKalk,der an der freyenLuftgelöſcht
und brôcklichwar, verme Die Maſſeverſchloß
ichineinenSchmelztiegel, indem ichaufdieſeneinen
zweetenſtürzte,und dieFugemit Laimverſchmierte.
Dann ſeßteih dieGefäßein den Schmelzofen,und

ließſieeineViertelſtundelangim heftigſtenFeuer
glúen.AlsichhieraufdieGefaßeöffnete,da fandich
einenſehrhartenKörpervon ſchwarzerFarbe.Nun
glaubteichfreylichnicht, daßdieMateriewirklichzu-

ſammengeſchmolzenund verglaßtſeynkonnte: denn

ichbemerftean einigenStellenderſelbeneinenſolchen
metalliſchenGlanz/ der etwas Eiſenartigesverrieth.
Daherbrachih einpaar kleineScückchendavon ab,
und warfdas eineinScheidewaſſer,das andere bin
gegen in verdünntesVitriolöhl.Alleinichbemerkte
alsdannnichtdas geringſteAufbrauſen,und der ge
dachtemetalliſcheGlanzveränderteſichauchnicht.

DiegroßeAehnlichkeitdieſes<ymiſchenProdukts

uAdem Magnet,verleitetemichzufolgendemVers
ſuche.

IchbeſtreueteanfangsdiegedachteMaſſemit Ei

ſenfeilſpänen:alleindieſebliebendaran nichthangen.
Aber da mir bekanntwar, daßdieſesbeyeinigenMas
gneten,derenKraftſehrſchwach.iſt,auchgeſchiehet,
ſowählteicheinenganz andern“und entſcheidenden

N Weg,
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Weg,aufwelchemman auch dieallergetingſtemagnez
tiſcheKraftſicherentdeckenkann.
Ich legteeineMagnetnadelvorſichtigin einflaz
chesGefäßemit Waſſer,daß fienichtunterſinken
fonnte;dann näherteih ihrmeinen mineraliſchen
“Körper, und bemerktewirklichan ihmdie:zwey ma:

gnetiſchenPole. Denn dieNadel wurde von dereis

nen Seitedeſſelbenmerklichangezogen;-"ündvon der

andernwiederzurücfgeſtoßen,Dadurchwurde ich
nun in meinem Urtheile,daßichaufdie oben be=

ſchriebeneVerfahrungsattmeiner<ymiſchenArbeit,
‘einenwirklichmagnetiſchenKörperbereitethatte,hin-
reichendbeſtäark&

Mir ſchienaus dieſemVerſuchefernerzu folgen,
daßder Grundſtoffder magnetiſchenMaterie ſelbſt,
‘eigentlichinder Vitriolſäurezu findenſeynmüſſe.
“Und dieſeswerdeichdurchfolgendeErfahrungmie
mehrern.darzuthunim Standeſeyn

Fch vermengte zween Drachmen Eiſenocher
mit einerDrachme vom gélöſchtenKalk in einem

Schmelztiegel, und ließdieMaſſeſolangeim hefti-
gen Feuerglüen,- bisſiezuſammenſchmelzte.Der

Körper, den ichaufdieſeArt erhielt,hattedie zween
verſchiedenenPolenichtwie der erſte:denner zog die

“Magnetnadelan, ih mogte ihnnun gegen dieſelbe
kehrenund wenden wie ic)wollte,Und hierausfchloß

ch, daßdieEiſenroſtſäure,dieihrerNaturnachvon der

Säure desKolkotharsganz verſchiedeniſt,ebenfalls
einGrundſtoffder magnetiſchenMarerieſeynmuß.

Esiſt allenScheidekünſtlernbekanntgenug, wie

“großdieVerwandſchaftderSäure mit demEiſeniſt,
und wieheftigdieſeMaterien,wenn man die erſtere
nochdazumit vielemWaſſervermiſchtund geſchwoächt

hat,in einanderwirken. Aber das Eiſeniſtauch,
wie ichinmeinenVE überdieee

der

ales
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‘Dali*)dargethanhabe, dasjenigeMetall, welches
«�ich unter allen übrigenam leichteſtenund volllomnien-
ſtenauflöſenläßt.Ja esverbindetſich:ſogenau mit

ſeinemAuflöſung8mittel,daß es beymAbtreibenmit
der Säure zugleichin dieVorlageübergehet.Und
man fann hierausſowohlals auchaus vielandern

Gründen ganz ſicherbehaupten,daßſichdas Eiſen
nichtnur mit einerjedenMaterie vermiſche,und zu
den BeſtandtheilenallerKörpergehöre,ſondernauh,
daßin ihmalleinder Grund unddie Urſacheder grú=
nen Farbein denPflanzenzuſuchenſey; daßes ohne
Untéerlaßmit der vegetabiliſchenSäure indieAtmos

ſphäreaufteige,dann wiederherabfalle;und aufdieſe
Arcgleichſamin einemKreislaufedurchdieAtmoſphä-
re ſowie auchdurchdiePP

und andereKörper
herumbewegtwerde,

Man kann ſichaber auchvon der unbegreiflich
großenTheilbarkeitdes Eiſensdadurchüberzeugen,
wenn man bedenft,daß der ſtarkeGeruch,den das

Eiſenvitriolvon ſichduftetvon dem Gerucheder ge-
meinenVitriolſaureſehrverſchiedeniſt.Denn daraus

erhellet,meines Erachtens,zur Genüge,daßſich
ſtetseinebeträchtlicheMenge der Eiſenerde, die hier
mit der Vitriolſäuregenau zuſammenhängt,losreiße,
und mit dieſerzugleichin die‘uftübergehe.Daher
ſiehetman auch,warum dieaus denbrennendenPflan-
zenaufſteigendenſaurenDúnſteallezeitetwasEiſenerde
mit ſichin die¿tuftführen, die,wegen ihrerüberaus
großenFeinheit,allerdingsſoleichteſind,daßſiein
derfeinſtenLuſtzerſtreuethangenbleiben.Unterdeſſen

N 2 iſt

"YN einerbeyderAkademiezuParisgehaltenenVor-

leſung,wo durchſichereErfahrungendie Urſache,
warum das ScheidewaſſerdiethieriſchenKörpergelb
färbt,gezeigt.wurde. Verf,



if es dochhöch�tduBeſtbdintih;daßdieſeeiſenartigen
DônſteinjenenGegenden,wo dieLuftkalt,und folg-
lichdichteralsinwarmen Länderniſt,einanderſonahe

“ſeynmüſſen,daßſiewechſelsweiſemerklichin einander
‘virkfenkönnen. Ueberdießhabeichauchſchonaus
ſichernund entſcheidendenErfahrungengezeigt,daß
dieAcmoſphâreim Winter weithäufigeralsim Som-

mer mit faurenDünſtenangefülletſeynmuß. Und jeßc
willichnur nocherinnern, daß dieſesauchdurchjene
Verſuchehinreichenddargethanwerden fann,wo man

vermittelſtder Saure,diedem SchneeoderEiſebey-
‘gemiſchtwar, eine ſoheftigeKältehervorbrachte,die

'

das Queckſilberin einemfeſtenKörperverhärtete.
Man weiß wieſehrdieKälteder Atmoſphärege-

gen diePolezunimmt,und wiehäufigdeswegendie

Univerſalſäurein dieſenGegendenanzutreffenſeyn
muß. Sollteman dahernichtohneJrrthumaufeine
überausgroßeMengeder Eiſenctheilchen,die in ihr
daſelbſtherumſchwimmen,ſchließenkönnen? Da über-

dießaus der Erfahrungganzunwiderſprechlichdarge-
thanwerden kann, daß unter denjenigeneinfachen
Theilchender Materie,die von gleicherNatur,und
in dieſerRückſichteinander ähnlichſind,einegenaue
VerwandſchaftoderNeigungſichzuvereinigenherrſcht:

ſodarfes uns nichtwohlunbegreiflichſcheinen,wars

um ſichdieEiſentheilchen,welcheetwa zwiſchenden

Wendezirkeln,oder auf den temperirtenErdgürz
telnin dieAtmoſphareauſſteigen,ſtetsgegen die

Pole,wo ſievon der daſelbſtbefindlichengrößern
Menge gleichſamangezogenwerden,bewegenmüſſen,
DennobgleichderWeg, welchenſieaus ſoweit ent-

ferntenGegendenzurülegen,ſehrbeträchtlichzu ſeyn
ſcheint,ſofällcdochdieſeBedenklichkeitganzweg, wenn

man überlegt,daßſie,um durchdietuftgeradedahin
zuſchwimmen,durchnichtsgehindertwerden

Litsenn.
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Wenn man ferner bedenkt, daß die Abweichung|

der Magnetnadelin jeder Gegend der Erdflächeſtets
veränderlichiſt,ſowird man auchgarleichtezugeben,
daß die wirkendeUrſacheſelbſtdergleichenVerände-

rungen, in RüefſichtaufihreRichtungslinie,nach
welcherſiedieMagnetnadelbewegt, veränderlichſeyn
muß. Und was kann wohlveränderlicherſeyn,als
dietageoder dieBewegungdergedachteneiſenhalti-
gen Wolken? Manerlaube mir,daßichmichdie

ſesAusdrucfsbediene,indem ichdadurchbloßeine

größereoder geringereMengedereiſenartigenMates

rie,dieſichbaldin dieſer,und baldin einerandern
Gegendum den Polzuſammenhäuft, anzeige,

Wenn diemagnetiſcheKrafteigentlichin dermit

eiſenartigenund brennbarenTheilchenverbundenenVi-

triolſäure,wie aus nachſtehendenVerſuchenklardar=

gethanwerden ſoll,verborgenliegt,ſoiſtes nichtzu
verwundern , «warum das brennbarePrincipiumder
magnetiſchenMaterieden Eingangin diejenigenKör-

per erleichtert,indiees ſelbſt,alseinTheilderſelben
eindringt,und dieZwiſchenräumchenindenUObekanntermaßenüberauserweitert.

Alleines iſ gar nichtmeine Abſicht,etwa ein

ganzneues Lehrgebäudeber diemagnetiſchenErſcheis
nungen aufzurichten:es ſollenvielmehrbloßwahr=
ſcheinlicheGedanfenſeyn,dieih den Naturforſchern
zu einerfernernPrüfungvorlege.Jh wende mich
dahervon dieſerzu einerandern hiechergehörigenEr-

fahrung.
Wenn man das eineEnde eineseiſernenStäb-

chens,welchesnichtmagnetiſchiſt,dem Nordpoleder
Magnetnadelſonähert,daßdas Stäbchennichtnur
in der Geſichtsfreisfläche,ſondernauchin der ſenk«
rechten,mit der MagnetnadeleinenſchiefenWinkel

de,und daßderentfernteTheildesStäbchensnies
N 3 driger
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driger liegt als ſeinvorderesgegendieNadelgekehrtes_
Ende: ‘ſoziehetdieſerhöhereTheildesStäbchensden

Nordpolan. Sobald man aberdasentfernteEnde ſo
weitin dieHöhehebt,bises höheralsdas vordere,und
daherdas ganze Staäbchen-in eineumgekehrteNeis

gung gegen dieNadelzu liegenkömmt,dann ſtößtes
dénNordpolder Nadelweg.

*

Und dieſezwooErſchei
nungen beobachtetman ebenſo,wenn man das Stäb-

chenganzumkehrt,ſo,daßſichnun der vorherweg-
gewendeteTheildes Stäbchensder nördlichenSpißé
der Magnetnadelnähert.
Jn dieſemFallewird das abwechſelndeAnziehen

und WegſtoßenderMagnetnadel,ohneallenZweifel,
bloßvon der verſchiedenenſchiefenLagedes eiſernen
Stäbchensverurſache.Kömmétnun dieſesnichtda-
her,weilaufdieſeArtalsdanndie magnetiſcheMa-
terieunter cinemganz andern Winkel als vorhervon -

dem eiſernenStäbchenzurüfprallet,wenn die Nei
. gungdeſſelbengegendieMagnetnadel,und daherauch
gegen den elliptiſchenKreislaufder magnetiſchenMa-
terieſelbſtverändertwird? Denn warum ſolltedieſe
denGeſeßendesZurückprallensnichtunterworfenſeyn,
dadochſelbſtdas Licht,welchesgewißeben ſofein,
als diemagnetiſcheMaterie ſeynmuß, hiervonfeine
Ausnahmel ‘det? Und kann man wohlnichtwahr-
ſcheinlichſchließen,daßes mit den gleichnamigenPo-

“len inRückſichtaufihregegenſeitigeBemühungſich
von einanderzu entfernen, eben dieBewandnißhabe,
wiemic dem Qurückprallandes LichtesodereinerjedenandernMaterie?

Manſiehethieraus,warum zweyeiſerneStáäb-
chen,die magnetiſchſind,ihrePohledurchdiebloße
Berührungverändern. Es iſtnämlichbekannt, daß
diehen aufden OberflächenderKörper

auchoueddas geringſteReibenin eineanderetage

E
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verſeßtwerden,wenn man es auchgleichnihtmit-
Augenwahrnimmt.Dahèrmuß diemagnetiſcheMa=
teriealsdann unter einem andernWinkel als vorher
von ſolchenKörpern,dieſienichtdurchöringt,zurücka
prallen.
Es lâßeſichauchhierausfernererklären,warum

zwey,ſtählerneStäbchen,welcheman aufeinander,
in der Richtungnah Norden,ſtarkreibt,einebez
erächtlichemagnetiſcheKrafterhalten.Denn durch
das Reiben wird dieLuftzwiſchenbeydenKörpern
verdünnt:daherdringtdiein der Atmoſphärevor-
beyfließendemagnetiſcheMaterieinden leerenRaunt
zwiſchenden Stäbchen,und erfülletihndeswegen,
weilſieſichwie alleelaſtiſcheMaterienſtetsdahin‘zu
fahrenbeſtrebt,wo ſieden geringſtenWiderſtandan=-

trifft.Fid |

|

Wenn man dieMagnetnadelaufeine eiſerne
Platteoder Blechtafellegt,und den Magnetdarun-
cerhâlt,ſowirkter indieſemFallegar nichtin die

Nadel ; und ſeineKraftmag gleichnochſoſtarkſeyn,
ſobewegtſichdochdieNadel nichtnur gar nicht,ſon-
dern ſiehängtſichauchnichtmitdereiſernenPlattezue
ſammen. FolglichdurchdringtdiemagnetiſcheMates
riedas Eiſennichtwieetwa dieandernKörper.Es
fann ſeyn,daßdieſesdeswegengeſchiehet,weil das

Eiſenſelbſtverneinendmagnetiſchiſ;oder,daßich
michdeutlicherausdrücke,weildieDünſte,diedasEis
ſenohneUnterlaßausduftet,mitden magnetiſchen,wie

aus unſererTheorieerhellet,einerley,oderdenſelben
wenigſtensähnlichſind. Aber,dem ſeywie ihm
wolle,ſoiſtdochdieſesgewiß,daßdiemagnetiſcheMa-

rerie,indemſieſtetswirfſamſeynmuß, vom Eiſen
wirklichzurücgeworfenwird. Und man begreifthier-
aus garleichte,warum diekünſtlichenMagneteweit

mehrKrafterhalten,wenn manſieaufeinemeiſernen
N 4 ‘Ambos

/
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Ambos ſchmiedet,und ihnendaſelbſtdiemagnetiſche
Kraftmittheilet,alswenn ſieaufeinem kupfernen,
oderandern Werkzeuge,dasdiemagnetiſcheMaterie

durchfahrenläßt,bereitet.
Man weißſchonlängſt,daßeinrunder Körper,

der aufeiner beweglichenKugelruhet,durchden ge-
ringîtenStoßinBewegunggeſeßtwerden kann. Denn
er berührtdieKugelbloßin einemeinzigenPunkte,

und wird daherdurchdas Reibenin ſeinerBewegung
nichtgehindert.Eben ſoläßtſichsbegreifen,wie

ſicheinrunderKörper,der aufdem Waſſer<hwimmet,
wenigodergar nichtan daſſelbereibt.Denn dieOber-
flächedesWaſſersiſtnichtnur überausbeweglich,
ſondernauchvollkommeneben und glatt.Alleinaus

folgendemVerſuchewird man nochmit mehrernerken-
nen, inwieferndas ReibeneinesKörpersan den ans

der,inRückſichtaufdieBewegungeinenmerklichenUncerſchiedverurſachenfann.

Jh ſchmelzteeinenTheilvon der obengedachten
magnetiſchenMaſſe,dieichaus Kolkotharund Kalk

bereitethatte,mit Borax,und nnterſuchtedas Pro-
dukt,indem icheinkleines,ohngefehrdreyGran
ſchweres,Stückchendavon abbrach,mit einem Ma-

gnetederneun Pfundwog.Aber,ohngeachtetderſtarken
KraftdieſesMagnet,zoger dochdasÉleineStück-
chendermagnetiſchenMaſſenichtin dieHöhe,und
man bemerkte auchnichtdie geringſteBewegung.
Aber ſobaldih das nämlicheStückchenMaſſe,der
aufdem WaſſerſchwimmendenMagnetnadelnäherte,
dann wurde dieſesallerdingsmerklichgen , und
„wiederzurückgeſtoßen-

Da ich‘ineinerSchaalemitWaſſerzwoticinofs

pferneNadeln ſchwimmenließ,ſobewegtenſieſich
zwar auchgegen einander:alleindiefeBewegungge-
ſchahnacheinerwachſendenGeſchwindigkeit; En4

8 lE
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ſieſh anfangslangſam,und ſofortimmer ſchneller
bewegten,bis ſieſich,als ſienoh etwa um zwo Li-

nien von einanderentſerntwaren, aufeinmalnähere
ten, und in einerparallelentagevereinigtwurden.

Und dieſesbeobachtetman allemal,wenn auchdie

Nadelnaüùs'einem andern Metall bereitetwerden. -

Unterdeſſenerhelletauchhieraus,wie ſehrſichdieans

ziehendeKraftzweyerKörperäußert,wenn man das

Reiben’ſovielalsmöglichvermeidet.Denn uf einem

feſtenoder hartenKörper,(deſſenOberflächeallemal

etwas rauhiſt,liegendieNadeln unbeweglich,und

nähernſicheinandernie.
©"

E
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Alleines fragtſich:worinnebeſtchetdenn eigents
lichdieanziehendeKraft? Manſageinsgemein:in
dem Beſtrebender Körperſichzu nähernund zu ver=

einigen.Aberdießheißtebenſoviel,als wenn man
“

“ſagenwollte:einigeKörperziehenſich“einändèran,
weil ſieeineanziehendeKraftbeſißen.So wollen

wir nichtphiloſophiren.Und können wir dennnicht
etwa aus befanntenErfahrungenoderGrundſäbeneine

ſchi>licheJdeeüberdieanziehendeKraftder Macerie
erlangen?Wir wollenes verſuchen.

|

e

Die ufciſtwegen ihrerFlüßigkeitineinerſteten
Bewegungzund aus der Erfahrungweißman ebenz

falls,daßſieſichdurchdas öftereZurückfprallenund

Reibenan feſtenKörperneinigermaßenerwärmt und

verdünnet.DaherdrücktdieäußeredichteLuftgegen
den Ort,wo ſieanfangsverdünnetwurde,und reißt
dieKörper,welcheihrim Wegeſtehen, mit ſichfort.
Danun die Luftum dieaufdem Waſſerſchwimmen-
den Nadeln nothwendiglockerer,als anderswo,war,
ſoſiehetman leichte,warum ſieſicheinandernä»
heren.

|

Hingegen,wenn dieLuft,dieeinenKörpervon
außemumgiebt,durchALTREZufalllockererwird,:

|

OE als
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als die, welcheſichim JulesdesKörpersaufhalt;
dann muß der Körperſelbſtzerſtôretwerden. Und

dieſesiſt nach meinerMleyuungdieHuſacheder

Faulniß.
Es iſteinebekannteCxfabrongsdaßderSalpe-

ter,das Küchenſalz,der Salmiak,Weingeiſt,Eßig,
und dieSäure aus jedemSalze,oderHarzeüberhaupt,
derFäulnißwiderſtehen,jazuweileneineaußerordent-
licheKältein den Körpernverurſachen.Man fragt:
wie gehetdieſeszu?"Fchantworte,daßdieſeMate-
riendieAusdehnungdertLuft-verhindern.Folglichfön-

nen ſichdieBeſtandtheilederKörper,die ſieumgiebt,
nichtausbréiten, und dieKörperwerdenaufdieſeArt
nichtzerſtöret.
“Die Gelehrtenhabenzwar iboaus den höchſt
wunderbarenWirkungendes brennbarenSalpetergei-
ſtes,ſowohlals aus den EigenſchaftendesDlibes,der

feuerſpeyêndenBerge,und aus vielandernErſchei
nungen hinreichenddargethan,wie ſehrſichdieLuft
wegenihrereFederfraftausdehnenoderzuſammenpreſ-

“ſen lâßt,-und wie-ſehrihreKraftdadurchvermehrt
odervermindert werden kann. Alleindieruhigen
Körperder Natur,das heißtdiejenigen,welchemit

vielund großenQwiſchenräumchenbegabtfind,ver=
dienendochauchunſereAufmerkſamkeit.Denn in

- dieſeniſtdieLuftnichtſtarkzuſammengepreßt: deswegen
dehntſieſichauchnur langſam,und aufeineſanfte
“Artaus; indem durchſiedieFäulniß,oderüberhaupt
jedelangſameZerſtörungder gedachtenKörperverur-
ſachtwird. AlleinlaſſenSie uns jetzu einerbrauch-
barernBeobachtungübergehen,dieſichaufden erſtern

Verſuch,wo ichKolkotharmitKalkvereinigte,gründet,
JchhatteaufdieſeArt,wie ſchonaus dem Vor-

hergehendenerhellet,einenKörpererhalten,deſſen
: FarbebeſſerRs war,als wenn ichdasKolko-

thar
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charvorherſeinerVitriolſäursberaubtpâte,Und

da mir zueinerandern’Zeit‘etroas-von dergedachten
Maſſeaus-dem SchmelztiégelindieglüendenKohlen
gefallen, und daherdem brennbarenPrincipium'eine
merflicheZeitlang-ausgeſeßtgeweſenwar, ſahich,daß
ſichdiegedachteMaſſedenmAnſcheinenachwirklichin
Eiſenverwandelt,und in einigenStellenden weißen,
in andern hingegenden gelbenmetalliſchenGlanzan-
genommen hatte. Allein,was micham meiſtenbe-
fremdete,war dieß,daßſich'dieſesProduktnichtauf=
lôſenließ,und daßdiemagneciſcheKraftnichtsauf
daſſelbevermochte:da dochhekanntiſt,daßalleKalk-
erdenvon der Vitriolſaureangegriffenwerden;und daß
dieEiſenerdeſogleichvon dem Magnetangezogenwird,
ſobaldſichdas brennbarePrincipiummitihrverbindet.

Endlich._iſtnochzu erinnern, daßſichdieGelehr-
fen zwarſehrbemühethaben„-dieNatur der verſchie
denen Erdartendurh das Schmelzenzu entde>enz
und es iſtnichtzu leugnen, daßdadurcheinegroßes
LichtúberdieſeWiſſenſchaftausgebreitetworden iſt:
alleinichglaubenicht,daß man auchverſchiédene
metalliſcheErden mit ſelenitiſchenoderKalkerden,die
mit der Vitriolſauregeſättigetwaren, zuſammenge-
ſchmolzen,dieſeſodannmit dem brennbarenPrincíis
piumgeſättigt,und ſofortufsneue mit der Sâure

geſchwängerthabe,’d |

D EinigerBemerkungenwegen, dieder HerrVerfaſſer
in verſchiedenenStellenäußert,urtheileteichdoch,
daß dieſeAbhandlungüberſeztzu werden verdiente.

. Freylichſiehetman nicht,wie er ſichaufdieſemWege
__ ſoſehrverirren,und von der ſogenanntenmagneti-
ſchenMaterieauf dieanziehendeKraftder Körper
überhaupt,jaſogar aufdieFäulnißderſelbenüber-

gehenkonnte.
eL
In
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In der Urkunde kommen no< mehrereBeyſpielé
vor, durchdieHerrdela Folieden Druck der Luft,
als dieUrſacheder anziehendenKraft,zu erläutern

ſücht."Unter andern führter auchdieHaarröhrchen
zum Beweis fürſeineMeynungan. Alleingleichwie
diehierbefindlichenÜberaushinkendſiadſoſindes

jenenochmehr.
Wenn dieUrſachedesJuſiicmbtinssder Mas?-

terie,oder ihreranzichendenKraftim Druckeder Luft.
zu ſuchenwäre,ſomüßtenichtnur einjederKörper
dieſeKraftſtetsgegen:alleübrigeäußern,welches

- dur<hsOchlund Waſſeraugenſcheinlichwiderlegt"
toird,ſonderndieKörpermüßtenauchunter derGlocke

fogleichzerfallen,ſobaldman ihnendieLuftentzóge.
Ichweißwohl, daß man ſihdadurch,weil kein

vollkommenluftleererRaum möglichiſt,herauszu hel
fenſucht;und ſopflegtes in dèrUrkunde auchdem

HerrnVerfaſſerwahrſcheinlichzu ſeyn:alleinman
fann jadieKraft,mit welcherdieLuftnacheinerje-
denAuswindungdesStämpels,gegen dieKörper
unter der Glockedrú>t,berechnen,zumalwenn man

zugleichdas Barometerdarunter ſet. Denn als-

dann iſ ihrDruck derSchwereeinerQueckſilbers
ſäulegleich,deren Grundflächeſogroßiſt,als die

ganzeUeberflächedes unter der Glocke befindlichen
Körpers,und deren Höheman ſo großals die ver-

minderteBarometerhöheannehmenmuß. Nun kann

man jadie Luftſolangewegnehmen,bis ſiedas

Queckſilbernur etwa nocheine Liniehoch,janicht

einmalſohoch,zu erhaltenſähigiſt.Und dann’iſt
es ebenſoviel, als ob derKörpermit einerQuek-

filberrindevon der DickeeinerLinie,ringsumgeben
tore,dieúberallbloßmit ihrerSchweregegenden-

ſelbendrü>te. Würde nun nichtdieſerKörper

ſammtdem Barometer ſogleichin Staub zerfallen
müſſen,

/
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mü��en, wenn man ein ‘wenigan derGlocke

rüttelte? jj

(1 Die Abänderungder magnetiſchenDeklinationiſt
1

fürdieRES Wolfen des Verfaſſerszu res

gulär.
|

WennfernerGertde laFoliedafürhâlt,alsob
dieVitriolſäure,und nochdazudievom Eiſenvitriole,
von der Sâure des Eiſenroſisunterſchiedenſey,#0

ſtehetman nicht,worinne der Unterſchied-liegenſoll.
Man hat auchgegründeteUrſachen,in einigeſes

ner VerſucheMißtrauenzu-ſceßen.Denn da einneun

Pfundſchwererund vermuthlichgewoaffneterMagnek,
*

diefleinenStückchenſeinermagnetiſchenund durch
dieKunſtbereitetenMaſſenichtangezogenhat, #0
wird es die auf dem WaſſerſchwimmendeMagnct-
nadelwohlauchſhwerlichhabenthunkönnen. Viels

leichtmachteer da einwenigWind, da erſichetwa
mit der Hand der Nadelnäherte,und dadurchdie
Oberflächedes Waſſersmit der Nadel zugleichſo
auf eineArt in Bewegungſezte.- Wenigſtensmir

iſtderjenigeVerſuch,wo der HerrVerfaſſerdurch
dieverſchiedeneNeigungeineseiſernenStäbchens,an

der Nadel ganz entgegengeſeßteWirkungenwahrge-
nommen hat,nichtgelungen.Freylichentfernteſich
dieNadel ſchnellvon dem vordern Ende eines in der

Geſichtkreisflächeunter einem rechtenWinkel gegen
den Nordpolder Nadel gerichtetenſtählernenZirkels,
als ichſeineNeigunggegen dieſelbeaufdie oben be-

ſchriebeneWeiſeveränderte;aber fiekam auchwie-
der zurü>,und wurde daherauchindieſerNeigung
des Zirkelsvon der Spibtedeſſelbenebenſowie zuvor
angezogen.

Wasendlichden Verſuchmit den zwo küpfernen
Nadeln,dieder HerrVerfaſſerin einerSchaalemit

Waſſerſhwimmenließ,anbetrifft; ſovereinigtenſich
dicſe
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dieſekeineswegswegenihreranziehendenKraft,fons
dern bloßwegen ihrerSchwere. Denn das Waſſer
ſtandam Rande der-Schaale,wenn er nichtfettig
war, wegen der anziehendenKrafthöherals in ihrer
Mitte.Daher mußtenauchbeydeNadeln von dem

Rande mit wachſenderGeſchwindigkeitgegen dieMitte

hinabſinken;

*

indem ihreanziehendeKraftbloßals-

dann merklichwirkte,da ſieetwa noh um-eineLinie

4

—

von einanderentferntwaren, undſchnellzuſammen-
ſtießen.

Uebrigenswäre etivaibiddieſesanzumerken,
E

diemagnetiſcheMaterieüberhauptebenſowenig
s verſchiedeneandere,die man bloß um einigeQE zu erflärenfürnöthighält,bewieſen

werdenfann. Wenn diemagnetiſchenErſcheinungen
vermittelſteinerfeinenMaterie,dieden Magnetoder
‘andere Körperdurchſtrömt,bewirkt"werden muß,
ſofrageih: was ſeßtdenn dieſeMaterie zuerſtin

Bewegung?welcheneue MateriegiebtihrdieſeuStoß
oder dieſeneue Richtung,vermögewelcherſie,nach
den Geſetzendeï'Trägheit,durchden künſtlichenMa-

gnetin einemKreiſeherumlaufenkann?- Nimmt man

eine neue Materiean, diedieſesbewirkenſoll,ſoges
hetunſereFrageins Unendlichefort. Und wenn

man dieStößeund ihrezuſammengeſeßteRichtungder
Naturdes Eiſensſelbſtoder dem Magnetſteine,oder

den Polender Erde zueignet, ſokannman ja auch
leichtezugeben,daßſichdieſeKraftnichtnur beyder
EntſtehungeinesmagnetiſchenKörpers,ſondernwähs
‘rendſeinerganzen Dauer äußere.Wollte man noch

__

einwenden,daßſichdieKraftder magnetiſchenKör-

perohneeinedarzwiſchenliegendeMaterienichtbis

aufentfernteKörpererſtre>enkönne,ſoiſder Be»
griffvom Großenund Kleinenbloßrelativiſch;und

dieEntfernungderPolevom Aequatoriſt,wenn
:

/

man



man ſé mit dèm ganzenWeltraumevergleicht,eben

ſounendlichflein,ais es diéEntfernungzweyerTheil-
chender vermeyntenmagnetiſchenMaterievon/einan-

der nimmermehrſeynkann. Beſſeriſteswohl,wenn
man dieſeKräftemathematiſchbeſtimmt,wié etwa der

Herrvan Swinden *) gethanhat;und wenn man

ſichdas Brauchbaredavon zum allgemeinenNugen
rechtanzuwendenbemühet.Ueberſ.

Ste Selle Leti Steif Seledel

Re

Sedi

AMV.

Inhalteinérvon HerrnLeRoy denverſamms-
letenMitgliedernder pariſerAkademieüber
dierechteGeſtaltderBlißableiteram 13No-
vembervorgeleſenenE: 1773.Des
‘cember,Qu:437s

‘0 ſehrichauchdem Publifumdieſefürtreffliche
Schriftmit den Worten des HerrnLe Roy

ſelbſtbekanntzu machenwünſche:ſoiſtes dochfür
dießmalnichtmöglich.DieAkademieverwahretdie-

ſesúberausſchäßbareWerk ſolangeim Archive,bis
es ctwa zu gelegenerZeitin ihreeigenenAbhandlun-
geneingerücftwerden kann. Alleinman wird es mir

nichtverdenfen,wenn ich.dergleichenBeobachtungen,
dienichtnur fürNaturforſcherüberaus beluſtigend,
ſondernauchim gemeinen¿ebenhôchſtbrauchbarund
nüßlichſeynmüſſen,meinen LeſernaufkeineWeiſe

| vorzuenthaltengeſonnenbin.
Die

*) "Tentamen theoriae’mathematicae de phacnomenisma-

gneticisetc, Lugd,Batav,1772.apudPetr.van der Eyk,

etDan,Vygh,



Die Entde>ungder Aehnlichkeitdes Blibes mit

Dem eleftriſchen
¿F

¿Feueriſtohnfſtreitigeine von denjenis
gen, ‘dieden neuernNaturforſchern,auchbeyder ſpâs
teſtenNachkommenſchaft,zurunſterblichenEhregerei=
chenmüſſen.Man wird aberdieſeEhreden beſcheide-
nen, aberüberauserfinderiſchenUnternehmungendes

HerrnFranklinkeineswegesmißgönnen.Denn dies

ſerwar esdoch,der uns zuerſtden Blißaus den Wol=
fen gleichſamin unſereHändeherabzu lofen,-und

nachGefallenwiederan einenandern Ortzuleiten
lehrete.
Unterdeſſenwar dochdieſeEntdeckung;, hauptſächs

lichaber in Frankreich,anfangsvielenEinwúürfen
ausgeſe6t;jaeinigelachtenſogardarüber. Allein
die wahrenNaturforſcherwurden, wie leichtezu er-

achten,gar bald nichtnur von der Wahrheitdieſer
Sacheúberzeugt,ſondernſieſahenauchden Nuben
und die Vortheile,die dem menſchlichenGeſchlecht
durchdieſeEnrde>ungzuſloſſen, vollkommenein.

Unterdenjenigennun, dieden GebrauchderBli6s
ableiterzuerſtmit Nachdruckempfohlen,befandſich
auchHerrLe Ropz indem er in einerAbhandlung,
dieſichunter den Schriftender pariſerAkademiefürs
Fahr1770befindet,alledawidergemachteEinwen-

dungenaufsgründlichſtebeantwortete,und den Nus

benderſelbenaußerallenZweifelſete.Aber da er

“ſichdamalsebennichtaufdiebeſondereGeſtalt,die
man den Blibableiternnothwendiggebenmuß,einlaſs
ſenfonnteoder wollte,und dadie Meynungender
NaturforſcherüberdieſenGegenſtandbishergetheilt

waren, ſonahmer ſichjestvor, auchdieſesaus hin-
reichendenGründen völligzu entſcheiden,und die

wahreGeſtaltderſelbenzu beſtimmen.Hierzukam
nochdieſes,daß der königlichenGeſellſchaftder Ge«

“lehrtenzu ‘ondonimleßtverwichenenJahrevon dem

engli-e
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e6gliſhènArtilleriedepartementdieFrage,wie man

das EinſchlagendesBlibesin diePulvermagazine
zu Purfleet*)am ſicherſtenverhütenkönne,vorgelege

wurde. - Nun ernennte die Geſellſchaftzwar einige:
aus ihrenMitgliedern,die dieſesunterſuchenund

dieFrageentſcheidenſollten:allein,was dieGeſtalc
derBligableiterſelbſtanbetraf,ſoſtimmtenauchhier
dieverſchiedeneneingelaufenenNachrichtennichtüber=
ein. Denn einigeſagten,dieeiſerneStangemüſſe:
nachobenſpibigzulaufen,undhochber den Fürſten
des Gebäudeshervorragen;indemdieandernbehaup-
teten,daßſievielmehrſtumpfoderwohlgar mit eíi-

nem dicenKnopfverſehenſeynmüſſe,und daßdieſer
Knopfſo wenigalsmöglichüberdenFürſtenhinaus.
ſtehendürſe.Ja dieſelebternſeßtennochhinzu,daß
der BlißdurchdieerſternAbleiterohneZweifelſo
ſtark‘angezogenwerde,daßman dieſchadlichſtenjtfungenzu befürchtenhabe.

;

BevoraberHerrLe Ropdieſesentſcheidet,phi-
loſophirter zuerſtüber das Feuerdes Blißes.Er
bemerftſehrrichtig,daßein Naturforſcherbloßdes
wegen hierinneetwas mehrals derUngelehrteweiß,
weilihmdieNatur des BlikesalseinelektriſchFeuer
bekanntiſt;unddaßer keinéswegswiſſenkann,wieund
warum dieſesFeuerinden Wolken gebildetoderhers
vorgebrachtwird, Jhm bleibtdieMengedieſeselek
triſchenFeuers,welchebeyjedemBlifeaus denWol-
fenherabſtrômet,ſowie dieUrſache,warum es ſich

zuweilenwennes faumAOI Peoderwenn
die

®) Jn BüſchingsErdbeſchreibungfindetman feinenOrt
in Englandder ſo heißt.VielleichtſinddieſePul«
vermagazinezu Corf- Caſtleaufder - HalbinſelPur-
be>. Ueberſ. ;

Ô |



die Luftrein zu ſeynſcheint,auf:einmálſo{nellſamm-
let,daßes aúfsneue dieſchre>lichſtenWirkungenher-
vorbringenÉann,

:

ganz:verborgen.Und wo findet
man diewunderbarenQuellen,in welchenwir den

UrſprungdieſesFeuersſuchenmüſſen?
|

Diejenigen; welche:dieſpizigenAbleiterverwer-
fen,berufenſichhauptſächlichaufdie erſtaunende
Mengeder elektriſchenMaterie,diezuweilendieAte
moſphäreerfüllet: indeniſiebefürchten,daßman dieſe
Materie,anſtattvon einerGegendabzuwenden,viel

mehrdaſelbſtdurchdergleichenWerkzeugezuſammens-
hâufe,und aufſolcheArt dieGebäude derGefahr,
vom Bli6getroffenzu werden,nochmehrausſebe.
Alleinwenn dießwäre,ſowürdendie'Spibender vie-

len Kirchthürmeund andererGebäude'einergroßen
Stadt dieelektriſcheMaterieebenſozuſammenziehen,
und alleGewittervom Landenachder Stadt leiten

» müſſen:und doch geſchiehetöftersdas Gegentheil.
Sie ſehennochhinzu,daßdieelektriſcheMateriévon

‘

ſpißbigenAbleitern:aus einervielgrößernEntfernung
herzugezogenwerde, als von jenen,die mit einem

_Knopfeverſehenſind,und d>ß man ſiedaherohne
Urſache“aus einem ſo ESRA“Abſtande,wo
ſieohnedemeinem Gebäude nichtgefährlichſeyn
könne,herbeylo>e,und:auf dieſeWeiſedienähere
Gegend,der wahrenAbſichtganzzuwider,damit ans-

fülle:denn man müſſeſiefeineswegesherbeyloen,
- ſondernbloßdieſchongegenwartigedurchſtumpfeAbleis

terbefanntermaßenindieErdehinabzu leitenſuchen.
|

Jenehingegen,welchedieſpibigenAbleiterver=
theidigen,und deren AnführerHerrFranklinſelbſt
iſt,ſagen,daß man dieſeeben deswégen,-weit ſie
daselektriſcheFeueraus entferntenGegendenherbey-
loen,anwenden müſſe,Geſeßt,der Blißentzunde
ſichübereinemGebäude,wo ſicheinAbleitervon

Mré
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Arc befindet, ſotreffeer bloßdieſen,und keinesweges
‘desGebäudes ſelbſt.Denn obman gleichdieMenge
der elektriſchenMaterie,diedurcheineeiſerneStange
eingeſogen,und weiterfortgeführetwird,nichtgenau
beſtimmenföônne,ſoſeydochdieſesaus derErfah-
‘runggewiß,daß einedergleichenStange,wenn ſie
diegehörigeGrößeund Dickehat,den Blißallezeit

„ganz einſchlu>e,ManfindeauchfeinBeyſpiel,daß
derBlißaufdieſeArtjemalseinigenSchaden"verur

ſachthabe.
Nun habenFénisbeydeMeynungenſoetwas

_

Wahrſcheinliches, daßes zweifelhaftiſt,welcherman

beypflichtenſoll.AlleinHerrLe Boy ſuchtbeyde
Artender Blißableiter, um dieſeFragezu entſcheiden,
durchganz einfache,aber genau angeſtellteund oft
wiederholteVerſuchezu prüfen.Und damit man ſich
rechtbeſtimmteBegriffevon dem, was er behauptet,
machenfann,ſounterſcheideter zuerſtden zweyfächen
Zuſtand,unter welchemſichdas elektriſcheFeuerals-
dann zu erfennengiebt,wenn man metalleneKörper
einemeleftriſchennähert.Nämlichman ſiehetentwes

der einſchwachestUchtan dem Ende des Ableiters,
welchesnichtſogleichverſchwindet, ſondernmit einem
ſanftenGeräuſcheſolangefortdauret,bis man den

Ableiterdavon entfernt;und dieſesgeſchiehetbloßals-
dann, wenn ſichdieſerin eineſcharfeSpiseendigt:
oderes entſteheteinhellleuchtendèrFunken,deraugen-
blicflichmiteinem merklichlautenGepraſſelezerplaßt
und verſchwindet;und dießfindethauptſächlichbey
jenenAbleitern, dieſichobenin einenKnopfendigen,
oderauchnur ſtumpfſind,Statt. Das ifübrigens
gleichviel,ob man dieſenVerſuchmit ſolchenKörpern
anſtellet, die an und fürfichelefcriſchſind,oder mit
jenen,welchedieelektriſcheMaterieableiten,und nur

unterweilen,indemman ihreVerbindungmitandern
VA

=

M0r-
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Körpern von eben der-Art gänzlichverhindert, ſiezu
ſammlen,geſchi>tgemachtwerdenfönnen.

‘EineſehrfeineSpißedes eiſernenStabes wird
ſchonelektriſchund leuchtet,wenn man ſie gleichin
einergeraumenEntfernunggegendenelektriſicrtenKör«

per richtet:jaſielot keineswegesFunkenaus ihm
heráus,wenn man ſiedemſelbennichtzu nahebringt.

_ Ein runder Körperhingegen,oder einAbleitermit
dem Knopfe,lot dieFunkenin einem weit entfern-
tern Abſtandeaus dem elektriſchenKörper;und an

dieſembemerttman keinesweges,daßer etwa wiedie

ſpibigen,in:einem größernAbſtandemit einerkleinen

eleftriſchenFlammeerſcheine.Ueberdießweißman,
daßdieelektriſchenWirkungennur alsdannheftigod:x
ſchädlichwerden können,wenn ſieſichunter der Ge-

ſtaltpenetranterFunkenäußern,und daßſieim Ge-

gentheileuñterder Geſtalteineslo>erntichtſtroms,

galſanfteaufdieKörperwirken.Herr Le Roy nähertedas vordereſehrfeinzuge-
viriEndeeineseiſernenStäbchenslangſamgegen
eineneleftriſixtenKörper:und die elektriſcheFlamme
fam ſchonzum Vorſcheinals dieSpißedes Stäb-

chensnochum dreyFuß vondem elektriſirtenKörper
entferntwar ;'woraus zurGenúgeerhellet,daßihm
durchdieſeSpibein der gedachtenEntfernungſchon
ein TheilſeinerElekcricitätgeraubtwurde. Denn
er mußtedieSpibedesStäbchens, um einenwirkli-
chenFunkenherauszulocken, dem Körperſoweitnä-
hern,bis ſienur nochum dendrittenTheileinertinie
von ihmentferntwar: unddann entſtanddochnurein
überauslockererFunken. |

Hieraufnahm er eineBleykugel, dieimDurch-
meſſereinenZolldie war, und näherteſieeben o,
wie vorhin,dem nämlichenelektriſchenKörper:aber
er bemerktefeinéichtan ihr,undſieraubtedemKöre

| “per
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perfeinonTheilſeinerElektricität,als ſjeno<einen
Dollweitvon ihméntferritwar. ‘Allein,ſobalder ſie
bis dahingenäherthatte,datinlockteſieſchnelletliche
ſtarkeFunkenheraus,die,wiebekannk,miteinem merk

lichenGepraſſelerſchienen.Hierauserheller,daßder
ſPißbigéAbleitét,inAnſehungſeineranziehendenKraft,
ſechsund dreyßigmalweiterhinausreichtealsderab-

gerundete,und daß dafürderFunken„dener zuleßt
herauslo>te,um ſovielſ{wächerſeynmußte.Denn
die größere‘odérgeringereStarke eines elektriſchen
Funkens'und ſeinhellesichthängtbloßvon der

méhroderwenigerinBewegunggeſeßtenelektriſchen
Materie, die”ſichin einem Körperbefindet,ab.

Nun wurde dem elektriſchenKörperſchoneinTheil-

dieſerMaterie vermittelſtdesſpibigenAbleitersent--

zogen,als er nochſechsunddreyßigimal weiterals
der abgerundetévon ihmentferntwar; undſoraubte
er ihm immer mehrjenäherer ihmkam:folglich.
mußtedieelektriſcheKrafcalsdann,da derSchlag

wirklichgeſchah,überausſchwachſeyn,und es konnte
in dieſemFalleallerdingseherkeinFunkenentſtehen,
alsbisdieSpþpißedesAbleitersnur etwanohum eine

|

tinievom elekcriſirtenKörperentferntwar. |

Die ſpißigenBlißableiterziehendaherdie elektrisz
ſheMaterieaufeineſanfteArtchonda an ſich,und
verringerndadurchihreMenge in derAtmoſphäre
merklich,wenn dieGewitterwolkengleichnochhoch
Überdas Gebäude erhabenoder weitvon ihmentfernt
ſind.Der Bli6kann in dieſemFallenur alsdann

einſchlagen,wenn dieWolke etwa ſonahekömmt,daß
ſieden Ableitergleichſamberühret.Aber dannwird
dochſeineKraftſogeringeſeynmüſſen,daßerdenBliß4
ableiterfeineswegesbeſchädigen,oderanderenachtheili«
geWirkungenauszurichtenfähigſeynkann, Die abge-
rundetenhingegenkönnendie elektriſcheMaterieſchwers

DZ lich
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lich:unter einer «andern Geſtalt,alsunterder Geſtalt
“

heſtigerFunkenóder desVlibesan ſichziehen.Und
es iftflar,wie gefährlichdie metallenenKugelnauf
dem FürſteneinesGebäudesfürdaſſelbeſeyntönnen.

Sodann unterſuchteHerrLe Roy auch,ob die

UrſachederelektriſchenStößeallezeitmit wirklichen
Funkenverbundenſey.

-

Aus dieſerAbſichtfüllteer
cineVerſtärkungsflaſcheſovollvon eleftriſcherMate--

rie,daß mandie.heftigſtenStößeempfundenhaben“

würde,“wenn man ſie mit dem Fingerknebelodermit

einemabgerundetenmetallenenKörperberührethätte,
Alleinda er ſieim gegenwärtigenVerſuchebloßmit
einemſpißigenGriffelausleerte,ſoempfanderfaum
einemerklicheErſchütterung.|

Fernerfüllteer eineleydenſcheGlagsplatée?“)ſo
ſtark,daßſievermittelſteinesſtumpenAbleitersein

StückchenPappedurchlöcherthabenwürde: und dieß
geſchahvermittelſteinesſpißigengarnicht. Folglich
ſinddieelefcriſchenStöße, oder dieSchlägedes Bli-
besan den ſpi6igenAbleiternbeyweitemnichtſoheſ-
tig,alsan den ſtumpfen.

UebrigensvergleichtHerrLe Roy,umallesrecht
begreiflichvor Augenzu legen,dieAbleitermit einer

Rohre,„deren Höhledurchausvollvon einem mit

WaſſerangefeuchtetenSchwammgeſtopftiſt.Denn
dieſerSchwammfann nur eine beſtimmteMenge
von Waſſerin ſeinetuftlôcheraufnehmen.Wenn

man nun annimmt,daß von obenſtetsneuesWaſſer
hinzugetröpſeltwerde, ſowird es durchdie untere

Oeffnungder

AAEebenſolangſamablaufenmüſſen:

binge-
* Sowie man auchdieVerſtärkungsflaſchendieleydens
“ſchennennt, weil van Muſſchenbroe>dieſeVerſuche
zuerſtangeſtellethat. Introdud.adphiloſophiamna-

‘tural,Lugd.Batav, 1752. P.I. $.855 etc.

Naas



hingegen,wénn manvielWaſſermitGewaltundaufein-
mal hinzuſchüttenwollte,ſowürdedieſesdieLuftröhredes

Schwammswohlgarzerreißen,und daherdas ganze

Werfzeugzerſtören.Mun; kannder erſteFallohne
Schwierigkeitaufdieſpißigen,und derzweeteaufdie

ſtumpfenBlißableiterangewendetwerden,

Manſebeeinmal,daßman zweenBlibableiter,das
von dereineſpibigund derzweetemiteinenKnopfver-
ſeheniſi,an zweynichtgarzuweitvoneinanderentferne
ten Gebäuden ingleicherHöheangebrachthabe;man
nehméèferneran, daßeinemiteleftriſcherMateriehâus
figangefüllceGewitterwolkeum zwölftauſendFuß über
die Ableitererhabenwegziehe;und“ daß“der ſpißige
Blisbableiter,um bisaufdieſeEntfernungmitſeiner
anziehendenKraſtwirkenzu können,ſtarkodergroß
genug ſey:ſowird er dieeleftriſcheMateriezwareine

ſaugenund in dieErdeherableiten, aberlangſamund
ohneeinbeträchtlichesGeräuſche.Der abgerundete
hingegenwirddieſesin dergedachtenWeitefeineswe-
ges thunfönnen. AberſobalddieWolkeſehsund
dreyßigmal näherrückenwürde,das iſt,wennſie in

einemAbſtändevon dreyhundertdreyund dreyßigFuß
vorbeyziehenſollte,und wenn man dieMaſſebeyder
Ableiterſowohlals dieMengeder eleftriſchenMates
rieder Gewitterwolkenin beydenFällengleichan-

nimmt, dana würde dieſerzwar.auchdie ‘elektriſche
Materieanziehen,abergleichſamaufeinmal;das
iſt,derBlißwirdihnmiteO ganzenKraſtzer-ſhmettern.

Da man den ſpibigenAbleiter,beyVerſuchenim

Kleinem,dem elektriſchenKörperſoweitnähernmuß,
bisſeinAbſtandnur etwa nocheinehalbetíniebeträgt:
ſofolgt,daßſichiauchim Großen‘dieGewitterwolke
ihmbisaufvierzehnFußnähernmuß,wenn derBliß
wirklicheinſhlagen.ſoll,Und da dieSpie vorher

O4 ſhon



ſchonvieleleftriſcheMatekièaie ableitet,ſo
Fannin dieſemFalleüberdießbloß.einſchwacherSchlag,‘dergarnichtzu achteniſtentſtehe.10/1

Nachdemnun HerrLe Roy denltzugderſpi
|

ßigenBlibableitervor den ſtumpfen,und die“wichti
gen Vortheiledererſternhinreichenddargethanhat,
ſobeantworteter aucheinigeEinwendungen, dieman
etwa ſeinenErfahrungenentgegenſeßenfönne.

Dieſesaber,daßman etwafragt,mitwelchen
Gründen man aus den Verſuchenim Kleinem aufs
Großeſchließenkönne,verdientnichtweiterbeantwor-
tetzu werden,da dieUebereinſtimmungdes Blibes

mitderEleftricitäthinreichendbewieſeniſt.
Alleinwarum trafdenn dochderBlibeinigeGe-

bâudein Amerika,diemit ſpibigenAbleiternverſe-
henwaren?)“HerrLe Roy antwortet,daß,wie
Franklinſelbſtund andereAnweſendebezeugtha-
ben,damalsdieGewaltdesGewitterszu heftig,der

Drachingegen,durchwelchederBliß von der vorra-

gendenStängein die:Erde hinabgeleitet‘werden

ſollte,zu ſchwachLe 10dahermußteer frey-
lichſchmelzen.

Unterdeſſenwürde dochdasGewitter,wenn man

an dieſemGebäude,das wegen ſeinerbeſonderntage
denGewitterwolkenſehrausgeſeßt,und welchesſchon
vorheroſteheman den Ableiterangebrachthatte,
vom Blikezerrüttetworden

war,noch
weitenrVer-

O angerichtethaben.‘
Was

+)ExperimentsandObſervationson, Eleâricitymade at

Philadelphiaetc.by Benj.Franklin. Lond. 1774.

FünfteAusg.Brief39.
- Manhat ſieauchüberſetzt.“
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Was endlichden ſichern“NusbenderBlibableiter
überhauptanbetrifft,ſoiſtdieneulicheBegebenheit

mit der Sanftpaulkirchezu London ein nêuérBez
weis fürdenſelben.Die königlicheGeſellſchaftder

A Gelehrtenhattedem KapiteldieſerKircheeinenBliß-
arbeiterdaſelbſtanzubringengerathen."“Nun ges

ſchahes entweder durcheinenZufalloder aus Unvor-
ſichtigkeit, daß dieVerbindungder eiſernen.Stäbe,
welchedieDachſpißkemit der Erde vereinigenmußten,
oben am Dacheum etlicheZollweit unterbrochen
wurde. Undda am 22 März1772 einheftigGee
witterentſtand,ſoentzündeteſichdérBlißüberdieſer
Kirche,- jedochohneEtwas zu beſchädigen.- Man uns

terſuchtean dem darauffolgendenTageden Ableiter

und fand,daßdas Dach dawo dieEndenzweerStäd
be einwenigvon einanderabſtanden,‘von dereléftris
ſchenMateriegleichſamverſengtoderhwarzgefärbt
war. Bozier

“i
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“XXVI.
(404“ict Verſuche,dieHerr:Comus

am 5FebruardieſesJahresvor Sr.herzogl.
Durchlaucht.demDüc de Chartres,„und
andernGelehrtennene.Neor 1775

S. Gs:
a

ErſterVerſuch.|

H Comus ſesteeinblechernGefäßemitWaſſer
i aufeinGeſtelle,deſſenFüßegläſernwaren,und
‘eleftriſirtedaſſeibe, nachdemer zuvor den Grad der

æigenthümlichenSchiveredésWaſſersan dem Röhrs-
chender hydroſtatiſchenWaage,dieer in daſſelbeſanft
eintauchenließ,genau bemerft-hatte., Die-hydroſta-
tiſcheWaageſtiegſogleichum öreyGrad höher,Dann
lote er Funkenaus dem Waſſer:und dieWaageſank

um dieſedreyGrade wiederhinab.
WenndieelektriſchenWerkzeugeallegutſind,fo

darf man nur, umdieſenVerſuchnachzuahmen,das

_—

ErwiederholtedenVerſuchmit einerleydenſchen
Flaſche,und das Reſultatwar allemaldaſſelbe.Um
aberzuvermeiden,daßdiehydroſtatiſcheWaagenicht
etioa die Wände des Gefäßesberühren,und wegen
der anziehendenKraftinſeinemSteigenund Fallen

verhindertwerden möôgte, ſobedete er das Gefäße
miteinerdünnen Glasſcheibe, dieinihrerMitte,um
“das hervorragendeRörchenderWaageganz locerauf-
zunehmen,eineOeffnunghatte:und ſokonntedie

Waagenichtdarinneherumſhwimmen.Das ge-
meineWaſſerder Seine ſowohials das abgezogene,
wiea9 derPAE , und verſchiedeneſaureLi-

queurs,
/
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ques,wurden alle, ſobaldſieHerrComasaufge
dachteWeiſeelekctriſirte,leichter: jedochſo,daß die
dreyGrad Unterſchiedbeyeinigenrate:und bey
andernſcharfbemerktwourden.

Er verfuhrſovorſichtig,daß‘erſogareeinMiſs
trauen in dieMaterie,mit der diehydroſtatiſcheWaa-

ge beſchwertwar, ſekte.AusdieſerUrſacheſchüttete
er das Queckſilber,deſſenman ſichin8gemeinhierzu
bedienet,heraus,und füllteSand dafür hinein:al-
leindieVerſuchefielenebenſowie vorhinaus.

Quunterſuchen, ob dieſeWirkungden elektriſchen
Körpern,oder derelektriſchenMaterie, oderder Luft
zuzuſchreibenſey,überläßter “2n Gelehrten.

Uebrigensglaubter dochbemerktzu haben, daß
nachdem Verſuchedas Waſſereinwenigſchwererges-
worden ſey:alleines iſtein bloßerGedanke, den er

hiermitäußert,und derallerdingseinerfernernBes
ſtatigungbedarf.

4

ZweeterVer ſuch.

Pan weiß,daßder NordpoleinerMagnetnadel,
die,eheman ihrdiomagnetiſcheKraftmictheilet,

waagerechtaufihremStifteruhet,allezeitmerklichnie-
derſinfkt, ſobaldſiemagnetiſchgemachtwird. Und es

iſtbekannt,daßman dienördlicheSeiteeinereiſernen
Nadel, aufder ganzen nördlichenHalbkugeldes Erd-
balls, allemaleinwenigabfcilenund leichteralsden

ſüdlichenTheilmachenmuß,wenn ſieſichalsMagnek-
nadelflüchtigherumdrehenſoll.Geſeßtnun, daßſie
gleichanfangsohnedie magnetiſcheKraftan einem
in ihrerMitte befeſtigtenStiftewie einWaagebal-
kengenau inne ſtehe;und daßſiein derjenigenſenk«
rechtenKreisflächeeinſpiele, deren Abweichungvon
dem Polegeradeſogroßiſt,alsdieaus andern Ver-

ſuchen
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ſuchenbefannteAbweichungderMagnetnadel:ſodátf
man ſih,um eineMagnetnadel,die dieGrade ihrek
Neigung‘anzeigt,vorzuſtellen,weiternichtsäls die

magnetiſcheKraft,die man ihrleichtgebenfann,und
einenGradbogennebenſiehinzudenkfen.

EineſolcheNeigungsnadel,mit ihremGradbogen;
ſebtenun HerrComus auf eineGlasplatte,deren

obereFlächemit Metallgoldeüberzogenwar, und eleks

triſirtedieſelbe.Daun ſtiegdie nördlicheSpie der
Nadel um ſehsGrad höher.Hieraufentledigteer das“

ganzeWerkzeugvon dereleftriſchenMatceerie:und die

MadelverſeßteſichwiederinihreerſteNeigung.
DieſeErſcheinungkannuns aufs neue überdie

magnetiſcheKraſtnachzuforſchenGelegenheitgeben.
Denn daß auchdieAbweichungderMagnetnadel
durchdieelektriſcheKraftverändertwird,iſtſchonbe-

“ fannt.AberHerrComus bemerktean einerMagnets
nadel, diebloßdieAbweichunganzeigte,daßſieſich
in ſeinenVerſuchenallezeit-amliebſtenin die wahre
Mitctagslinieverſebte,und daherihreAbweichung
verlor.

DriecerVerſuch.
a er einGlasinfleineStückchenzerſtoßenund

*

dieſeerhißthatte,ſobemerkte man nichtdas

geringſteKennzeichender elektriſchenKraftan ihnen:
denn ſiezogenweder diefeinenGoldblättchennochan

dere leichteKörperan. Aberals er mit einem Blaſe
balgeeineMinute langWind aufſiegeblaſenhatte,
dannäußertenſiedieelektriſcheKraftaugenſcheinlich.
Unddießgeſchahauch,wenn er-ſie,ohneerſtaufihre

__
Wärme Rückſichtzu nehmen, bloßfaltmit Winde

angefachthatte:alleindieeleftriſcheKraſtäußerteſich
ſodanndochnichtſoſtark,alsim erſtenFalle.Eben

| ſo
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ſowurde einegläſerneScheibe,die im Durchmeſſer
ſechsund dreyßigZollbreitwar,und deren man ſich
zum ElektriſirénanſtattderKugelbediente,durchden
bloßenHauchdes Blaſebalges,ohnealleigewendete
Warme, elektriſch.

Das Leuchtender Barometer lehretſchon,daß
dieGläſereleftriſchwerden,wenn man Queckſilber
in ihnenherumſchüttele.Und eben dießgeſchiehecr
auch,wenn man SchrotkörnerineinemGlaſeſchnell
herumſchwengt.

KRonjekcurdesLUAComus.
Das Glasiſt,wenn man es nichtéthibé,mit fei-

ner merklichenAtmoſphäreumgeben.Undin dieſem
¿Falle, da dieLuftvon allenSeitenſtarkgenug gegen

daſſelbedrúckt,ſowerden dieFeuertheilchenin den

Zwiſchenräumchendes Glaſesgrößtentheilszurücfe
gehalten.Allein,ſobaldman das Glas erwärmt,
dann dehntſichnichtnur die an ihmanliegendetuft
aus, ſonderndieFeuertheilchenſelbſt,werdendadurch,
um ſichauszudehnen,und aus den Zwiſchenräumchen
herauszuſchlupfen, angeſpannt,Dieſeverſammlen
ſichalsdann um-das Glas,undbildeneineAtmoſphäre,
die von der ruhigenLuft,die dieſeAtmoſphäreum-
giebtoder ſihwohlgar mitihrvermiſcht,nicht
ſonderlichbeunruhigtwerden fann. Hingegen,ſo-
baldman in dieſeausgeduftetenFeuertheilchenbläßt,
dann thèiletman ihnendadurch,weil,ſiewiderſtehen“

ir

und ſichnichtwollenzuſammenpreſſenlaſſen,eineſtâr-
fereWirkſamkeitmit. Folglihmüſſenſieindieſem
eFallederft mehrentgegenſtoßen,und aufdieſeArt
ſtärkereeleftriſcheWirkungenäußern,-

|
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AXVIII.
|

Fortſesung,März1775.S. 2744

Vierter Verſuch.
:

HyefGenus wiederholteam 27 Febr.in Gegens
"

wartobengenannterHerrenden Verſuchmit der
e Neigung8magnetnadel,und ihrenördlicheSpikeſtieg

dießmalum vier Grad höher.Hingegenals er ſie
von der gläſernenPlattewegnahm,und ihrbloßdie
eleftriſcheAtmoſphäreſeinesAbleitersnäherte,dann
veränderteſieihreNeigungnichtim geringſten.Aber

wenn er ſieim luftleerenRaumeelektriſirte,ſoverän
derteſiedieſelbe,wie zuvor,um vierGrade. Und

diehydroſtatiſcheWaage ſtiegim luſtleerenRaume

nicht,ob er den tiqueurgleichebenſoMeuh:alsMehalb demſelbeneleftriſirte.
Hierausurtheilteer, daßſichbeyder‘Magnet

nadeldieelektriſcheMateriebisaufdieSubſtanzder
Nadel ſelbſt,beymWaſſerhingegenoder andern

flúßigenMacerien,bloßbisaufihreAtmoſpháreerz

Mees, und vermittelſtdieſer
i

in dieLiqueurswirke.

Türe Verſuch.

QZerſchiedeneNaturforſcherhabendas Barometer

eleftriſiret, aberkeineVeränderungan derHöhe
des Queckſilbers, diedadurchverurſachtworden wäre,
bemerkt.HerrComus wollteſichſelbſthiervonun-
“terrichten,und dasQueckſilberſtiegbeyſeinemVer=
ſuchemerklichhöher.Aberer bedienteſichhierzuei-
nes morlantiſchenBarometers,deſſenobererTheil
derRöhrevon dergeradenLinieum ſiebenund achtzig

nebſteinemhalbenGrad weggebogenwar, daheres
anſtatt



_——_——-actie 2,23

anſtatteinerLinie, vierzehenLinienVeränderungzei-
gen mußte. Dieſesſtellteer aufſeinTiſchchenmic
den Füßenvon"weißemGlaſe,und ſtecftein das mic

QueckſilberangefüllteGefäßchendesBarometerseinen

füpfernenDrat,welchener mitderKettedesAbleiters
verband. Nachdemer nun dasRad zwölfmalumge-

drehethatte,da ſtiegdasAger
um eineViertels-

liniehöher. Alleinzuweilenſtieges auhum den

drittenTheil, jawohlgar um-dieHâlſteeinertinie.
Und wenn er ſodanndasBarometergleichvon der

elektriſchenMacerie-encledigte,ſoſankdas Queck-
ſilberdeswegendochnichtſogleichzuſeiner-vorigen
Höhehorab,ſondern.dieſeserforderteeinigeMinu-
ten Zeit.
DasReſultatdieſesVerſuchswar,ſooftibnHere

Comuswiederholte,allezeitebendaſſelbe.
|

Den Verſuch,wo man vermittelſtdes Windes.
dieElektricitäterregte,hatauchſchonHerrVWWilſon
mitdem Agtſieine,Glaſeund derTurmalineangeſtellet:
und man findetaufder 408 Seite*)im erſtenTheil
der GeſchichteüberdieElekcricitätdesHerrnPrieſt
leyhiervonweitereNachriche.Man hatbemerkt,
daß der Agtſteindie elektriſcheKraftheftigeralsdie.
Turmaline,unddaß ſiedieſedae e

alsdasMah_ âußerte,

9) Sollheißen: The Hißoryantpreſentſat ofFlcAricity”
withoriginalexperimentsbyJoſ.Prieſtley,Lond.1767.
P.I,SeQ.III,p.225. Man ſehewegenderTurmaline

- fernervan MuſſchenbroeckIntrod, ad philo.pgtyrak.T. I.$.889 — 890.ARE

KANIN.
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XXIX.

_FernereFortſezung,April1775.S.372-

SechsterVerſuch.

Ht Comusfuhr am viertenAprilmit ſeinenVer-
| ſuchenin BeyſeyndesDüc de Chartres,und
gedachterGelehrtenfort.Da er gern-diewahreBe-
ſchaffenheitder veränderlichenHöhedes Queckſilbers
im Barometer und deren Urſacheerforſchenwollte,
ſowählteer hierzuein Barometer,das nebſtder
Schwere auchzugleichdieTemperaturder Luftan-
zeigte,und folgendermaßenbereitetwar:

ABG (Fig.1 Tab.g)war diegefrümmteund am

untérm EndeG offeneRöhrewiebeyden gemeinenBa:

rometern.AberdieſeRöhrewar aus verſchiedenenan-

dern,von verſchiedenerWeite und an ihrenEnden genau

vereinigtenRöhren,zuſammengeſeßt.Der TheilAC
war ſiebzehenZolllangundanderthalbeLinieweit;CD

fünfLinienweit und zwölfZolllang;DE zehenLi
nien weit und funfZolllang;EF betrugſeiner‘än-

ge nah, wenn man dieKrümmung B F mitrechnet,
dreyzehenZollund in der Weite fünfUnien;FG
endlichwar wieder,wie A C, ſiebzehnZolllangund
anderthalbLinieweit. Die ganzeRöhreenthieltdrey“
PfundQueckſilber.Nun hatman ausgerechnet,daß
dieſesWerkzeug,wenn das darinneenthalteneQueck«

ſilbervon derWärme ausgedehntodervon der Kälte

zuſammengezogenwird,fürjedenreaumürſchenGrad

der Temperaturan der RöhreC A, denn bis dahin
muß das Queckſilberreichen,einetinieUncerſchied
gebenmußte.

Da
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AlsHerr ComusdieſeRöhrecleftriſirte,ſahman
dasQueckſilberſowohlin C A, alsFG um den vier

“fenTheileinerLinieſteigen.Um aber dieAusdeh-
nung des Queckſilbersi im Barometermit der Ausdeh-
nung deſſelbenim Thermometerzu vergleichen,befe-
ſtigteer aufeben das BreteinThermometerH Tl:

und dieelektriſcheKraftbrachteaufbeydenWerkzeu-
gen einerleyWirkungenhervor,

Î

Siebenter Verſuch.

A wry ſeßbteer ſeineleftriſchesSchelleriſpielunkeè

dieGlockeder Luftpumpe,und nachdemer die
¿uftweggenommen hatte,eléktriſirceer das ganze
Werétzeug.Aber dieKlöppel,welchezwiſchenden
Glöckchenherabhiengen, beweätenſichniht;obgleich
dieuniſolirtenKlöppeleinweißeselektriſchesLichtaus
den iſolirtenGlöckchenlo>ten. Hingegen,ſobalder
tuftunter dieGlocfeder Luftpumpefahrenließ,dann
ſtießendieKlöppel.augenbli>lihmit denGlöcfchen
zuſammen,

| CB

Achter Verſuch.

DJannſeßteer eine leydenſcheFlaſcheunter die

GlockeaufausgeſpannceſeideneSchnüre,und
nahmdietuftweg. Die Flaſchewurde,als er das

Rad etlichemalumgedrehethatte,ebenſoſtarkelef-

triſch, als wenn ſiemit der ¿uftumgebengeweſen
wäre, Er wiederholtedieſenVerſuchauchmitſehr
großenFlaſchen,wo er dann allemaldas Nämliche
beobachtete,

P LTeun-
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CIeunter Verſuch.

Manlôtean eineengemeßingeneHülſefünfſpibige
Streifchenaus dünnem Blechevon ebendem Me-

tall,ſo,daßſieallean derHülſeunter rechtenWinkeln

ringsherumin GeſtaltderStralenherausſtehen: ſo
hatman eine ſogenannteelefcriſcheSonne. Dieſe

“ſtellteHerrComusauf einenſpißigenStift,aufwel-
chemman ſie wie dieNadel derBouſſoleherumdrehen
tonnte.Dann elekcriſirteer ſie,und ſiedreheteſich
außerordentlichſchnellherum,indemdie Spißender
Stralenſtarkleuchteten.Alleinda erſiehieraufun-

ter dieGlockeſtellteunddie¿uftwegnahm,ſobewegte
ſieſichnichtim geringſien,ob er ſiegleihüberaus
ſtarkeleftriſirte.“Aberſobalder den Hahn öffnete,
undLuftunter dieGlockeließ,dann wurde ſiewieder
inihrevorigeBewegungverſebt.

Wir warenſelbſtmit zugegen,alseiiComus
dieſeVerſuchemachte;daherwir dieC der-

ſelbenhiermitöffentlichbezeugen.
Delort,Rouelle,d’Arcet,Kozier,
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XXX.
|

Des Herrn Le Roy BeſchreibungeinesWerk-

zeugs,das dieElektricitätder Atmoſphäre
anzuzeigenam geſchickteſtenzuſeynPe

|

Januar1774, S, 1,

11"dieElektricitatderWolkengehörigzutEE
fen,wirdnothwendigerfordert,daß man die eie

ſerneStangeſohochalsnur immer möglich,überden

FúrſteneinesGebäudes oder úber dieSpie eines

Thurmsin dieLufthinaus¡reichenlaſſe;und dieſesaus

zwo Urſachen: erſtlich,weilſonſtdieGebäudedieelek

triſcheMaceriezugleichanziehen,unddadurchdieſelbein

der hervorragendenStangevermindern;und zweytens,
damitder herabhangendeDrat (or dnſichden Grad
der Elektricität,welcherin einerberrächtlichenHöhe
derAtmoſphäreherrſcht, annehmenföônne.Dennes
iſtbefannt,daßſichdieElektricitätderLuftalsdann
ſtärkeräußert,wenn man denAbleiterhochin dieLuft
hinausreichenläßt,und daßſichihreWirkungauf
denſelbenim entgegengeſeßtenFallevermindert.Won
dieſenErfahrungen unterſtüßt, wollenwir nun unter«

ſuchen,wie man das gedachteWerkzeug,um unſere
Abſichtam leichteſtenzu erreichen,einrichtenund an-
bringenmüſſe.

Manbeſeſtigeaufdem übereinemGebâude.ſenf
rechtaufgerichtetenhohenBaum M, vermittelſteines

haltbarenKütts die.gläſerneFlaſcheoderKugel‘1,
(Fig.2 Tab.o) dieaber nichtnaßſeyndarf.Sie
muß ohngefehrfünfZolldickeund von ſtarkemGlaſe
ſeyn,damit ſiedenHutAB, ohnevon ihmzerknirſcht
zu werden,ertragen,und daßder Rand des HutesB
den Baum M aufkeineWeiſeberührenkann, Den

P 2
i

Huf,
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eme,

Hut, in welchender obere Theil der Kugel gleicher=
maßen eingetüttet werden muß, mache man aus weiſ-
ſemBlecheohngefehrvierFuß hoh. Es iſtaller-

dinigsvortheilhaft,wenn man den UrſprungdesHuts
B Dringsum dieKugelweitüberdieſelbevorragenläßt.
Denn ermuß dieganzeSäule wie einDach vor dem

Regenbeſchüßen, und dieelektriſcheMaterieäußert
ihreWirkſamkeitaufihndeſtobeſſer, wenn ſeineFlä-
che, um vielRegenwaſſeraufzunehmen,flachge-
nug iſk.Sie muß wenigſtensum einenFuß breit
überdieKugelhervorragen.

Manbeobachtetoft,daßdieSommerregenelef-
tviſchſind,wenn es auchgleichnichtblißtoder wetter-

leuchtet.Dahergeſchiehetes,daßzuweilenebennicht
die'eleftriſchenWolken,diein der Höheüber gedachte
Elektriſirſtangewegziehen, ſondernvielmehrdieher-
unterfallendenRegentropfenaufden Hutderſelbenwir-
fen, und ihm die eleftriſcheMacerie mittheilen.
Deswegenhaltenaucheinigedafür,daßes, um die

Elektricitäthochaus den Wolken herabzulocfen,vor-

theilhafterſey,wenn man ſichanſtattdes ſpibigenble-

chernenHutesvielmehreinergroßenmetallenenKugel
bediene. Alleindieſeirrenſichſehr,indem ſiedie

_ eleftriſcheWirkungdes aufden AbleiterfallendenRe-

gensmit jenerverwechſeln, dieſichauchohneRegen
aus den WolkenherabaufdieAbleiteräußere.Dieſe
zwo Artender Elektricitätmüſſenaberallerdingsſorg-
fältigvon einanderunterſchiedenwerden.Und man

weiß,wie ichſchonzu einerandernZeithinlänglich
dargethanzu habenglaube,*)daßdieſpizigenAbleiter
dieElekcricitätaus einerweitgrößernEntfernung,als
dieAbleitermitdem Knopfe,aus denelektriſchenWol-

fenherabziehen,und daßman hierbeyfeinesweges
auf

#-

*)Manſche das 26ſteStückdieſerSamuilung.
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auf den zugleichherabfallendeRegenRück�ichtzu neh-
men nöôthighat. Jedoch ich gehe in der Beſchrei
bungdieſesWerkzeugsweiterfort.

Man ſtoßeeineeiſerneoben zugeſpißteSpindel
AS, deren Lângeetwa fünfFußbeträgt,durchden
engen Theildes blechernenHutesheraus,welcheſo=

'

dann eingelötetwerden muß. Von derSpikederſel
ben $ laſſeman den Drat $ F herabfallen,welchen
man nachGefallenſofortindas Gebäude führenfann.
Man muß aberdieſeVorſichtigkeitbeobachten,daß
der Drat das Gebäude nichtunmittelbarberühre,da-

mit ihmnichtetwa dieelektriſcheMaterie entzogen
werde. Wenn es ſichthunläßt,ſoleiteman ihn
durcheineböhmiſcheFenſtertafel,durchdieman wegen

ſeinereleftriſchenAtmoſphäte,einegeraume Oeffnung
gebohrethabenmuß, in das Zimmer. Dennes ge-

hetdochnichtallemalwohlan, daßman ſichin einem
Zimmer, wo dieFenſterflügelganz'offénſtehen,'be-
quem aufhaltenfannzund diehereindringendefeuchte
luftraubtbétannteëmaßenden ſeidenenSchnüren,an

“ die man etwa das Ende des Dratesim Zimmerbe-

feſtigt,dieElektricität.
Alleinman muß hierbeynocheinenandern weſenk-

lichenUmſtandgenau erwägen: nämlichdieelektriſche
Matceriekann ſichaufſolcheArt im gedachtenWerkz

zeugezu ſehranhäufen,und man kannſichbeyſtarken
GewitternderGefahr,vom Blißgetroffenzuwerden,
ausſeßen.Damit man’ſichnun-deswegeninSicher-
heitſeße,ſoleiteman vondem Rande des HütesD
zugleicheineDratketteC gegendieErde herab,ſo,
daßihrEnde nochetwa um einenFuß hochvon der

Erdflächéabſiehe.Geräádeunter dieKettelegeman
“einetwas breitesGewichteaus Metall, welchesſich
vermittelſteinerGegenwuchtan einemKlobenaufund
niederbewegenkann. “ Aber man muß dieſesſoein

|

PZ richten,
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richten, daß die Erdflächedemohngeachketmiedent
_ Gowrichteſetsin erbindungbleibe. Geſeßtnun,
dieElekcricitäthäufeſichin dem blechernenHuteund
in dem iſolirtenDratezu ſehr,ſowird der überflüßi-|

ge und gefährlicheTheilderſelbendurchdieKettein
das metalleneGewichteund ſofortin'dieErde abge-
leitet:denn alsdannſteigtdas Gewichteentwedervor

ſichin dieHöheund nähertſichderKette,oder man

entferntund nähertes ihmſelbſt,ſowiees diegrößere
oder geringereStärke eines Gewitterszu erfordern
ſcheint.Wie gefährliches aberſey,wenn man dieſe
Vorſichkigkeitnichtbeobachtet,weißman an dem Bey-

ſpieledes petersburgiſchenProfeſſorsKichmann,der
im Jahre175 5 überſeinenelektriſchenVerſuchenauf

caapdhWeiſevom Dlisgetödtetwurde. Aber jeßt
will ichnochden rechtenGebrauchdieſesWerkzeugs
angeben.

C 9aDieElektricitätderGewitterwolkenzeigtſichzwar

faſtnieanders alsaufeineüberausheftigeArt: allein
es iſtdochauchbekannt,daß es zuweilenFällegiebt,
wo ſieſichnichtmerklichäußert.Und was-die bloße
tuft,ohneaufdieWellen Rückſichtzu nehmen,an-
betrifft,ſoiſtihreeleftriſcheWirkung,auchbeyGee
wittern,allezeitſehrſchwach,Um nun auchdieſezu
beobachten,und um ihreStärkezu beurtheilen, be-

dientman ſichinsgemeinſolcherWerkzeuge,diehier-
zu garnichthinreichendſind,Mämlichman nähert

entweder einem in derfreyentufthangendenund iſo-
lirtemDrate Sägeſpäne,Papierſchnittchen,Federn
und dergleichenleicheSachen,damit man etwa ſehe,
wie ſievon dem Drate angezogenund-.zurückgeſtoßen
werden; oder man verbindetein Elektrometeran
den gedachtenelektriſchenDrat, troelches,wie be-

fannt,aus zwo neben einanderherabhängendenleis

nenen Fadenbeſtehet,dieetwa fünfbisſechsZoll

Mang
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lang, und mit Kügelchenaus Kork oder Hohlunter=
mart beſchweretſind.

|

DieſeKügelchenentfèrnenſihnun freylihvon
einander,ſobalddie Elektricitätder Atmoſphäreauf
den Drat, und ſofortauf dasElektrometerwirkt:

aberman erfennetdochdaraus nicht,obſieihreKraft
bejahendoder verneinendauf daſſelbeäußert.Die
Engländerpflegenzwardieſesfolgendermaßenzu be-

ſtimmen:Sienäherndem an ſeinemFadenhangen-
den und mit dem elektriſchenDratevereinigtenKork-=

bâllchen,aufdervordern Seiteeinedurchs.Reibener-
wärmte gläſerneRöhre,und an der hinterneine“auf
ebendieWeiſeeleftriſirteSiegellackſiange.Wenn nun

dieGlasröhredas Bällchenanziehet,foſagtman, die

Eleftricitätwirkeverneinend;und wenn dieſesim Ge=

genthzilangezogen wird, dann wirkeſiebejahend.
Allein,da man beydieſerVerfahezingsartſowohldem
_Siegella>alsauchder gläſernenRöhreallezeiteben
den Grad der Elektricität, welchendas Elektrometer

ſelbſtbeſibt,beybringenmuß wenn dieAnzeigeriche
tiggeſchehenſoll,ſobegreiftman leichte,wie enig

man ſichaufdergleichenBerſucheverlaſſenkann.

Denn man darfnur erwägen,daßwir dem Siegellak
und GlaſedurchsbloßeReibenaufdieſeWeiſefeines
wegeseinenbeſtimmtenGrad der Elekcricicätmitthei-
lenfônnen. Wenigſtenswird dochderVerſuchſel-

«kenrichtigvon Stattengehen.
JederſpißigebejahendelefttifivteKöldeëidas

heißt,derjenige,welcherdieElektricitätſtärkerals
andere, dienichtelektriſirtſind,äußert,bildetſtets
an (elnerSpiße,welcheaber‘hierzunichtlangund
ſcharfſeynmuß, einelektriſchesLicht,das ſichvon
der Spike.desKörperskegelförmigfortziehet,und ſich
ſofortverliere, Man nennet daherdieſestichedie
elektriſcheQuaſte,DiejenigenKörperhingegen,

P 4 welche
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welcheverneinend elektriſchſind,bisheißt;in wel-

chenſichdieElektricitätwenigeralsbeyandern inder

MNáhebefindlichenKörpernäußert,bildendieelektri-
ſcheQuaſtenicht;und man bemerktan ihrenSpiben
bloßlichtePunkte,diekeinekegelförmigeGeſtaltha«
ben,undſichnichtwie jeneausbreiten.

DieſeelektriſchenQuaſtenund Punkteſindes nun,
durch.welcheman dieverneinendeoderbejahendeElek=
tricitäteinesKörpersfüglichbeſtimmenfann. Mur

muß man annehmen,daß,wennſichdieſerUnterſchied
zu erkennengebenſoll,diebejahendeElektricitäteines

ſpigigenKörpers,in Vergleichungder verneinenden

‘eines'anderninderNähebefindlichenſpibigenKörpers,
wirkſamgenug ſey.Denn es geſchiehet-nichtſelten,
daßman aller dieſerSorgfaltohngeachtet, dieelektriz

ſchenQuaſtenund Punktedochnichtſiehet,.Jh weiß
nicht, ob ſiealsdannentwederzu ſchwachſind,als

daß man ſieim Dunkeln bemerkenkann,oder ob

man-dasZimmernichtgehörigverfinſtert:aberich
habeeinWerkzeugerdacht,verwitcelſtdeſſenman

auchdas allerſchwächſteelektriſchetichegar leichtebe-
_— merkt.

DieſesWerkzeugbeſtehetaus einemKaſtenB C

(Fis!3 Tab.9)worinnezwo ÉleinePlattenV P, mit
den daran befeſtigtenzwo metallenenStiſten$ $, auf
zwo gläſernenStúübenV V ruhen.Die HöhedesKa-
ſtensR C ſowohlals ſeine‘ângeC D muß wenigſtens
zweenFuß,und ſeineBreiteD C etwa einen Fuß be-

tragen,dárnicdie in der Mitte befindlichenPlättchen
PP.umihreElektricitätnichtetwa zuverlieren,entfernt
genug von den Wänden des Kaſtensabſtehenkönnen,

Die Wand desKaſtensKCNYM ſowohlalsGNEB,
iſtmiteinerböhmiſchendurchbohrtenGlasſcheibever-

ſehen,durchdieder'vom SuſiaadesGebäudesdurch

dasZimmerherahgelaiteteDDrat F indenKaſtenhin-
ein
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ein und hérausgehet. Der KaſteniſtÜberhauptaus

Bretternzuſanmmengeſeßtund durchaus,damit nicht
das geringſteLichthineinfallenmöge,aufsgenaueſte
verwahret.Denn ob ſichgleichbeyO Q_eineOeff«
nung , und inden Wänden RCD M, G NEB Glas-

ſcheibenbefinden,ſoiſtdochzumerkten,daßman dieſe
leßternmit grünemoder ſchwarzemTaſſetbedecken
muß,eheman den Drat durchden Kaſtenleitet.
UnddieOeffnungQ_O, welche,wie leichtezu erache-
ten,mit einerweichenWulſtumgebenſeyn-muß,vers
ſchließtſichvon ſelbſt,ſobaldman, um dieelektriſchen
Quaſtenund Punkteim Kaſtenzu beobachten, das

Geſichtedaſelbſteinwenigderbanlegt.
Wegen der Bequemlichkeicim Beobachtenſebt

man den ganzenKaſten,vonwelchemin derhieher
gehörigenZeichnungdievordereWand GNEB wegs-

genommeniſ , aufeinenTiſchoder auchnachGefal«
lenaufeinanderGeſtelleTT. Alleines iſtnöthig,
daß ichauchdieinnernTheiledieſesWerkzeugsnoch
etwasausführlicherbeſchreibe.

V V (Fig.4) ſinddiegläſernenStüßen-inihrer
naturlichenGrößezÞ, P,P, dieblechernenPlättchen
mit ihrengegen einandergekehrtenStiftenS 8.

DieſekleinenPlattenſindan dieStifteT T, welche
genau in diefküpfernenHülſenC C paſſen,gehörig
angelótee.An dom äußernEnde des einenStiftesiſt
derDrat R angebracht,welcherdieElektricitätherbey-
leitet,dieſodanndurchdenzwotenStiftund den Drat
TLT

Q

in dieErde oder indenFußbodendes Gebäudes

fortgeführtwird. Die Stiftedürfennichtſehrſeſte
in ihreHülſenhineingedrängtſeyn:denn man muß
ihreSpibenum die elektriſcheQuaſteA, und den |

eleftriſchenPunktB gehörigdarzuſtellen,zuweilennä-
hergegen diePlättchenÞ P rüen , oder auchweiter
von ihnenentfernen.DieſeStiftedürfenſichauch

Ps5 „nicht
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nichéctwa in lange und ſcharfeSpißenverlieren:denn
in-dieſemFallebildetſowohldieverneinendeals beja-
‘hendeElektricitätan beydenbloßlichtePunkte,und
*feines8wegsdie eleftriſcheQuaſte:Der Winkel,den
eineſolcheSpibßebildet,muß ohngefehrvierzigbis
_ſünfund vierzigGrad betragen.Uebrigensmuß man

beydeſogenau alsmöglichgleichweitvon dem entge-

genſtehendenPlättchenabſtehenlaſſen:nämlichetwa
fünfbisſechsLinienweit,wenn ſichwenigelektriſche
Materieinihnenäußert,undetwas weiter,wenn ſich
ihreWirkungverntehrt.

Nun nehmeman an, daßeinéGewitterwolkevor-

úbertiehe,oder daßdie Luftelektriſchſey,ſotheiletſie
dieÉlektricitätzuerſtdem blechernenHuteBAŒig.2)
oder vielmehrſeinerSpißeA $ mitzvon dieſerwird
ſiedurchden Drat $ F in das Zimmerundſofortin
den KaſtenBC (F'o.3)geleitet.“Wenn man nundie

Oeffnungdes KaſtensQ_O mit dem Geſichtevollkon1-

_men bede>>t, ſoerſcheinetdereleftriſchePunktund die

Quaſtebetisſchón. Bemerktman nun an der

Spitedes erſtenStiftes,das heißt,an dem, der

mit dem herbeyführendenDrate F vereinigtiſt,die
- Quaſte,undan der zweyten,welchedieElektricität
durchden Drat À wegleitet,den elektriſchenPunkt,
ſoiſtbieElektricitätdieſerGewitterwolkebejahend:

hingegen,wenn an dererſternder Punkt,und an der

leßterndie Quaſteentſtehet,foiſtdieWolke oderdie

tuftverneinendelektriſch.
AufdieſeArt läßtſichdieElektricitätder Luftund

Wolkennichtnur im Sommer, ſondernauchim Wins-

ter,und vielleichtſelbbeyfeuchterund nebelichter

Witterungbeſtimmen.Denn dieelektriſcheMate-

rieiſt“in der “Atmoſphäreſtets,‘nur aber bald in

größerer und’ bald in SelngererMenge, gegen-

EUS |

Es
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Es ift überaus angenehmund beluſtigend,wenti

man ſiehet, wie dieQuaſteund der elektriſchePunkt,
jenachdemdie verneinendemit der bejahendenElek-
tricitäteinesGewittersabwechſelt,an den gedachten
SpibenihrenOrt verändern. Denn bald iſtdie
ElektricitäteinigeZeitlangbejahend,bald aberver-

 neinend, Oftverſchwindetſowotlder Punktalsdie
Quaſteganz, und dießgeſchiehetgemeiniglichin dem

Augenblickeda es blise.Dann aberentſtehenbeyde
elektriſcheUchternachund nachaufsneue.

ch habevor etlichenFahren,um die abwech-

ſelndenelektriſchenLichterder zwo Flächeneiner-léy-
denſchenGlasplatterechtempfindlichzu machen,ein

Werkzeugerdachf,dasmit demallererſtbeſchriebenen
in verſchiedenenStückenübereinkam.Man findet
hiervonin dem viertenBande der Encyklopädieunter

dem ArtikelCoup foudroyantfernerNachricht.Allein
ichhabenachhermit Vergnügengeleſen,daß dieſes
nichtneu war, und daß ſchonderPaterBeccaria in
ſeinemfurtrefflichemWerke Del Eiettriciſmoterreſtre

e atmosferico p,138. einähnlichWerkzeugerfunden
hatte.Verf.

NAXE,
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NX XI.
Schreibenan den Herrn Abbe" Rozierüber die

durchs ElektriſirenentſtehendePurpurfarbe
und Schmelzendes Goldes,von HerrnSi-

_gauddelaFond,ProfeſſorderExperimen-
talphyſikzuParis,Nov.17736Ss 384+

Wein szerr,
:

(Sitdemdiein<ymiſchenUnterſuchungenſtetsmit
dem

-

rühmlichſtenEiferbeſchäftigtenHerren
d’Arcerund RouelleihreelektriſchenVerſucheúber
as:Schmelzendes Goldes und deſſenPurpurfarbe
am le6tverfloſſenenſehsund zwanzigſtenJuliiim
Avantcoureurbekannt gemachthaben,ſeitdemſind
beymir aus verſchiedenenOrtenüberausvielBriefe,
diedieſenGegenſtandbetrafen,eingelaufen.Es wäre
meinePflichtſieallegehörigzu beantworten,und ich

geſteheJhnenaufrichtig,daß mir dieſes.zum wahren
Vergnügengereichenwürde: alleinda ichmichſchon
ſeitdem Auguſtaufdem Landeaufgehaltenhabe,ſo
willes ſichnichtwohlthunlaſſen,daßichjedendieſer

© Briefeeinzelnbeantworte.ErlaubenSie aber,mein
Herr!daßichSie,um gegenwärtigenBriefinJhre
Abhandlungeneinzurückenerſuche.Jch habemir
vorgenommen,dieeingelaufenenFragenaufeinmal
gründlichauseinanderzu ſeßenund zu beantworten.

Manfragtérſtlich:welchesiſtzu dem gedachten
VerſuchedievortheilhafteſteGeräthſchaft? zweytens:

giebtes eineVerfahrungsart,wo der Verſuchalle
mal gelingenmuß? und drittens:in wiefernfönnen
wohldieſeEntde>kungenim gemeinem0Abrauchbar*

tderdeyt
A) Was
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Wasdie erſieFrageanbetrifft,ſobegreiſt.man
leichte,daß dieMetalledurh dieElektricitátdeſto
geſchwinderſchmelzen,jevortheilhafterdie Geräth=
ſchaft,um dieheftigſteneleftriſchenStößehervorzu-
bringen,ausgedachtiſt,VBisherhatman ſichzu den
elektriſchenVerſuchenüberhauptinsgemeinder von

HerrnFranklinerfundenenGeräthſchaftbedienet.
Alleinman weiß, daß‘dieVerſuchemit dem Golde

aufdieſeArt bloßbeyzuträglicherWitterung,und
nur alsdann,wenn ſichdieElektricitätin einemKör-

per ganz außerordentlichſtark“angehauſthat,wohl
von ſtattengehen. JFchrede aber hierbloßvom
Schmelzen:

-

denn was diePurpurfarbedes Goldes,
welchedieAufmerkſamkeitdes Publikumsgegenwär-
tigſoſehraufſichziehet,anbelangt,ſozweifeleih
fehr,daßman ſiedurchdiegemeineVerfahrungsart-

hervorbringenwird,

Mit meinerGeräthſchaftmuß einganz gemeiner
 eleftriſcherStoßdas Gold ſchmelzenund es ‘auchzu-
gleich"purpurrothfärben,Denn da ichmichanſtatt
der EleftriſirkugeleinerGlasſcheibebediene,úübri-

“gensaberdieElektriſirmaſchineüberhauptſovollkom-
men gemachthabe,als ſiees zuvornochniewar, ſo
iſtſiejebtweitheftigereWirkungen,alsvorher, her-i

vorzubringengeſchit,
Dabey einerElektriſirmaſchinevielaufdieAus-

wahldes Glaſesſowohlals aufdieGeſtaltdes Ablei
ters und aufdieBeſchaffenheitderKißchen,an welche
ſichdieGlasſcheibereibt,wieauch/aufdieZuſammens-
ſebungder ganzenGeräthſchaſtüberausvielankömmet,
ſoverdienetdießallesunſereUnterſuchungnochins-

beſondere.
|

Man hatſeiteinigerZeicdafürgehalten,alsob
die ſehrgroßenGlasſcheibenhierzudie ſchicklichſten
und wirkſamſtenAR ja ichhabedergleichen

Schei=
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Scheibengeſehen,diezweenFußim Durchmeſſerbreit
waren: alleinob gleichnichtgeläugnetwerden fann,
daßdieſeeine heftigereWirkungals andere,deren
Durchmeſſernur halbſo'großiſ, hervorzubringen
fähigſind,ſoſtehetdochdieWirkſamkeitdieſergroßen
Scheibenkeineswegesmit ihrenFlächenim Verhältz
niſſe;überdießſindſieauchſehrunbequem,ſiezer-
brechenleichte,und nehmen zu vielRaum weg.
Unddiejenigen,derenDurchmeſſeretwa ſechzehenZoll
beträgt,ſindes vorzüglich,durchwelcheman die

WirkſamkeitderElektricitätam meiſtenempfindbar
machenfann.

DievierKißchen,welcheingleicherEntfernung
von einander,naheam Rande der Glasſcheibe,an-

gebrachtwerden,und zwiſchenwelchenſichdiſeſchleift,
müſſenwie eineplattgedrückteKugelgeſtaltetſeyn,
und man muß ſiezuweilen,um den Berührungsort
“an dergläſernenScheibeunterweilenzuverändern,

un ihrerAxeumdrehenkönnen. Jh macheſieim
DurchmeſſerfünfZollgroß. Man mußſie aber,da-
mic ſieſichleichtezuſammendrückenVa und ſich
ſchnell,ſobaldder Dru nachläßt,wieder erheben,
mit Pferdehaaren„ſorgfältigausſtopfen.Dann muß
man ſiemit einem Amalgamaaus Queckſilberund

Wismuthdas mit Kreide oder BleyweißzuPulver
gerieben‘iſt,beſtreichen,Denn dieſesverſtärktdie

. Elektricitätüberausſehr. /

E

Mein AbleiteriſteinzweenFußlangerStab aus

Kupfer,der ſichaufjederSeitein einenKnopfen-

dige.Die KnöpfeſinddreyZollim Durchmeſſer
die, und der Stab ſelbſtſechsund zwanzigLinien.
Den Bügel, welcherquer durchden vordern Kopf
gehet,und aus ſtarkemfupfernenDrate bereitetiſ,
laſſeih mit ſeinenSchenkelnſoweitreichen,daßder

Knopfſelbſt-alsdann,wenn dieSpigendes Bügels
die
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die Glasſcheibebeynaheberühren, wenigſtensnoch
ſiebenZollweitvon ihrabſtehenmuß. 2

DieſerfüpſerneStab muß mit ſeinenKnöpſen
auf zwo Srüßenvon weißemGlaſeruhen.

-

Aber

dieſeStübendürfennichtetwa wîe gewöhnlicham

obern Ende mit einermetallenenHülſe,welcheden
Stab aufnimmt,verſehenſeyn. Nein,man muß
vielmehrerſtkupferneKugeln,dieohngefehrzween
Zolleim Durchmeſſerdickeſind,darauflôten.Ueber
diejenigenun, welcheaufdererſtenStúkezunächſt
der Elektriſirſcheibe-ruhet,müſſenſichdreybis vier
Schraubengängeerheben, die von einexSchrauben-
mutter in vordern Knopfedes Ableitersaufgenommen
werden. Die Kugelaufder hinternStüßehingegen,
dievon der vordernetwa einenFußweitabſtehenmuß,
brauchtnur mit einemkupfernenStifte,mit welchen
man denhinternTheildes Stabes befeſtiget,verſe«
henzu ſeyn. DennvermittelſtdieſerK'ugelnverhin-
dert man dieeleftriſchenQuaſten,welcheſonſtaus
dem Stabe gegen dieſcharfenRänder der Hülſenher=
ausfahren,und einen T

Theilder Elektricitätzer-=
ſireuen.

Nun iſzwar dieſeGeräthſchaftſchonhinreichend,
dieheſtigſtenWirkungen,dieman nur von einer ſech=
zehnzolligenScheibeerwarten kann, hinreichend,
Alleinman kann ihreKraſtnochweitmehrverſtärken.
Und dieſesgeſchiehetdurhHinzuſeßbungzwoerRöh-
ren, die ohngefehrachtZolllangund fünfZolldicke
ſind.Manbereitetſieaus weißemBlech. Und ihre
Oeffnungenmüſſenan beydenEnden ebenfallsmit
dergleichenBlechverkapptſeyn. Man muß daher
Sorgetragen , daß dieſeTheilerechtwohlzuſammen-
gelötetwerden,und daßfeineSchartennochBuckeln,
oder andererauheErhebungenan dieſenRöhrenoder
an ihrenRändernentſtehen,Daun hângtman ſie

: Qn



an ſeideneSchnüre,ſo,daßſiewenigſtensdreyFuß
weitvom Fußboden‘und überhauptvon jedemandern
Körper,der dieElektricitätwegzuleitengeſchicktiſt,
abſtehen.Damit ſieaberſelbſtuntereinanderGe-
meinſchafthaben,ſoverbindetman ſiemit einem kú-

'

‘pfernenetwa dreyliniendi>kenStäbchen,deſſenbepde
EndenebenfallsKnöpfevon der Dicke‘einesZolles
bilden.Und verniittelſtetlicherdergleichenStäbe,

“die aberwie Hakenin einandergreifen, und nur an

denEndender zween äußerſtenmit Knöpfenvon der

DickeeinesZZollsverſehenſind,verbindetman beyde
Röhrenzugleichmit dem vorgedachtenAbleiter.
Die Stäbchenhabenvor den KettendieſenVorzug,
daßmânſie ſtetsglattund blankerhaltenkann: denn

widrigenfallszerſtreuenſiedieElektricität.

VermitteltdieſerGeräthſchafthabeichbeyzue
träglicherWitterungdieelektriſchenFunkenoftinei
nem Abſtandevon ſechsZollenaus dem Ableiterher-

 ausgelo>te.Aber jebeachteichfürnöthig,daßich
zurBeantwortungder zwotenFragefortgehe.

Um das Gold zu ſchmelzen,legeicheindreyeigt
fleinesStreifchengeſchlagenesGold auf ein Glas-

pläctchen,das etwa dreyZolllangund ohngefehrei-
nen Zollbreitiſt,Dieſesdreye>igteStreifchen,-
welchesgleichſchenklich, und höheralsbreitſeynmuß,
laſſeih mit ſeinerGrundlinie,welchenur halbſo
großalseinervon den beydenSchenkelniſt,um zwo
bisdreyLinienweit an der ſchmaleuSeitedes Glas-

plättchenshervorragen.Daherreichtſodanndie
Spibhedes Dreyes beynaheüber zwey Drittelder

Längedes Glasplättchensweg. Eben ſolegeichauf
das nâmlicheGlas einzwotesGoldblättchen,welches
ebenſogroß und von der nämlichenGeſtaltwie das

erſteiſt;jedochſo,daßdieGrundliniendieſerzwey

dreyecfigtenGoldblättchenvon einanderweggekehrf,
y und
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“unddahermit ihren Spiben gegen einander gerichtet

zuliegen fommen, Beydieſemiſtes nichtnöthig,
daßſeineGrundlinie,wie etwa daserſtere,über das

Glas hervorrage,' Undman begreiftleichte,daß,
weildiezwey Goldſtreifchenzuſammengenommenlän-
ger als das dreyzolligeGlasplättchenſind,beydemit
ihrenSpibenübereinanderfallen,und ſichzum Theil
bede>en müſſen,ſodaßdas Gold mittenaufdem
Glaſedoppeltzu.liegenfômmt. Dann deckeichdie
Goldſtreiſchenmit einemzweytenGlasplättchen, das

zroarebenfallseinenZollbreit,abernur zweenZoll
lang.iſt,zu, ſodaßda, wo das zweyteGoldſtreiſchen
nichtüberden ſchmalenRand des Glasplättchensvors-

ſtehet,einganzerZollvon dem Goldefreyund unbee
dect bleibe,Hieraufdrückeih beydeGlasplättchen
vermittelſteinerfüpfernenPreſſerechtgleichförmig,
abernichtſtark,wie man ſonſtzu thunpflegt, zu-

ſammen,und laſſeſiemitdem, an. der einenSeite

zwiſchenihnenhervorragendenGoldſtreiſchen,den

Bauch einerVerſtärkungsflaſche, dienachder Ver-

fahrungsartdesDoktor Bevis eingerichtetiſt,be-

rúhren.Dannelektriſireih dieFlaſche.Sobald
nun dieſemit der elektriſchenKrafthinreichendange-

fülletiſt,da berühreichdas Goldſireifchen,welches
von.dem obernGlasplättchenunbedet blieb,mit dem
Knopfeeinesder oben gedachtenküpfernenStäbe,
und locfemit dem andern kolbigenEnde dieſesStabes
den eleftriſchenFunkenaus dem Ableiter.Und die

übereinandergelegtenSpibender Goldſtreifchen
ſchmelzenſodannnichtnur, ſondernſieerhaltenauch
zugleichdiePurpurfarbe.

Wenn man das Gold rechtdunkelpu1,urrothfärs
benwill,ſomußman ſicheinerganzenReihevon ohn-

“_

gefehrfunfzehnVerſtärkungsflaſchenbedienen.Zum
bloßenSchmelzenhingegenhatman nur eine

"1i
i

y

) ber
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Aber iſdenn auchdieſerVerſuchaufsGroßean-
wendbar? Dießiſ die dritteFrage, dieichnoch
__Ffürzlichbeantwortenwill.

Esiſtallerding&’nichtzu läugnen,daßman, wie
aus den,in obenangeführterStelledesAvantcoureur,
von HerrenRouelleund d’Arcer angeſtelltenVer-

ſuchenerhellet,diePurpurfarbeaufdieſeWeiſeleich-
ter und geſchwinderalsaufdem chymiſchenWege be-

reitenkann. Denn hiermuß.man das Gold nachder.

Verfahrungsartdes Caſſius*)zuvorim Königswaſ-
ſerauflöſen,und dieſemit WaſſerverdünnteAuflös<
“ſungdurchaufgelöôſtesZinnniederſchlagen.Allein

wenn man überlegt,wiewenigGoldman vermittelſtder

ElektricitätaufeinmalinPurpurverwandeln kann,
ſowird manleichteeinſehen,um wievielman hierinne
den <ymiſchenWeg dem elektriſchenvorzuziehenhabe.

Jh würdedie VerfahrungsartdieſesVerſuchs,
‘diemir ſchonſeitzehenJahrenbekannt, abereigent-

À

‘lichvon HerrnFranklinausgedachtiſ,nichtöffent-
lichbeſchriebenhaben;denn dieſerNacurforſcherbat

michhiervonzu-ſchweigen:alleinjeßtwar es, dem

PublikumdiewahreBeſchaffenheitdieſesMaéſuthsvor

Augenzu legen,meine Pflicht._Jchbínu. ſ.w.

*) DÉ auro. p.105.und De ſoleliIne veſte,ExperimentIX.
 Ueoberſ.

_XXNII,
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XAXII,

Schreibenan den HerrnAbbe" Rozier über den

Brief des Herrn de la Fond, von den Her-
ren Rouelle und d’Arcet. Januar 1774.

S, 40. e

I ie wir aus Jhrer Monatſchriftfürden December
des leßtverwichenenJahreserſehen,ſohatuns

Herrde la Fonddaſelbſtin einem Schreibenan Sie

Herr Abbe“! die fürtrefflicheErfindungmit dem

Schmelzendes Goldes und ſeinerdurchsElektriſiren
entſtandenenPurpurfarbe,ganz unverdienterWeiſezu-
geeignet.Wir erſtaunenüberdieſeUnwahrheitum
ſovielmehr,da ſienichtnur der öffentlichenMachs
richtin den von ihmſelbſtangeführtenBlätterndes

Aranccoureur, ſondernauchden hiehergehörigenAn<

zeigenin derarzneyfkuñdigenMonatcſchriftfürden Au-

guſtund November vorigenJahres,augenſcheinlich
widerſpricht.Denn daßdiedaſelbſtangeführtenVer-

ſuchemic dem Golde,Silber,Kupfer,Zinn,Koa
balt,und derPlatine,von dem HerrnComus ange-

ſtelletworden ſind,das lieſtman jaaufjederSeite.
Alleinwas uns am meiſtenbefremdet,iſt,daß

Herrde la Fond am erſtenNovember einen‘vonuns
beſuchte,und ſichbeyihmanfangsüberwenigbedeu«
tendeGegenſtändeRathserholte,bis er endlichdas

UnterhaltungsgeſprächaufgedachtenVerſuchund deſſen
Anzeigeim Avantcoureurrichtete,und uns wegen dieſer
Erfindungmit vielenLobeserhebungenbeehrte.Erbe-
Élagteſichſofortüber-dievielenBriefe,diewegen die-

ſemVerſuchean ihnzur Beantwortungabgelaſſen
waren , und entſchuldigteſich,daßer ſichderNeuheit
dieſerErfahrungganz zu widerſprechen,und ſieals

Q 2 eine
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“eine ihm ſchonſeitlangerZeitbekannteSachezu erz

Élarengenöthigetſähe.Man antworteteihminBeys
ſeynetlicherPerſonen,diezugleichin unſerer<hymis
ſchenWerkſtattzugegenwaren, daßes uns angenehm
ſeynwürde,wenn er das Publifumdavon benachrich-
‘tigenwollte:maßenwir alsbloßeZuſchauerder Ver
ſuchedesHerrnComusgar feinenTheilañ derEhre
dieſerEntdeckungnehmenkönnten, Und wir verſi-
chernSie HerrAbbe‘!daßwir zu derganzenSache
gar nichtsbeygetragenhaben.Denn daßwir aufEr-
“ſuchendes HerrnComus diedurchsElektriſirenbe-

"

“reitecePurpurfarbeaufPorcellainprobirten,und ſie
mit der nachchymiſcherArtbereiteten, volllommenei

“nektleyfanden,das fann uns dochwohlnichtzu den
Erfindernderſelbenmachen?

Wir glaubennicht,daßesunszurgroßenEhre
gereichenwürde,wenn unsHerrde la Fonddieſe

_ Entde>ungnachſeinerſcſonderbarenWahrheitsliebe
mit Rechtzueignete,Und wenn er ſeineüberauszu-
ſammengeſeßteVerfahrungsart,nachwelcherer das

Gold zwiſchenzweyGlagpläctchenlegenmußte,und
dochnur ſehrwenigdavon ſchmelzenoderPipurathfärben'fonnte,dervieleinfacherndesHerrnComus,
der das ganzeGoldblättchenzwiſchenzwey Papier-

__ſtreifchenin Purpurfarbeverwandelte,vorziehet,o
„ſcheintuns dieſesſoſeltſam,daßwirdieEhredes
wahrenUrheberseinerErfindung,dieinRückſicht
aufdieEleftricitätEpochemachenkann,beymPu-

_blifumzu retten,fürunſerePflichtanſehenmüſſen.

Was übrigensdiein dem Briefedes Herende
la FondbeſchriebenenVerſucheanbetrifft,ſoüber

{aſſenwir dasUrtheildarüberJhnen,HerrAbbe“,und
dem Publikum.Undſindu,�.w.,

08
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Sn der Urkunde findet man gleichnach dieſem
BriefeeinſehrweitläuftigAntwortſchreibendesHerrn

de la Fond, worinneer zwar geſtehet,daßerfich
etwas zweydeutigaus8gedrüt,und daherzu dem

Mißverſtändniſſe,als ob er dieſeErfindungdenHer-
ren XRouelle.und d’Arcerzueignete,Anlaßgegeben
habe. Denn es ſeybekannt,daß einGelehrterbey
Nebenumſtändeneben nichtallemaldieſtrengſteGe-

nauigkeitdes Ausdru>s beobachte.Ueberdießhabe
er jaauchgeſagt,daß der Verſuchnichtneu, ſons

dern ihmſchon’vor etlichenJahrenbekanntgeweſen
ſey. Daß man ihm aber wegen dieſesJrrthumsſo
unbeſcheidenbegegnet,und ſeineVerfahrungsartfür-

zugekünſtelt,und fürunzureichenderklret, darüber

_
beflagter ſichhauptſächlich.Er giebtzu verſtehen,
daß dieHerrenXRouelleund d’ArcetnichtvielKennts--
_nißin der Lehrevon der Elektricitätbeſizen,wenn

ſiedafürhalten,alsob das Glas oder Papier,zwis'
ſchenwelchesman.dieGoldſtreifchenlegenmuß, ei-
nen Unterſchieddes Reſultatsverurſache.Und fühs-
ret verſchiedeneZeugen an, die das vollkommen.

Schmelzen, und dienachſeinerVerfahrungsartvöl-

ligeVerwandelungdes ganzenGoldblättchensinPur-
pur,beweiſenkênnen. Ueberſ.

Da NIL
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XXXII.

Des Herrn PaſúmotBeobachtungüberdie
ElektricitätdesRegens.April1774,S4 258,

CLchwurde am drittenMay 1768Abendsgegen ſie«
D ben Uhr mittenim Walde aufeineAnhöheam

FlußCancheohnweitArnay-le-Düc von einemhef=
tigemGewitterüberfallen,das ſichgleichſammit ſeis

ner ganzen Macht über den gedachtenWald herab-
ſtürzte.Die untere Luftwar ſovollvon elektriſcher
Materie,daßmichjederBlibeinenſehrheißenDruck
im Geſichteempfindenließ.Die Wolken ſchwebten
außerordentlichtief,und ſchüttetenihreWaſſerſtrom-
weiſeübermichund den ganzen Wald aus. Jh ſah
mich dahergenöthigtunter einenBaum zutreten.

Als ih nun, um das häufigeWaſſervon -meinem

Huteablaufenzu laſſen,den Kopfneigte,ſoſtieß
dieſesmit einem Flatſchenvon dem zugleichherabfal-
lendènRegenwaſſer‘heftigzuſammen:und beyihrer
BerührungentſtandeinſtarkerelektriſcherFunken.

ANANIV.
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_XXNIV.
Des HerrnGrafenvon Milly Abhandlungüber

die durchs ElektrriſirenbewirkteWerwande-

lungderMetallkalcheinihreurſprüngliche

Metalle,*) Auguſt1774,S.146-

CLchhabeſchonſeitgeraumerZeit,zwiſchendem elek

dJ triſchen:Feuerund dem brennbarenPrincipiunt
der Scheidekünſtler,großeAehnlichkeitwahrgenom-
men zu habengeglaubt.Und ob mirgleichdieFort-
pflanzungderElektricitätdurchsbloßeBerühren,oder
auchnur durchdieNäherungzweyerKörpereiniger=
maßenhierinnezu widerſprechenſchien,ſoſagteih
dochimmer zu mir ſelbſt,daßdieſesdeswegenſoge=
ſchehe,weildas elektriſcheFeuermit dem brennbaren

Principiumder KörperſeinerNatur nachüberein
fóômmt’,,und weildieſeMaterieneinandernachden

Geſebender Verwandſchaftanziehenmüſſen.
Es ſcheintauch,alsob dieſeWahrheitſchonHerr

Le Roy,Mitgliedder königlichenAkademiederWiſ=
ſenſchaften,bemerkthabe, indem er ſichinſeinerAb-

handlungúber die Elektricitätdes Glaſesund der

Harze**)folgendermaßenausdrüt. „Die Metalle

beſtehen,wie bekannt,aus einerſhmelzbarenErde
und aus dem brennbarenPrincipium.Folglichkann

manihreglasartigeErde inRückſichtaufdieElektri-
citätfüglichmit demGlaſe,und das brennbarePrin-
cipiummit den harzigenKörpernvergleichen.Es iſt

Q 4 auh

*)EineVorleſungdie derHerrGrafam 20May 1774

beyder VerſammlungderköniglichenAkademiezu

Parisgehaltenhat.
|

>) Mem, de Academie royaledesſciences1755,
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auch höch�twahrſcheinlich,daß man den wahrenUr-
ſprungder ElektricitäteinesKörperseigentlichinſei-
nem brennbarenPrincipiumſuchenmuß, und daß
ſichſeineelektriſcheKraftdeſtoheftigeräußert,jemehr
derſelbevon dem.brennbarenPrincipiumin ſichents
hält,© Wenn ſichnun dieSachewirklichſoverhält,
ſoſiehetman leichte,daßdiemetalliſchenKalchedeſto-

wenigerelektriſchwerden können,je.mehrſieihres
brennbarenPrincipiumsberaubetſind.

Um aber zu unterſuchen,'obauchdieſeSchluß-
folgein der Naturgegründetſey,fülleteihMennige,
Bleyweiß,Wismuthfalk,Eiſenocher,Zinnaſcheund

Hüttennicht,jedesinsbefondereineinegläſerneRöhre,
und, nachdemihdieſeKalchemit einem hölzernen

__SrtaberechtderbinihreRöhreneingeſtampfthatte,
verſtopfteichdieOeffnungenmit Korkſtöpſeln,durch
welcheichſpibigeeiſerneStiftegeſtoßenhatte,die
mit ihrenhinternEndenbisin dieMitte derRöhren-

reichten,und mitihrenSpißenauswendighervor-
ragten. Dannlegteih dieRöhren,um ihnendie
Eſlekcricitätdurchden AbleiterderElektriſirmaſchine
gehörigmitzutheilen,aufgläſerneStüßen.Und ich
ſahganzdeutlich,daßdiejenigenKalche,welcheihres
brennbarenPrincipiumsnichtſoſehr,alsdiebrigen
beraubtwaren, an den Spikenihrervorragenden
StifteweitgrößereelektriſcheQuaſtenals dieleßtern
bildeten.SoerſchiendieelektriſcheQuaſtezum Beye
ſpielan derSpibedes Stiftesin der Mennigeweit
hellerals an dem Stifteinder Zinnaſcheoder im
Wismuthkalke.Denn daßauchdieſeleßtern,ſowië
alleanderemetalliſcheKaïlche,dieElektricitäteiniger-
maßen anzunehmenfähig-ſeynmüſſen,erhelletdar-

aus, weil man den MetallendurchsVerkalchenihr
brennbaresPrincipiumnieganz entziehenkann.

Unterdeſſeniſtdochdieſesgewiß,daßdieKalchelange
nicht
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nichtſovielElektricität,alsihreurſprünglichenMe«

talleanzunehmenfähigſind.Dennich bemerkteam

Bleyeweitſtärkereélektriſche¿Funkenalsan der Mens

nige,diedochbekanntermaßeneinBleykalkiſt.
Wenn man nun zwiſchender elektriſchenMaterie
und dem brennbaren PrincipiumkeinenUnterſchied
findet,ſomüſſenſichauchdiemetalliſchenKalchevers

mittelſtder Elektricitätin ihrevorigenMetällevers
wandeln laſſen.Und dieſerGedankegabmir zu fol
gendemVerſucheAnlaß.

FchſtellteſechsgläſerneVerſtärkungsflaſchen,die
im DurchmeſſerohngefehrachtZollweitund mit ge-

ſchlagenemZinnbelegt.waren, neben einanderin eine

hölzerneKiſte. Dieſeließih ebenfallsinwendig
durchausmit Zinnbeſchlagen,dochſo,daß an einer

Wand. derſelbenzugleicheinevierbisfúnfLiniendicke
füpfernePlatteeingeſebtwurde,dieweder von Außen
nochJnnenbede>>tſeyndurfte.Die Plattewar oben

 rechtwinkeli<hherübergebogen,und bildeteeinenvier
ZollbreitenVorſprung,dur welchenichdieElek-
tricicätin dieKüſteleitete.Dann brachichetliche

Papierſtreifchendoppeltzuſammenund legtezwiſchen
jedeseinwenigvon den obenangeführtenMetcallkalz

chen.Als ichnun dieſePapierchengehörigüberein-
ander gelegtund zwiſchenzweyZinnplättchenvermit=

“

telſteinerPreſſe.recht.derbzuſammengequetſchthatce,
dann gabichihnenden durchgedachteFlaſchenver-

ſtärktenelektriſchenSchlag.Und dieKalcheverwan-
deltenſichalle,bloßden Eiſenocherausgenommen,in
ihreurſprünglichenMetalle. “Alleinder Eiſenocher
läßtſichauchaufdem <ymiſchenWegeſehrſhwer

i

in

Eiſenverwandeln.
DieſenVerſuchmachteih auchmit dem Bleys

zucker,und er verwandelteſich,ebenfowiedieMene
nige,inBley,

Q 5 Jh
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Ich ‘legte ſchondieſePapieremit den darinne

durchsElektriſirenin ihreMetalleverwandeltenKal-
chen,am leßfverwichenenzwanzigſtenMay, den ver=

ſammeltenMitgliedernderAkademie zur Beurthei-
lungvor. Man wendeteaberdawiderein,daßdieſe
Verwandlungvielleichtdem vegetabiliſchenbrennbaren

Principium,welchesſichaus den durchsElektriſiren
etwa-vérſengtenPapierhüllenin dieKalchegezogen

habe,zuzuſchreibenſey.Und dieſeErklärungwurde
__mitvielemBeyfallaufgenommen.Daherſahih
mich,gedachteVerſuchezu wiederholenundſieauf
eineentſcheidendeArtanzuſtellen, genöthiget.
Es iſtleichtezu erachten,wie vorſichtigund müh

ſam man verfahrenmuß, wenn die Glasplättchen,
deren ichmichjeßtanſtattderPapierhüllenbediente,
durchsPreſſenund durchden eleltriſchenStoßnicht

zerfnirſchtwerden ſollen,Alleinichwurde dochwe-
gen meinervielfältigenBemühungmit dem angeneh-
men Vergnügen,daß ichdieKalchejeßtweit voll<
kommener in ihreMetalleverroandeltſah,reichlich
belohnet.Freylichwurden mir von funfzigGlasplätc-
chenſiebenundvierzigzerſchmettert:alleindiedrey
übrigen, welcheganz blieben,und daherdiezwiſchen
ihnenenthaltenenKalchenichtzerſtreueten,oderunter-

einandermengten, ſindwohldiedurchsbloßeEleÉcri-

ſirenbewirkteVerwandlungder Kalchein ihreur«
ſprünglichenMetallezu beweiſenhinreichend?

ch habemir,da es meineöffentlichenGeſchäffte
“und BedienungenbeymBruder desKönigsganzwohl
erlauben,dergleichenVerſuchekünftigweiterfortzu-
ßen, vorgenommen, Und damit ih michgenauer
unterrichtenkann,ob dieelektriſcheMaterieetwa gar
einallgemeinbrainbaresPrincipiumoder Element

ſeywelcheszueRangderKörperinallendreyNatur-
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Nacurreichenerfordertwird, ſowerdeichhierüberganz
neue und beſondereVerſucheanſtellen.

Die meiſtengriechiſchenPhiloſophenbetrachteten
das Feuerals den wichtigſtenGrundſtoffund als die

einzigeUrſacheallerVeränderungendes Weſensna-
cürlicherKörperoderüberhauptallerübrigenElemente.
MietdieſeniſtauchHerrHeaume,*)einerdergelehr-
teſtenScheidékünſtlerunſererZeit,einerleyMeynung.
Und das Sonnenlicht,welchesicheben ſo:wie die

griechiſchenPhiloſophenund verſchiedeneNeuere,für
ein wahresFeuerannehme,durchdringtdie ganze

Atmoſphäredes Erdballsehees dieFlächedeſſelben
berührenfann.

|

Die AtmoſphäreiſgleichſamdieVorrathskam-
mer allerMaterien,dieſichaufderganzenErdfläche
befinden.Denn dieBeſtandtheileeinesjedenKör-
perswerden,wenn dieſerzerſtöretwird,nachund
nachin dietufterhabenund durchdieſelbezerſtreuet.
Jedoch,uncerallenGattungenderMaterie,giebtes
dochwohlfeineeinzige,die,wenn man nur das Waſa
ſernichtmitrechnet, ſohäufigin derluftzugegeniſt,
alsdieSäure.

.

Denn alsHerrBomare **)einlei-
nen Tuchin das in feuchterLuftzerfloſſeneWeinſtein=
ſalzeintauchte,und esalsdannaufdem GipfeleinesBer=
ges ohnweitVienne in der éandſchaftDauphineim
Monat Auguſtan einerStangedreyMonate lang
ausgebreitet*hangenließ,ſowurde das ganzeTuch
mit einem Kupferwaſſerweinſteineüberzogen.Man
weißferneraus vielfältigenchymiſchenErfahrungen,

daß
*)Man ſehehierüberim erſtenTheileſeinererläuterten

Experimentalchymie,die an verwichenerOſtermeſſe
durchHerrnDoktorJoh.'CarlGebler überſetzther-
ausgefommeniſt, die132 Seite. Ueberſ,

**)Mineralogie,‘Tom.I, page 461. Verf.
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daß die Sâure in einer überaus großenVerwandſchafe
mit dem brennbarenPrincipiumſtehet.Und,aus
dem allemſiehetman leichte,daßſicheinbeträchtli-
cherTheildes durchdieAtmoſphäredringendenSon-

nenſeuersmit der daſelbſtbefindlichenSäure verbin=

den,und aufſolcheArteinenâtheriſhflüchtigenSchwe-
felbildenmuß.

“

Die TheilchendieſesSchwefels
ſhwimmenſodannfreylichnochzwiſchenden Luſfttheil=

en herum:alleinwenn ſiedurchheftigeWinde oder
*

auchandere zufälligeUrſachenmehraneinanderges
drängtwerden,bann machenſieſichdurchsEntzún-
den, indem ſieals eleftriſheDünſteentweder den

Bli6oderanderefeurigezufterſcheinungenverurſachen,
allerdingsfenntbar.

|

Wenn nun das Sonnenfeuer,durchſeineVerbin--
dung mit derSäure,der ihmſonſteigenenFlüchtig-
keitund Feinheiteinigermaßenberaubtund mehrems

pfindbargemachtwordeniſt, dann wirktes aufdieir-
diſchenKörperganzaugenſcheinlich.

-

Die Säfteder
Thiereund Pflanzenwerden von ihminBewegung

_ geſeßtund erwärmt;es dringtſelbſtin den:Schooß
der Erde und verbindetſichinderGeſtaltdes Schwe=
felsnachund nachmitden thonartigenErden,diees
dadurchgleichſambelebeund in MetalleMn andals

Denndie MecalleſindohneZweifelnichtsalsErde,
dieſichmit der durchsSonnenfeuergeſchwängerten
_Säâureinnigſtund genau vereinigthat.Und dieſes
“hatunter andern auchHerrMorveau *) inſeinem
fürtrefflichenWerke über das brennbarePrincipium
UA lichdarzuthungeſucht. :

Hierauserhellet,daßdieMetalleeigentlichaus

‘ilneigenthümlichenErdarten,auf diedas elektriſche
oderdas micderSäure verknüpfteSonnenfeuerlange

_ Zeit

_% Diſſertationſurlephlogiſtique.p.162. Verf,
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Zeit wirken fann, erzeugt werden, und daß die Quecke

ſilbererde,dieBecherzur ErzeugungderMetalle
ausgedachthat,einebloßeChimäreſeynmag.

Alleinichwerdemich,dieſeerſtenund flüchtigen
IdeenüberdieNatur des elektriſchenFeuersmit meh-
rern Erfahrungenund Beweiſenzu bereichern,aufs
ſorgfältigſtebemühen:da ih denn meine Betrach-
tungendem Urtheileder Akademievorzulegenniche
unterlaſſenwerde. Denn dießiſt.dochgewiß,daß
ſichnachdieſerTheorienichtnur dieelektriſchenPhä-
nomenen, ſondernauchdieErzeugungder Metalleſo-
wohlals der Pflanzen,javielleichtauchſelbſtder
ThierevielleichteralsnachirgendeinerandernHypo

|

theſeerflärenlaſſen.
Uebrigensgeſteheih ganzgerne, daßih,um

nur etlicheebennichtgar großeSteinedes Anſtoßes
aus dem Wege der.Wahrheitwegzuwälzen,alle

meine Kräftehabeanwenden.müſſen,Denn um ihn
rechtgangbarzu machen,dazuwirdUSERSer-
fordert,”"Y

*) Dasfann wohlſeyn.Man nehme‘naadant,daß
der Urſprungdes aufderErde befindlichenbrennba-
renPrincipiumsin derSonne zuſuchenſey,und daß

ſie es, nachder Meynungdes Herrn“cafen,in un-

ſereAtmoſphäreherabſchi>ke;man ſ.ferner,daß
dieganzeErde täglicheinenKubikfußdieſerMaterie,

_ welchesgewißnichtzu vielſeynkann,von derSonne
erhalte:ſofolgt,daß diegánzeSonnenmaſſe,in ci-

ner Zeitvon ohngefehrzwölfFahren,durchdeuWelt-
raum zerſtreuetwerde. Denn da dieSonnenparal«
laxeohngefehrzehnSekundenbeträgt, ſoverhältſich
dieKreisfläche, dieder ErdballgegendieSonne keh-
ret, zur KugelflächeſeinerLaufbahnwie ohngefehr
I ¿u 3000 000 000, Und dieSonnewürdeinje-

| denn
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Irpuenrngrnzoncen

dem Tage dreytauſendMillionenKubikfußvon ihrer
Maſſeverlieren.Man darfnichteinwenden, dafs
der VerluſtderSonnenmaſſedurchdas Licht,welches
dieFixſternegegen dieSonne zurückſchicken,erſeßt
werde. Denn es giebtderen nur ſehrwenige,die
der S9nne ſonaheſind,daßſieihrLichtineinerZeit

“

von zwölfJahrenerreichenkann. Frehÿlichläßtſich
widerdiedreyberühmtenHypotheſenüberdieNatur
des Lichtsſehrvieleinwenden: jaman kann ſogax
aus untviderſprechlichenGründen darthun„- daß ſie

alle dreyeſchlechterdingsunmöglichſind. Allein

ivennder HerrVerfaſſer,die in den opuſlculisva-

riiargumenti,über das Lichtund dieFarbenbefinds-
licheTheoriedes HerrnLulers,deſſenmathemati-
ſcherGeiſtfichbekanntermaßenſchonhierhochüber
dieMenſchheitzu den vollkommenſtenSphärendens-
fenderWeſen“empor ſ{hwingt,und dem inder Welt

gegenwärtignur einer,aufwelchenDeutſchlandſtolz
ſeynmuß, denVorzugſtreitigmachenkann, mitBes

dachtgeleſenhätte:ſowürdeihm wenigſtensdieß
nichtwahrſcheinlichgeſchienenhaben, daß ſichdie

Univerſaläureder Luftmit dem Sonnenlichtever-

binde,und daraus das brennbare Principiumder
Metalle,oder berhauptallerKörper,bereite.

_

Der HerrGrafſcheintaber auchſeineneigenen
Verſuchenzu widerſprechen.Denn das Bleywird
im offenenFeuerzu Mennigeverkalcht: ſolltedenn
nun das brennbarePrincipiumaus der Flammedes

brennendenHolzesnichtin das Bley eindringen?
NachſeiuerHypotheſekömmtes ja auchvon der

Sonne in das Holzherab. Und dieMennigewar
dochwenigereleftriſhals das Vley. Uebrigen®Eiſ
es einebekannteSache,daß die Meynungenüber
dieUrſache,welchedas Gewichtedes Vleyesbeym

 Verkalchenvermehret,getrenntſind,Wer Luſt
|

hat,
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hat, fann hierüberdas erſteStückdes ſehstenBan-
des der MineralogiſchenBeluſtigungen,wo man über

dieſeMaterievon HerrnYerauddas meiſtezuſammen-
getragenfindet,nachſchlagen.Ueberſ.

itele iteSeele Se Se ledit SeSe SSS Af Se SEE

:

XXXV.
Des HerrnLaroiſierAbhandlungüber das

Verkalchender MetalleinverſchloſſenenGe-

fäßenu.ſw,*) December1774,S. 448.

gusdem fünftenund ſechstenHauptſtückedesjenigen
Werkes,welchesichzuAnfangedes jeßtlaufen-

den Jahresherausgegebenhabe,erhellet,daß die

Luftunter einerverſchloſſenengläſernenGlockeals=
dann ohngefehrum den zwanzigſtenTheilihrergan=
zenMaſſevermindertwird,wenn man vermittelſteie
nes BrennglaſesBleyoderDiniunter derGlockezu
Kalk verbrennt. Und um ebeneinen ſogroßenTheil
wird das Gewichtedes zuKalkverbranntenMetalls
vermehret.Daherglaubteichganz ſicherſchließen
zu fönnen,daßſichentwedereinTheilderLuftſelbſt,
oderirgendeine andere in derLuftbefindlicheMate=
rie mit den Metallen,indem ſieverbranntwerden,
vermiſche,und daßdadurchdieVermehrungihresGee

wichtsbewirktwerde.

Jn dieſerMeynungwurde ih durchdas Praſſeln,

eE manan denſchmelzendenMecallkalchenwahr
nimmtc_

*) EineVorleſungdieder HerrVerfaſſerbey!der éfent-
lichenVerſammlungder königlichenAkademie¡uPas
risam 12 Nov.1774 gehaltenhat.
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nimmt, nochmehrbeſtärkt.Und ichhaltedafür,daß
es von feinerandern Urſache,aſs von eineringe-

dachtenKalchenenthaltenenüberauselaſtiſchenund

flüßigenMuaáterie,die durchsFeuerdavon gejagt
wird,herkommenfann. Ja ichgetrauemir'aus
meinen oftwiederholtenVerſuchenhinreichendzubei
weiſen,daß dieſeelaſtiſcheMaterie weiternichtsals

dieunſchicklicherWeiſeſogenanntefeſteLuftiſt;und
daßſienieverändertwird,‘man mag ſienun von den

gedachtenKalchenvermictélſtdes glüendenKohlen-
ſtaubes,oderdurchsAuflöſenin ſaureneE als

laugenartigenSáftenabſondern.
AlleinBoylewar hierinnemit mirnichtvon eíî-

nerleyMeynung.Denn wie aus ſeinemWerke über
dieSchwereder Flammeund des Feuerserhellet, ſo
glaubteer,daßdieFeuermaterieſelbſtdurchſeineluft-
leerenhermetiſchverſiegeltenGläſer,in welchener
Zinnund Bleyzu Kalk verbrannte,gedrungenſey,
und daßſieſichmitgedachtenKalchenvermiſchthabe.
Alleinhatteſichdenn auchihrGewichteum

EeGran vermehret?

DadieſeVerſuchevon‘einemſolaienNa.
_Ffurforſcher,der in ſeinerVerfahrungsartſtetsdie

ſtrengſteGenauigkeitbeobachtete,angeſtelltund be-

ſchriebenwaren, ſobeſchloßichnichtnur diegedachs-
ten BoyliſchenVerſucheſelbſtzuwiederholen, ſondern
ichſeßtemir auchallezufälligeUmſtände,die den

Verſuchzweifelhaftmachenkonnten,aufsſorgfältigſte
zu-vermeidenvor, Denngeſebt,daßdieFeuerma-
terieder glüendenKohlen,derenſichBoylehierzubez
diente,die Glaſerwirklichdurchdringt,und ſichmit
den Kalchenvermiſcht:ſofolgt,daßdieluftleerenund
hermetiſchverſiegeltenGläſerſammtder inihnenent-

haltenenMaterien,nachderVerkalchungſchwererals

: vorher
.*
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vorherwägenmü��en; und daßdieſes,wenn das Ges

gentheilgeſchiehet, keineswegesgeſchehenfann.
Ich zerſchnittedaherſowohlZinnals Bleyin

fleineStückchen,und ſchüttetevon jedemachtUn«
zen in gläſerneRetorten von verſchiedenerGröße,
die ichſofortan der Schmelzlampehermetiſchverſiee«
gelte.Dann beſtimmteichihreGewichteaufeiner
Waage, an welcherman, wenn ſiegleichmit drey
bisvierPfundenbeläſtigetwurde, dochnochden Un-
terſchiedeinèsGrans gar deutlichbemetkenfonnte.
Hierau!ſebteichdieRetortenin einen mic glüenden
KohlenangefülltenSchmelzofen, und ließdiedarinne
enthaltenenMaterien zwey Stunden langim Feuer,
Das Reſultatwar folgendes.

Anfangswurde ſowohldas ZinnalsBleymit ei-
nem dúnnen Häutchenüberzogen, welchesſichbeym
Zinnin eingelbgraues,beymBleyehingegenin ein

aſchgrauesPulververwandelte,und,anſtattdaßes
oben ſchwimmenſollte,zu Boden ſidi DieEntſte»
hungund VermehrungdieſesPulversdauertevon der

Zeitan, da das Verkalchenanſteng,eine ganze
Stunde fort.Nach deren Verlaufendigteſichdas
Verkalchen,

'

und die Kalcheerhieltenden vor-

herverſchwundenenmetalliſchenGlanzgrößtentheils
wieder,

Dweytens:indengroßenRetortenentſtandalles
zeitcinemerklichgrößereMengevon dem gedachten
grauen PulveroderKalk, als inden kleinern;ob-
gleichdie Menge des Mecallsſelbſtin allenSeI)großwar.

Drittens:man bemerktenichtden geringſtenUn
terſchieddes Gerichtsan ihnen,ſoſorgfältigman

auchdieſesunterſuchte.Denn dieZungeder Waa-

ge ſtand-beyjederRetortejehtebenſoſcharfals
zuvor. |

" MELS BViepvs
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Viertens: das Ziſchen,welchesvon der indie
geöffnetenRetorteneindringendenLuftentſtand,dauerte

auchbeyeinergrößernRetortenah Verhältnißihrer
“Größe,allezeitlängeralsbeyeinerkleinern.

Und fünftens:das Gewichteder Retortenverz

-mehrteſichdurchdieeindringendetuft,und zwar al

‘lezeitinVerhältnißderGrößedieſerGefäße,

AusdieſenVerſuchenergiebtſichsnun ganz un-

leugbar,daßdiedurchsVerkalchender Metallein
‘verſchloſſenenGefäßenbewirkteVermehrungihres
Gewichts,wedervon dem durchdie Retortendrin-

gendemFeuer,nochvon einerandern im Geſäße
ſelbſtbefindlichenMaterie entſtehenkann. Allein

%oylewurdedadurchhintergangen,daß'erbeyſei-
nen VerſuchendieGefäße,ſowohlvorherals auch
nachdem Verkalchen,ſorgfältigzuwägenunterlaſa

fen BIE
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Schreibenan den HerrnAbtRozier von dem

BerfaſſerdervorigenAbhandlung.RBReANber1774, S, 4524

Mein err!

&SLchvermuthe,daßmeineAbhandlungÜberdas
I Verkalchender Metalle in verſchloſſenen
Gefäßen, dieSie inJhreMonatſſchrifteinzurücken
von mirverlangten,ſchonabgedrucktſeynwird. Und

jeßtliegtmir ſehrvieldaran,daßih dem Publikum,

ſobaldnur immer möglich,Nachrichtertheile,wie

weniges meineAbſicht,mir dieEntdeckungenanderer

zuzueignen,in derangeführtenAbhandlunggeweſeniſt,
Denn mir war vorherniemand,der die Metallein
verſchloſſenenGefäßenaufgedachteArtbehandelthabe,

“als BoyleundPrieſtley, welcherleßterebehauptete,
daßſichdieVerkalchunginverſchloſſenenGefäßennur
bisaufeinengewiſſenGrad abernievollkommenvolle

ziehenlaſſe,bekannt.Alleinjeßterhalteichallererſt
von dem HerrnPaterBeccariaeinenBrief,woraus
icherſeche,daß er diegedachtenVerſucheſchonvor

-

ſünfJahrenangeſtellet, und dieReſultatedem Herrn
“DoktorCygna,um ſiein den vermiſchtenS chriften
derturinſchenAkademiebekanntzu machenübergeben
habe,DiehiehergehörigeStelle,welcheſichaufder
176ſtenSeite des zweytenTheilesgedachterSchrifs
ten befindet,lautetfolgendergeſtalt:

Só Gü.auchder PaterBeccariabeobachtet
daßſichſowohldas ZinnalsBleyin hermetiſchverſie

geltenBeſôßeniwirklichganzzu Kalk verbrennenließ,
2 und
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und daß dieſesingroßenGefäßenallezeitleichterund

geſchwinderalsinkleinenvon ſtattengieng.
€

. Der HerrPaterDeccaria meldetmirauchin-
ſeineman michabgelaſſenenSchreiben,daßden1 2ten

November 1774 dadiretwar,ſeineganzeMOrungsart,ſowie folgt:

»Jch ſehemih, JhneneineStG e
fanntzu machen,verbunden,durchwelcheichdas
Verkalchender Metallein verſchloſſenenGefäßen,
ſchonſeitgeraumer Zeitganzunumſtößlichdargethan
habe.Nämlich,ichſchmelztegeſchabtesZinnin ei

‘nerſtarkenhermetiſchverſiegeltenFlaſche,und ſah,
daßanfangseindünnesHäucchenaufderOberfläche
desſchmelzendenZinnsentſtand,welches,ob ichgleich
‘dasFeuerimmerfortſtarkunterhielt,nichtgrößeroder

a dicferwurde,ſondernſichin Ka!k verwandelte. Als

“ichmichaberanſtattdergroßenFlaſche,kleinererher-
metiſchverſiegeltenFläſchgenhiezubediente,ſover-
mcehrteſichderKalknachVerhältnißihrerGrößein

ihnen.Uebrigensverfuhrichbeym Zuſchmelzender

fleinenFlaſchenſehrvorſichtig,damit mir nichtsvon
dem brennendenWeingeiſte,deſſenih michzu dieſer
Arbeitbediente,indieGläſerſelbſtmitdem Schmelzrôr-
chenhineingeblaſenwerden fonnte. Und'nachmeinen

Verſuchenhatteſichdas GewichtederGläſermit den

darinneenthaltenenKalchenvermindert: denn ſiewo-

genjeßtmerklichwenigeralsvorhereheichdiedarin-

neenthaltenenMetallezu Kalk verbrennte,
“

Ob nun dieVerſuchedes HerrnPaterBeccaría
gleichdieNeuheitmeinerBeobachtungenverdrängen;
ſomuß ichdochaufrichtigbekennen,daßmir ſein
BriefúberausvielVergnügenverurſachthat.

_

Und

icheNmich,daßM Theoris.von der durchsVer«
falchen
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falchen der Metallebewirkten-VermehrungihresGes

« wichts,welche ih zuerſtentde>tzu habenglaubte,
voneinem ſoberühmtenNaturforſcherfürrichtigere

‘fanneundbeſtätigetwird, Jh bin,u. �,w. *)

*)HerrLardiſierhatentwederdenPaterBeccarianicht
rechtverſtandenoder nichtverſtehenwollen. Denn

"er ſcheintdie größereMengeder in den größerenGes
"
fäßen. desPaterBeccaria entſtandenenKalche,mik
‘ihrem‘vermehrtenGewichteverwechſeltzu haben.
Und daßPaterBeccaria ſeingenauesVerfahrenim

Verſiegelnder Gläſer,ſo ſorgfältigerinnert,das

durchgiebter wohldem HerrnLaroiſierzu verſtes
hen,daß dieſerdieVermehrungdes Gewichtsdurch
einewenigerdabeyangewendeteSorgfaltverurſacht
habe. Die Stelleaus dem Briefedes P.Beccaria
iſtſehrverworren ; und man hatMüheden Verſtand
davon einzuſchen.UÜeberſ.

Rz XXXVIL
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“XXXVI
Bemerkungüber die anziehendeund fortſtoliende
Kraft,welcheſichbeymAnſchießenderSalz-
kryſtallenaußert,Januar1773»S. 8.

DU anziehendeKraft,oderdas Beſtrebender Max
*

terienſichuntereinanderzu vereinigen,fann heut
zuTagekeineswegesmehrinZweifelgezogenwerden.
LIewoton,dieſergroßePhiloſoph,entdeckteſiezuerſt,

und demonſtrirteihreGeſeße,nah welchendieKör-
pervermögederſelbenineinanderwirken müſſen,Ale

lein dießwar nichtgenug: er ſ{loß,ſowie dieAlge
briſtenzu thunpflegen,hierausferner,daß da, wo -

‘diebejahendeGrößeder anziehendenKraftaufhöret,
dieverneinendeanfangenmüſſe;und nennete dieleß=
tereRepulſion,oder die wegſtoßendeKraft.MNun
haltenzwar einigeNaturforſcherdafür,daßLTevo-
ton dielebteregar nichthinreichendbewieſenhabe,
und verſagenihmhierinneihrenBeyfall:alleinman
findetdochvielBeyſpielein derNatur,aus welchen

die GewißheitdieſerLehreſattéſamerhellet.Und dieß
beweiſthauptſächlichdasAnſchießendérSalzkryſtallen.
Denn HerrBeaume hat aus einigenhiehergehöri-
gen Verſuchenklarbewieſen,daß man dieSalzkry-
ſtallenwegen ihreranziehendenKraft, bloßan der ei-
nen SeitedesGefäßesanzuſchießenzwingenkann,
Er hatgezeigt,daßſichalsdann‘an der entgegenge-

ſeßtenSeitedes Gefäßesentwedergar feineKryſtallen
bilden,oder,wenn jaeinigedaſelbſt.erzeugtwerden

ſollten,dieſesvon andernNebenumſtänden, dieden

Verſucheinigermaßenhindern,und die man nichtal
lemalvollkommenvermeiden fann, herfkomme.Wir
wollenſeineVerſucheſelbſtanführen,

:

Herr
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: Herr Beaume" goß eine geſättigteAuflöſungdes
Glauberſalzesin den gläſernenKolben,und ſebtedies

ſenneben eine andere mit dergleichenunaufgelöſtem
SalzeangeſüllteFlaſche,ſo,daß beydeGefäßeein«
ander berührten.Dann bemerkteer, daßſich,wenn
er allesruhigſtehenließ,diein dem Kolben entſte<
hendenKryſtallen,allean der Seite,welchedas an-
dereGlasberührte, bildeten:_.unddaßſieſichkeines
weges an der weggektehrtenSeite des Kolbensans

ſekten.Hingegenda er einandermaleingläſernGea
fäßemic Weinſteinſalzenebenden Kolben,worinne
die biszum Kryſtalliſiren

-

geſättigteAuflöſungdes
Glauberſalzesenthaltenwar, ſebte,dann ſtießenbey-
de Salzeeinandervon ſich:dasheißt,dieGlauber-
ſalzfryſtallenwurden jeßtan der vom Gefäßemitdem
WeinſteinſalzeweggekehrtenSeitegebildet.

DieſenVerſuchhatnun HerrBeaume' zwar
auchmitvielandern Salzenwiederholet:alleinſeine
übrigenGéſchäfftehabenihm,uns diedabey-bemerkz
cen Phânomenenbekanntzu machen,nochnichter-

laubt.Wenn er aberdieſesthunwollte,ſowürde
man auchdièbeſondernGattungender Salze,welche
einanderanziehenoder fortſtoßen,das heißt,nachder
chymiſchenSprache,man würde ihregrößereoder
geringereVerwandſchaftgegen einanderbeſtimmen

_fönmnen. EAR
FürdiePhyſikund ChymieſinddieſeEntdeckun=

gendesHerrnBeaume'allerdingsſehrvortheilhaft:
dennſieverbreitenaufeinmal eingroßes2ichtüber
dieLehrevon der anziehendenKraft;undentſprechen
derfortſtoßendenganzunläugbar.Könntemannicht
etwa gar die reguläreBildungder Kryſtallendar«
aus erktlâren? 1 LE

Die angeführtenErfahrungenſinddoh wenig»-
ſtensdieanziehendeund fortſtoßendeKraftderSalze

47 E
N zu

-—
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zu beweiſenhinreichend.WVermögedieſerKräftewir-
Fendie Salzedur<hsGlas und andereKörperaufein-
ander,wieder MagnetdurchsGoldund andereMa-
terienaufsEiſenwirkt. Und eswar hierzunichtein-
mal nôthig,daßdieGefäßeeinanderſehrnaheſtehen
oder ſichwohlgar berührenmüſſen:nein,*dieKry-
ſtallenwurden nochan diedem andernGefäßemit

GlauberſalzeentgegenſtehendeSeitegezogen,wenn
dieGefäßeauchgleichum einenFußweit von einan-
derentferntwaren. Allein,inwelchemAbſtandedie-
ſésAnziehenund Fortſtoßender.Salzeeigentlichun-

merklichwurde,davonhatHerrBegume' nichtsgesſage.Bozier. =

E A AAA AASAAAEAA AAA

XNVAL
+

DesHermLaroiſierBeobachtungenübereis
A nigeGegenſtände,diedas Anſchießender

_Salzkryſtallenbetreffen.*) Januar1773.
S, 10.

S° ſehraucheinigein derPhyſik,gleichſámfúrall-
gemein,angenommene 2ehrſäßevon der Natur

ſelbſtentferneund ihrenGeſeßenentgegengeſeßtzu

ſeynſcheinen:ſoerfordertes dochdieBilligkeitund

ſelbſtdiegeringeKenntniß,die wir von dem Weſen
“der natürlichenBegebenheitenetwa erlangenkönnen,
“allerdings,daßman einejedeMeynungvorheraufs
genauſteprüfe,eheman ſichihrverwegenzu widers

ſprechen
O Eine von dem HerrnVerfaſſerbeyderföniglichen
AkademiegehalteneVorleſung.
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ſprechenunterſtehet.Alleingleichwieman im Wis
derlegender Meynungenandererhöchſtvorſichtigvera

fahrenmuß, ebenſomuß man nichtſogleichalles,
was etwa den BeyfalleinigerberühmterGelehrtenere

“haltenhat,fürwahrannehmen.Und dieſesſchien
“

mir aufeineim ſehsund vierzigſtenBlattédesAvant»
coureur geſcheheneAnzeigeanwendbarzu ſeyn.

Nämlich,man findetdaſelbſtunter derRubrik:
BemerkungenUber dieanziehendeund fortſtoſz
ſendeKraft,dieſichbeym AnſchießenderSalz«
Eryſtallenäußert;von HerrnBeaume'/,Apothe-
Ferund LehrerderChymie zu Paris,dieWorte:
und dießbeweiſthauptſächlichdas Anſchicßen
derSalzkrpſtallen— bisdahin— —: nein,die

Kryſtallenwerden nochan diedem Glauberſalze
entgegengekehrteSeite des Kolben gezogen,
wenn dieGefäßeauchgleichum einen ganzen
Fuß weir von einanderentferntſind.

Wenn dießwäre,daß dieſeKräftein Rückſicht
aufdie Salzeauchin der Entfernungeinesganzen
Fußesaufeinandergewirkthätten,ſohättefreylich
HerrBeaume' eineganz ſonderbareEntde>ungin
der Chymieund Naturlehregemacht.Und ſieſchien
mir, um dieVerſuchedes HerrnBeaume!'ſelbſtzu
wiederholen,und dieReſultatedem UrtheiledesPue
blifumszu úberlaſſen,wichtiggenug.

—_

TchlôßteſechsPfundGlauberſalzin einerhierza
“erforderlichenMengeWaſſerauf,und ließdieAuf«
lôſungbeygelinderWärme gewöhnlichermaßenſoweit
abduſten,bisſie,um Kryſtallenanſchießenzu laſſen,
dichtegenug,oderhinreichendgeſättigtwar. Dann

goßichgedachteAuflöſung,alsſieſichnochnichtabz
getühlethatte,ingläſerneBecher,diegegen fünfZoll
im Durchmeſſerweit,und walzenförmigwaren.
«JedendieſerBecherſtelleteichan einenbeſondernOrt

R
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des Zimmers, ſo, daßimmer einervom andern wéz

nigſtensdreyFußweitentferntwar. Ueberdießtrug

ich‘auchSorge,daßalleandereKörperund Mates

rien,die etwa im Zimmerherumſtanden, keineswe=

ges zwiſchenzwey von gedachtenGlasbechernliegen
oderſtehendurfte.Hieraufſtellteichnebenden er=«

ſtenBecherinderEntfernungvon dreyZolleinähnli«
chèsGlas worinnevierPfundGlauberſalzkryſtallenent-

haltenwaren. Neben den zweetenhingegenſebteich
indernämlichenEntfernungeingroßcsgläſernGefäße
nit feſterund neben den dritteneinähnlichGefäße
mit zerſtoſſenerPotaſche.Die úbrigenließih,um
den etwa entſtehendenUnterſchiedderKryfialliſirung
genau zu bemerfen,an abgelegenenOrtendesZimmers
alleinſtehen.Und um nochvorſichtigerzuverfahren,
ſoiſolirteih aucheinen von dieſen,ſo,wie dieNa-

turforſcherbeym EleftriſirenderKörperzu thunpflea
gen. Endlichverſchloßih das Zimmerſorgfältig,
und giengnichteherals nah fünfScundenwieder
hinein.Aber alsdann ſahich,daß.die Glauberſalz-
FryſtalleninallenGefäßenaufeinerleyArt angeſchoſ-
ſenwaren und gar keineverſchiedeneWände derGlä-

ſer,um ſichdaſelbſtanzuſezen,gewählethatcen.
Dennſielagen:alle,wiegewöhnlich,aufdem Boden

derGefäßemetbauciduntereinander.
DieſenVerſuchhabeich ſehrvielmalwiederboleé;

indemich dieAuflöſungoder dieLaugebaldmehroder
wenigerabgedämpftund diedagrnebenſtehendenSalze
baldnähergeſeßtoder weiterentfernthatte:und ich
fandnieden geringſtenUnterſchied.

Aberichließes mit dieſenVerſuchenalleinkei«

neswegesbewenden: ichſuchte‘vielmehrdieUrſache,
welchedieSalzkryſtallendes HerrnBeaume“ wäh-
rend ihrerEntſtehungetwa an dieSeitegedrängtha-
ben,zu entde>en, MRE,ichſah,AEſieſich

alle-
EP zeit-
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zeitan demjenigenOrte des Glaſesam liebſtenanſelße
ten,den ichaufirgendeineArtmehrals dieübrigen
GegendendesGlaſeserfältete.Nämlich,ichſchüttete
an die‘eineSeitedes GlaſeslauenSand, derohnge«
fehrebenſowarm,als dieallererſtbeygelinderWär=
me einigerniaßenabgedufteteAuflöſungdes!Glauber-

ſalzeswar: dieandereHälftedesGlaſeshingegenum-

gabdiefühleLuſt.Undauf-dieſe.Weiſehabeichdas
‘AnſchießenderKryſtallean derdem SandeMOBAetten Wand: desGlaſesbeobachtet.“

JedochauchdieſeErfahrungenſchienenmir,um
dieVerſuchedes HerrnBegume"zu widerlegen,noh
nichthinreichend.Und ichbeſchloß,michnoch“auf
folgendeArt mit mehrernvon dieſerErſcheinungzuunterrichten:

JchſebteeînenBechervollvon gedachterAufls-
ſungdes Glauberſalzes, diebiszum Kriſtalliſirenab-

geduftetwar, in einegeraumegläſerneSchaale,und
ſchüttetedieeineHälftederſelbenmit klargeſtoßenem
Glauberſalze,und dieandere mitWeinſteinſalzevoll,
ſodaßderBechermit der gedachtenGlauberſalzlauge
ringsumhülletwar. Und ichſahdieKryſtallengar
feinenUnterſchiedim Anſchießenbeobachten:dennſie
entſtandenallein derMitte des Gefäßes,indem ſies
ficham Boden deſſelbenfeſtgeſeßthatten.Allein,wenn

ichden Becheraufder einenSeite mehralsan der

andern mitSalzbedeckte,ſo,daßdie Luftaufeiner
ſtärkeralsan der andern daraufwirken, und daſelbſt
das Glas ſowohlalsdieLaugeſelbſtabfühlenfonnte,

dann ſebtenſichdieKryſtallenfreylihan derjenigen
Seite,diederkühlenLuftmehrausgeſehtwar, hâus«
figeran. |

AusdieſenVerſuchenergiebtſichsnun ohneZwei
felzurGenüge, -daßſichdieanziehendeKraftwenig
ſtensnichtſoweit alsinderim Avantcoureurbefind«

lichen
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lichen Nachricht angegeben wird, erſtre>kenkan.
Und ihwillnur noch,da ichjé6teinmalder Akade-

mie meineVerſuchebekanntzu machendieEhrehabe,
“derſelbeneineandereBeobachtung,dieaberauchhies
hergehöre,zurBeurtheilungvorlegen.

Jch‘ließeineGlaubetſalzauflöſung,in welcheich
“einWeingeiſtkthermometérſtellête,biszum Kryſtalli
:

ſirenabdampfen.Anfángsfieldas Thermometer’,ſo:
wieſichdieAuflöſungnachund nachabkühlete,immer

weiterherunter.AlleinſobaldſichdieKryſtallenzu
bildenanfiengen,dänn blieb“es unverändert.ſtehen,
‘obgleichdièäußereLuftnochum etlicheGrade kälter,
als:dieLaugeſelbſtwar. Ja‘esſanknichtnur nicht
einmalda,alsſichdieKryſtallenſchon’zum Theilge
bildethatten,herab,ſondernes ſtiegauchſogarnoch

um einenGradhöher.Und ſobliebes ſtehenbisdas

Kryſtallifirenganzvollendetwar. Alsdann aberfiel
es herab,undzeigtedieTemperaturder äußerntuft

Überhauptan.

‘Aus dieſerErfahrungkann man nun ſchließen:
| gleichwiedieAuflöſungdes Glauberſalzesdem Waſſer
eine Kältemittheilet,eben ſowird ihmdurchsKrys
ſtalliſirenWärme mitgerheilet;und dieſeWärmeiſt
um ſo vielmehrempfindbar, jegeſhwinderdas K'ry-

Paliren vollbrachtwird.

XXNIX.
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XXNIX.
| Schreibendes HerrnRouelle*) an den Herrn

AbrRozier über -das-in den Pflanzeneriſti-
rende Laugenſalz‘u,|.w, Januar1773.
Sele

villa

te

Mein ezebrPrigent 1!

CYhreMonatſſchriftiſ"CI einMagazin,wó
I jedemGelehrtenſeineVerſucheund Entdeckungen
hineinzutragen, oder aus den Arbeitenanderer.das'
Brauchbarefür.ſichda herauszunehmen, dieſchönſte
Gelegenheitgegebenwird. Deswegenerſucheih
Sie auchdieſenBriefeſeineStellein dem angezeig-.
ten Werke anzuweiſen-

—

Man findetin denchymiſchenSchriftendesHéreni
Maragraf**)eineBeobachtung,welcheihnnoth-
wendig,diewirklicheGegenwartdes feuerfeſtentaugen
ſalzesin den Pflanzenzu entde>en und alleScheide-
fünſtlerdavon,daßes keineswegeserſtdurchsVera
brennen der Pflanzenentſtehe,zu überzeugenGeles

genheitgebenmußte, Und dieſeEntde>kungmuß
ihmallerdingszurgrößtenEhregereichen.

Ichhabezwar am 14tenJunir709beyderVer=
ſammlungder königlichenAkademieder Wiſſenſchaf-

“ten aucheineAbhandlung,diedieſenGegenſtandbe-

traf,vorgeleſen; und ichkann ohneRuhm verſichern,
daßichdiemeiſtendaſelbſtangeführtenVerſucheſchon
längſtzuvor, jaehenohHerrMarggrafdieſeini-

|

- gen

*)LehrerderChymiein dem königlichbotaniſchenGar-
ten zuParis.

des)gensTheilS. 49 berlinerAusg.1767.Peberſ.
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gen der Welt bekannt machte,angeſtellethabe.Denn
ichgabſchonim Jahre1748dem HerrnProfeſſor
Venel zu Moncpellièr,und einigeJahredaraufden
HerrenKour und d*Arcer von meinenhiehergehöri«
gen Verſuchenoder EncdeungenNachricht,Allein
es würde michſehrbeleidigen,wenn man mir deswe=

gen aufeineboshafteArt beymeſſenwollte, alsob ich
dieEhredieſerEntde>ungdem Herrn.Marggraf,
den ichſtetsals einengroßenGelehrten“hochſchäße,
und ſeinefürtrefflichenSchriftenmit größtemVer-
gnügenleſe,zu vermindernoder ſtreitigzu machen
hierbeygeſuchthätte.Mein! ichweißſehrgut,daß
“ihmder Ruhm dieſerErfindungalleingebühret.
Damals, da icheinmaldieſenZweigder <ymis
ſchenWiſſenſchaftbearbeitete,unterſtandichmichdie

wirklicheExiſtenzdes Laugenſalzesin den Pflanzen
aufeinem ganz einfachemWege,nämlich.durchdie

VerbindungenderMineralſäurenmit dem Weinſtein
ſalze,durchvielund oftwiederholteErfahrungen,
außerallenZweifelzuſeßen,Meine hierüberange-

_ſelltenVerſuchehabeichim Jahre1770 den verſam-
meltenMitgliedernderköniglichenAkademiederWiſ-

“_ ſenſchaftenvorgeleſen,und dadurcherwieſen, daßdie |

vegetabiliſchenLaugenſalzenichtnur feineswegeserſt
durchs Verbrennender Pflanzenentſtehen,ſondern

ſogardurchdaſſelbeRENAN zerſtöretoderverâns
dertwerden.

Esiſ zwar nichtzuläugnen,daßſchon,ſowohlei-
-

nigevon den neuern alsâlternScheidekünſtlerndieExi-

ſtenzdes taugenſalzesinden Pflanzenvermuthet,aber

dochnichtsEntſcheidendeshiervon‘geméldethaben.
Denn GlauberfandwirklichenSalpeterin denPfian-
Zen : jedochweiterentdeckteer nich:s;.ſodaßHerr

|

WMarggrafund ichdieſeWahrheitzuerſterfundenund

fiedurchhinreichendeGründeerwieſenhaben,
e

|

Unter»
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- Unterdeſſeniſes-dochdasfeuerfeſtevegetabiliſche
Taugenſalznichtallein,welchesindenPflanzenexiſtiret.
Nein! es iſtvielmehrganz gewiß,daßauchfeuerſe=

ſes mineraliſchesLaugenſalz,welcheseigentlichdás

Shpdeſalz,oder der StoffdesMeerſalzesſelbſtiſt,in
einigenPflanzen,aus welchenman es herausziehen
fann,wirklichexiſtire,odervon Natur inihnenent-
haltenſey.Und es iſgar keinZweifel,daßes keiz

neswegeserſtdurchsVerbrennenderPflanzen,oder
gleichſamdur<hunſereKunſthervorgebrachtwerde.

Dieſesaber mit mehrerndarzuthun,willih einige
Verſuche,dieih nur neulichmit einigenPflanzen
dieſer‘Artangeſtellethabe, anführen.

áFchließeinebeſtimmteMengederſpaniſchenSo-

de im Waſſer,das ichmit ſehrwenigMineralſäure
beizendgemachrhatte,einigeZeitlangweichen»
Dannlaugte ichſieab,und ließdieLaugebis zum
Kryſtalliſirenabduften.Die daraus erhaltenenKry-
ſtallenwaren einvollkommenMittelſalzund ebenvon
derNatur,wie jenes,welchesman aus der Verbin-

dungdes Sodeſalzesmit derjenigenMineralſäure,mit

welcherichdas Waſſerbeizendmachte,er-¿leé.Denn
das iſtgleichviel,man mag hierzueineMineralſäure
wählen,welcheman, will.

|

Ob man nun abergleichkeinmineraliſchfeuerfes
ſesLaugenſalz,oderwelchesgleichviel,keinenGrund«
ſtoffdes gemeinenMeerſalzesaus denPflanzenohne
durchsVerbrennenherausfÄehenkann: ſofolgtdesa
wegendochnicht,daßdieſesnichtebenſowohl,alsdie
gemeinePotaſche,deren Exiſtenzaus andern Verſus
chendes HerrnWMarggrafhinreichendbewieſeniſt,
vor dem Verbrenneninden gedachtenPflanzenexiſtlires
Vielmehrerhelletdaraus bloßdieſes,daßſichgedach-
tes LaugenſalzdurchsFeuervon der vegetabiliſchen
Sâure trennen,undfreywerdenkann, Und08VEDs
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:
telſalzen,dieman durchsVerbrennenqusden Pflans
zenbereitet,

|

Wennih hiervon derEntſtehtderéaugenſalze
rede,ſowillichdamit nichtſovielſagen,daßbloß
MittelſälzeineinigenPflanzenexiſtiren, ſonderndaß

auch alle‘dreyverſchiedeneMineralſäurenin den Säfa
ten verſchiedenerPflähzenenthaltenſeynfönnen.

EinigeScheidektünſtlerhaltendafür,daß diege-

achtenSalzezu den Weſen der Pflanzenſelbſtge-

hôrenund ſichdahermit ihremWachsthumdarinne
bilden:anderehingegenbehauptendas Gegentheilund

ſagen,daßdieſeSalzeals fremdeund überflüßige
oderunreine Säftewirklichaus der Erde oderaus

“

dem Waſſereingeſogenwerden. Alleinichglaube
doch, daß ſieſichſo: andere Säftein den Pflan-
zen ſelbſtdurchdas 2LBachsthumsgeſchäftederſelben
bilden,und daßſieentwederin überausgeringer
Menge, oder gar nichtaus der Erde und aus dem

Waſſerin diePflanzenübergehenföônnen.Jch bin.
u. ſw,

XL. Der
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Der Herren Macquer und LavoiſſerNach-
richtvon einerVorleſung,die HerrMi-
touardúberdie, nah desHerrnMarg-
graf*)Verfahrungsart,vom deſtillirten

PhosphoruszurückbleibendenMaterienzu
haltengeſonneniſk Jun.1774.S. 421,

ZuerſìbemerktHerrMitouard, daß man nach
dem AbtreibendesPhosphorustheilsim Halſe

der Retorte,theilsaber an der innernFlächeihres
Bauchsund aufdem Boden ſelbſtdem Anſcheinenach
zwoverſchiedeneMaterienbeobachtet.Denn erſtlich
findetman rothbrauneSchuppen,die an der innern

Flächedes Gefäßeshangenund weiternichts,als

halbverbrannterPhosphorus,ſind.“Undaufdem
Grunde derRetorteliegteineweißlicheMaterie,dié
wie derrotheWeinſtein,einweniginsRothefälltund
mehlartigiſt,Dieſeleßterewar es hauptſächlich,die

HerrtMicouardeinerſorgfältigenUnterſuchungwür-

digachtete,Denn da er ſieineinenerwärmtenble-
chernenLöffelſchüttete,ſoentzündeteſieſihund leuche
cete eben ſowie der brennendePhosphorusſelbſt.
Hingegenwenn er ſiemiteinerhinreichendenMenge
Salpetervermiſchteund die Miſchungverpraſſeln
ließ,dann erhielter ein phosphoriſchesMittelſalz,
welchesſichin GeſtaltflacherPlättchen,die in
dertuftzerfloſſen,Éryſtalliſirte,und deßenGrundſtoff
ein feuerfeſtestaugenſalzwar, Sobald dieſesSalz
entwederdurchdieausder ¿uftangezogeneFeuchtig-

Feit
“) Miſcell,berolinenſ.T,VI. p. 54. Ueberſ;
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feit zerfloß, oder wenn er es durch hinzugegoſſenes
Waſſerſchnellundin größererMengeauflöſete,dann

„ſebtees allemal!eine,nachVerhältnißdes beygemiſch-
tenWaſſersbeſtimméte,MengeweißerErdezuBoden,
dieebenſowie die,welcheHerrFouczerouxdurchs
Kochendes Phosphorusim Waſſererhielt,von den

“Sáâurennichtangegriffenwurde, Ueberdießbehielt
‘auchnochdieſeErdeihreſalzigeEigenſchaft,dieman

hr durchnichts, alsdurchdas oftwiederholteAbwas=
“

ſchenbenehmenfonnte. Vor dem Abwaſchenwar ſie
ſehr,ſchmelzbar,aber darnachnihtmehr.Und ſie
ſcheintüberhauptnichtsandersalsdiejenigeErde,von
welcherHerrM.rggrafſagt,daßſiezurMiſchung

__ der phosphoriſchenSäuren vonNaturxgehdôre,gewe-
ſenzu ſeyn,

HerrMicrouardgiebtaberauchnocheineandere
Verfahrungsärean, nachwelcherman dengedachten

Bodenſab.bediVeitel, und dieSäure herausziehen
fann: nämlichdurchsVerbrennen;welchesaber,das
mit dieSâurenichtzugleichdavongejagtwerde,ſehr
langſamund vorſichtiggeſchehenmuß. Und die

Sâure,welcheaufdieſeWeiſedurchsAbduftenkon-
centrirtwird,läßcſichalsdanninGeſtaltderGallerte,
die dem eisförmigenVitriolöhleähnlichiſt,heraus-
ziehen.Alleindießiſtdochganzſonderbar,daß ſich
‘dasGewichtedes gedachtenweißenPulversalsdvann
allezeitvermehrt,wenn man es verbrennt.Und es

fragtſich:woherkömmtwohldieſes? ‘HerrtNicouard
hältdafür,daßdieſesdurchdieFeuchtigkcitder Atmo-

ſphâre,oderſelbſtderLuftin den hierzuangewendeten
Gefäßen,bewirktwerde.

UbrigensÜberziehetauchdas verbrenntephospho-
riſchePulverdieinnereFlächedes Gefäßesmit einem

orangegelbenHäutchen,welchesſichfeſtean das Ge=

fäßeanhängt,und ſeinerNaturnachmitden eoben
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obenangeführtenrothbraunenSchuppen, die ſichbeym
Uebertreibendes Phosphorusſelbſtbilden,überein
fôómme. ‘Dennes iſtwirklichentzündbar,und läßc
ſichdurchsVerbrennenin eineSäure und weißeErde,
diemit derbereitsſchonangeführtenvollkonimenüber-
einföômmt,zertrennen.
Aus dieſenVerſuchenund Eofafriniied{ließtnun

HerrWirouard,daßder nachdem Uebertreibendes

E zurückbleibendeweißeBodenſaßweiter
nichtsals der mit einerweißenaber ganz beſondern
und in den SäurenunauflößlichenErde verknüpfte
Phosphorusſelbſtſey,Bey dieſerGelegenheitgiebt
er zugleicheineVerfahrungsart,die Exiſtenzder

phosphoriſchenSäure in jederGattungderSalze,in
welchenſichdieſelbebefindet,zuerkennenandieHand.
Und dieſebeſtéhetvarinne:Man laſſeeinegehörige
Menge Salz,in welchemman diegedachteSäure
etwa ſchonvermuthet,im Waſſerzerfließenzhierauf
gießeman Etwas von einermit Salpetergeiſtverfer-
tigtenQueckſilberauflöſung‘hinzu:ſoverbindetſich
das Catefſilber’mit der pho8phoriſchenSäure,und
fällein der GeſtalteinesweißenPulverszu Boden.
AberdieſesPulveriſtalsdann nichtmit dem korroſi-
viſchenQueckſilberſublimateinerley,Dennes iſtgar
nichtſublimirtzu roverdenfähig.*)

UebrigenswillHerrMitouarddurchdieſeVers

ſuche, welchees freylichbeyweitem nichtalleſind,die
er den verſammeltenMitgliedernder ‘Akademienächs

ſtensVauengeſonneniſt,nurdieſesbeweiſen,daß
| 2 j Man

*)Aber ſolltefhdenn dieSäure des Küchenſalzesnicht
mit der hinzugegoſſenenSalpeterſäureund Queck-

ſilberverbinden,und, alsdann etwa ihreErde in

“Geſtaltdes gedachtenweißenPulverszuBoden
1

fallen
laſſen? EN



— Ee

RIE

man die beymUebertreiben des nachder Vérfahrungs-
art des Herrn Marggraf zubereitendenPhosphorus

in der Retorte zurückbleibendenMaterien nicht wege

werfen, ſonderndieſelbenein andermalaufsneue zus-

ſeßen, und aufdieWeiſe-dieMengedes zuROE
a Phosphorusverdoppelnmüſſe. j

|

SAHA ieS AA SedeSESEE Se

XLI.

DesHerrnMonnet Abhandlungüber die

-Grunderdedes engliſchenBitterſalzesund

_ UberihreExiſtenzinverſchiedenenandernMi-

neralien,Jun,1774,S-.423,

CVn meinemBuche,überdiemineraliſchenWäſſer,JFhabeichvon dem Jrrthume,nachwelchemman
inFrankreichdas engliſcheSalzvon jehermit dem
Glauberſalzefüreinerleygehaltenhat,verſch,¡-denes
erinnertund dargethan,daß dieſesſchlechterdings
grundfalſchwar. Damals als ichdas Buchheraus
gabund daſelbſtzeigte,daßdieGrunderdedes ges

dachtenSalzesgleichſamvon einerganz.andern Nags
tur und weder thonartignochkalkartigware,da war

mir dieBearbeitungdes nämlichenGegenſtandesder

Chymievon dem Herrn Black *)nochnichtbefannt.
Und ichſehejeßtmit dem größtenVergnügen,daß

ſeineBeobachtungenmit den to in allenStü-
>en

©)DeſſenAbhandlungüberdieMagneſiia, lebendigen
Kalk, und andere laugenartigeMaterien befindetſich
in denSchriftendexA Geſellſchaftder

“

Gelehrten.Verf.



277

>en genau überein�timmen, Denn es ergiebtſich
aus dieſenVerſuchenſowohlals aus jenen,daßgee
dachteErde,man mag ſienun behandelnwie man will,
durchihreVerbindungmit derVitriolſäureallezeitein

beſonderesSalz,welchesZ0fmannund Liotel*)das

erwärmende,**)dieEngländerhingegendas -epſomer

Salznennen.
Esiſtfreylichnichtzuläugnen,daßman zwiſchen

dem Glauberſalze,welchesaus einigenSalzquellenin

tothringenbereitetwird,und dem engliſchenSalze
dem AnſcheinenacheinegroßeUebereinſtimmungan-

trifft,welchesauchohneZweifeldenFranzoſenzu der

VerwirrungdieſerSalzeuntereinanderAnlaßgegeben
hat: alleinwenn die ScheidekünſtlerdieſeSalze
vorher<hymiſchunterſuchthätten,ſowürden ſienie
aufdergleichenMeynungengefallenſeyn.

“

Unterdeſz
ſenhatman dochdas gedachteengliſcheBiftterſalz,
welchesmitdem böhmiſchenSedlißereinerleyiſt,im
Handelmic dem lotheringiſchenGlauberſalzeniever-

menge.
Aber dießiſtdochwas Sonderbares,daßdiejeniz

gen Scheidekünſtler,dieſichbeyjederSacheden Ton,
in welchenalleandere einſtimmenſollten,anzugeben
alleinfúrfähighielten,auchſogarhierinnehinter
gangenworden ſind.Jedochdießtriffnur einige
Scheidekünſtler7indem andere dieSachegar bald

S3 genauer

*)ErſtererſollvermuthlichCaſparHofmannſeyn,deſ-
ſenBuch de medicamentisofficinalibus,nebſtden an-

gehängtenparalipomenis1645.zu Paris

/

herausge-
kommeniſt.Und Kiotel,Lentil inden Miſcell,Nat.
curioſ.Cent,3 et 4 p.400. Ueberſ.

**)Selcaloreux.Sal caloroſusifN wohl nichtla-
teiniſch? - Neberſ.
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“ genauer unterſuchten.Und hiehergehörenhauptſächs
lichdieHerrenRoux und Rouelle, Auchhatſchon

- Herrd’2ircetdiebeſondereNatur dieſerGrunderde
des engliſchanSalzesin ſeinerzwotenAbhandlung*)
Uberdie

?
Kraft,welcheeingleichförmigſtarkanhalz

tendes FeueraufverſchiedeneKörperäußert,außer
allenZweifelgeſe6t.Freylichhabendieſeangeführten
Scheidekünſtlerdie einmalfaſtallgemeinangenom-
mene Eintheilungder Erdartengar nichtbegünſtigt.
DennſiehieltenſâmmelichÉeineswegesdafür,daßman

dieGrenzender Natur inRückſichtdieſcrErdarten
-

bloßaufkalfartige,thonartigeundAlaunerde-einſchrän-
*kenfônne,und bemühetenſichvielmehreinevierteGat-
tungdurchihreVerſuchezu entde>en. Es wäreja
auchder ſeltſamſteEigenſinn,wenn man diebeſondere

__ Eigenſchaftder Grunderde desengliſchenSalzes,die
unter dem Namen der weißenMagneſiebekanntiſt,
verfennen,und ſienichtauchinverſchiedenenandern

mineraliſchenMaterienvon der falkartigenſowohlals

Thonerde,oder von der Erde des Alauns ünterſchei-
den wollte.UndHerrBergmann,NitterdesVaſa=
ordens undProfeſſorder Chymiezu Upſal,ſchreibt,
daß es, den UnterſchieddieſerErde von andernheut

zu Tagenochzu verkennen,ganzunmöglichſey.Allein

obgleichbêynahealles,was ſichüberdieſegetheilte
_ Meynungenſagenlaßt,von den angeführtenberühma

ten Scheidekünſtlernund Gelehrtenvon einer ſoaus-

gebreitetenKenntniß,hinreichendauseinandergeſebßt
“und bewieſeniſt:fohabeichmichdoh, zum Beſten
dererdieſichetwa durchfalſcheund verführeriſchein

AM enas‘WerkeneingerückteVertheidigungender

z entge-

“YWenn dem Publifumetwasan dieſenAbhandlungen
gelegenſeynſollte,ſo ſollenſieim GünſtigenBande
dieſerSammlungnachfolgen.Uceberſ.
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entgegenſeßtenMeynung hintergangenhaben,ein
neues Lichtüber dieExiſtenzdieſergedachtenMittel

gattungder Grunderde des engliſchenSalzesaufzu=
ſte>envorgenommen. :

In meiner neuen Hydrologiehabeih aufder

o90oſtenSeiteangemerkt, daß man aus den Stein=

fohlen, diebeyLitéryin derNiedernormandiegegra-
ben wérden,einenachVerhältnißderKohlenaußerz=
ordentlichgroßeMengeErdeerhält,dievon derweiſ=
ſenMagneſie-des engliſchenSalzesin nichtsals

darinne,daßſiezugleichſehrvielSchwefelin ſich
ſchließt,verſchiedeniſt.Jchhabedaſelbſtgezeigt,
daß ſichdieſeErde durhsVerkalchenund Hinzuſe-
ßung der Schwefelſäure*)auflößt,undſichſodann
in einvolllommenengliſchSalzverwandelt, Als ich
dieſesSalzin Kryſtallenanſchießenließ,und dieſe
aufsneue unterſuchte,ſofandichwirklichetwas Alaun-

artigesdarinne.Undichwerde unten mit mehrern
darthun, daßſichdieAlaunerdeinder Grunderdedes
engliſchenSalzesſtetsbefindet. e

So hatauchHerrMarctgraf*)in ſeinerfürs
trefflichenAbhandlungüber dieNaturder Erde der

ſächſiſchenSerpentineentde>t,daßſichindieſenStei-
nen dieGrunderdedes engliſchenSalzesebenfallsbez.

findet.Und ichhabedieVerſuchedes HerrnMarg.
grafmitvielandernSerpentinenwiederholet, daſich
dann dieſesallesebenſobefand. Alleinwas ichniché
hâttevermuthenſollen,war, daßauchgedachteErden,
dieman bisherbloßinThonerden,Mlfartigeund Alaun-
erden eingetheilethatalle,dieGrundberdedes engli-
ſchenSalzesenthielten,Denn ichkonnteaus ihnen

Oa durch.

*)EigentlichVitriolſäure. Nr

=) ChymiſcheSchriften.2terTheilS. 1. Ueberſ.
De
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durchHinzuſeßungderVitriolſäuredergleichenBitters«

ſalzwirklichbereiten.Aber es ließſichnur von der

zugleichentſtandenenAlaunenichtſogleichabſcheiden.
UnterdeſſenhabeichdocheinMittel,dieſeszu bewerk-

ſtelligen,erdacht:nämlich,man muß dieganze ſal-
zigeMaterie mit reinerKreidevermengen und ſieei-

nigeZeitzuſammenim Waſſerkochenlaſſen.Denn
dadurchwirddieAlaunerdevon der gedachtenSalze
maſſegetrennt; dieſefalltzu Boden;und dasin der

LaugebeſindlicheſelenitiſcheoderengliſcheSalzſchießt
ſódann,wenn man dieLaugewie gewöhnlichbehan-
delt,gar leichteinKryſtallenan. Alleinda zwiſchen
der Alaunerdeund VicriolſäureeinebeträchtlicheVer-

wandſchaftherrſcht,ſomuß man dieganzeMaſſebey
anhaltendemſtarkemFeueretlicheStunden langkochen
laſſen:ſodannſeßtſichalleAlaunerdezu Boden.

Und ih habebemerkt,daß ſichſogareinbeträchtli=-
cherTheilderGrunderde des engliſchenSalzesſelbſt
mitderAlaunerdeniederſchlug.Um michaberhier-
von rechtzu überzeugen,machteichfolgendenVerſucht

Jchſchütteteden gedachtenNiederſchlag,oder viel

mehrBodenſasß,îneinenFiltrirtrichterund ließihn
 frocénen.Dann befeuchteteichdieMaſſemitVitriol-

_

geiſteund ließſieeinigeZeitlangdigériren.Hierauf
ließih das im LiqueurbefindlicheSalzinKryſtallen
anſchießen.Und da ſichdieAlaunerdeim Vitriolgeiſte
nicht,aberwohldieGrunderde des engliſchenSalzes
aufgelóſthatte,ſowaren dieangeſchoſſenenKryſtallen
einvollflommenengliſchesSalz,dienichtdas gering-
ſteAlaunartigesverriethen. |

Anfangsverſuchteichzwar dieAlaunerdedurch
dieSalpeterſäuredavon abzuſcheiden:alleinhierge-
riethder Verſuchniche.Denn die Salze,welche
aus derVerbindungdieſerSäuremit der Alaunerde

ſowohlalsmit jener,dieden Grund des engliſchen
Salzes
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Salzes ausmacht,ſindeinanderbeynahevollkommen
ähnlich.Undichhabe‘aufder 33 3ſienSeitemeiner
AbhandlungÜberdieLrde desengliſchenSalzes
bewieſen,daßdieVerbindungdieſerErde mit dem

|

SalpetergeiſteeinſehrleichtflüßigSalzhervorbringt.-

Eben ſohatauchHerrMarggraf*)‘inſeinererſten
AbhandlungüberdieAlaunerdegewieſen,daßdurch
die Verbindungderſelbenmit der Salpeterſäureeben-

fallsein ſehrleichtflüßigSalzbereitetwerden könnte.
Aber ebendießgeſchahauchals ichden gedachtenBo-
denſaßmit dergemeinenSalzſäurebehandelte.

DieSchwierigkeit, gedachteErden von einander

zu trennen,iſtes alſoohneZweifel,welchedieeigen-
thümlicheNatur der Grunderdedes engliſchenSalzes
vor denAugenderScheidékünſtlerſolangeverde>tge-

haltenhat.Alleinichwillhiernocheinenmerkwürdigen
Beweißfürdieſelbe,denichauchſchonaufder146Seite
meinerbereitsgedachtenAbhändlungweitläuftigausge-

führthabe,einrú>en. Nämlichdieſen:daßſichim
Alauneaus der herkiſchenFabrikeim Bißthumetüttig
ebenfallsengliſchSalzkryſtalliſirt,und deswegenvon
der andern reinenAlauneunterſchiedenwerden ſollte.
Fh wurdedurchdieſeBeobachtung,die herkiſchen
Alaunſchieferſelbſtzu unterſuchen,veranlaßt:und ich
fand wirflicheinebeträchtlicheMengeder gedachten
Erde des engliſchenSalzesin ihnen.jaals ih
nachFrankreichzurückekam,unddaſelbſtachandere
SteinedieſerArt unterſuchte,ſofandichfeinenein-
zigen,der nichtentwedermehroderwenigervon der

gedachtenErdeenthaltenhâtte.Alleinih habeauch
|

gefunden,daßalleSteinevon dieſerGattungzugleich
nit einerbrennbarenoderbituminöſenMacerie,dieei-

S5 gentlich
*)Sollheißendieote oder eigentlich:Chymiſche
Schriften.ſterTheilAbh.12. Ueberſ-'
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gentlichein mit EiſenvermiſchterSchweſeliſt,wel«
cherſodanndas Kupferwaſſerbildet,angefülletſind.
DieſerSchwefeliſtmit dem engliſchenSalzeindieſer
Alaunevollkommenvereinigt.

Jchhabezwar ſchonaufder221ſtenSeite meis
ner AbhandlungüberdiemineraliſchenWäſſervon den

verſchiedenenmiteinandervereinigtenSalzengeredet:
alleindamalswar ichdavon, daßſichdieAlaune mit

dem engliſchenSalzeſogenau verbindetund ſich
gleichſamrechttief,oder ohnebemerfkft-zuwerden,in

daſſelbeverſteckt,nochnichéſowieiest überzeugt.
Unterdeſſenkann man dieſeSalzedochauchaufdie
daſelbſtangegebeneArtvoneinanderſcheiden.MNams-
lichman’ darfnur die aus verbrenntemBluteund
feuerbeſtändigemtaugenſalzebereiteteLauge,aus wels

“cherdurh Hinzuſeßung:des Eiſenvitriolsund der

Alaune das Berlinerblaubereitetwird, anſtattdie=

ſerlebtenMaterienmit einerAuflöſungdes obigen
Salzesſättigen.DennalsdannſchlägtſichdieEiſen-
erdeaus derbeygemiſchrenVitriolſäauredes gedachten
Salzesnieder;und dieſerNiederſchlagverwandeltſich
ſodannineinenvitrioliſirtenWeinſiein.Alleinob
man gleich,auf.die obenangeführteVerfahrungsarf,
das Miederſchlageneines:Theilsder Erde des engli-
ſchenSalzesmit der Alaunerdezugleich,ebenfallsnie

ganz verhindernkann,ſoiſtſiedochdér lebterndes.
wegen, weilhierſegareinrip lilideeWeinſteinent-
ſtehet, vorzuziehen.

Freylichhabeih mich,dieE des engliſchen
Salzesganz reinzuerhalteny ſehrbemúhetzdenn ich.

“

weißwohl,daßdieſes,um von ihrerNatur gehörig
urtheilenzu fônnen,nothwendigerfordertwird: al

leinmeineBemühungenwaren allevergebens,Denn

icherhieltſienieandersalsmic Alaunerde,jazuwei-
lenauchmitQuarzerdevermiſcht,Es ſcheine,als

ob



ob die Natur dieſeErden allemalzugleich(bereite.
Und ichhabeaufder-348ſtenSeitemeinerAbhand-
lungüber diemineraliſchenWäſſerdargetham,daß
man ſogarin der‘AſcheverbrennterPflanzendas eng-

liſcheSalz,mit thonartigenſowohlalsKalkerdenver-
Énúpft,findet,Es fragtſich:daher:ob dieſeErden
in den Pflanzenſelbſt,als,einneues Produktentſte
hen,oderobfiemit den Säftenzugleichaus dem Erde
‘bodeneingeſogenwerden?«Was michanbetriſſt,ſo
“halteich dás erſterefürwahrſcheinlich.Unddieſes
De8wegen:weil man nie von den gedachtenErdarten
in den Säften,diedergleichenPflanzenzurNahrung
dienen,Etwas findet.Aber es iſtdochſonderbar,
daß ſichunſereNaturforſcherund Oekonomen,wenn
man-dasjenige,was HerrGagmannindenSchriften
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der EE
AkademiefürsJahr175 1, und

HerrRozier in ſeinemBucheüberdiebeſteZubereiz
tung der Weine -aufder 21 1ten Seitedavon geſagt
habèn,ausnimmt,nechgar nichtmit einerſonüßliz
chenUnterſuchungeingelaſſenhaben,*)

Unterdeſſenerhelletdochaus denbereitsangeführa
ten Verſuchenund Beobachtungen,daß man über=

hauptvierBagnata,von ASARnämlich,Quarze
*)ch bin dem HerrnMonnèt¿war ſehrbiche:

daß er ſogütigwar, undmein Buchanführte:allein

ichfann dochnichtunangemerktlaſſen,dâßes Herr
Gagmann und ichnichtalleinſind,diewir dieſenGes

genſtandbehandelthaben.Dennes exiſtirteinlatei-

niſchBuch,welchesinFrankreichzu wenigbekanntiſt,
- und worinne man hiervonhauptſächlichvielfindet.Es

heißt:AnfangsgründedesAckerbaues,derNaturlehre
und Chymie.Vom HerrnWaller. Rozier.

DeutſchiſtdieſesBuch1761zu Gothavon Herrn
—_

Migngold-überſeßtherausgekommen.Ueberſ.
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“erde, Alaunerde, Kalkerde, und die Grunderde des

engliſchenBitterſalzes,ganzſicherunterſcheidenkann.

Unddiéſelebterekönnenwir,nachdem Beyſpieledes
_

HexrnBlack,füglichMagneſienerdenennen,

Ohnlängſthatzwarein gewiſſerScheidekünſtler
vorgegeben,

/

dáß man nur Quarzdruſenmit einem

feuerfeſtenLaugenſáälzèjuſammenſchmelzen,undſie ſo-
“dann vermittelſteinesFluſſes*)zu Boden ſchlagen
dúrfe:ſokönne man alsdanndieſeQuarzerdein der

Vitriolſäureauflöſen,und aufdieſeArt einewahre
Alaunedaraus bereiten.AlleindieſerGedanke,den
‘ér ſelbſtnöchnichtinErfahrunggebrachthat,ſcheint
ſeinenUrſprungeiner Stelleaufder 174ſtenSeite

der <hymiſchenUnterſuchungenüber dietithogeogno-
ſie**)desHerrnPott ſchuldigzu ſeyn,von welcher
aufrichtig‘zuſagen,daßſieganz falſchiſ,ichfein
Bedenkentrage. Denn ichhabedie daſelbſtaligege-
benenVetſuchedes HerrnPott nit der ſchärfſtenAk=

furatèſſewiederholet;indem ih, um keinenJrrthum
zu begehen,den reinſténQuarz,und das von frem-
der ErdeallerreinſtefeuerbeſtändigeLäugenſalzzu die-

ſem Verſuchanwendete.Und es entſtandbloßeine
Quarzerdè,die ſichmit dem Laugenſalzeaufsgenauſte
vereinigthatte,aber von keinerSäure angegriffen
wurde: Ueberdießhabeih mit Vergnügenvernom-
men, ‘daßdie nämlichenVerſucheauchvon denHer-
ren Roux und Rouellewiederholetund ebenſo,wie
von mir befundenroordenſind.DieſerGegenſtand
iſtan und fürſichwichtiggenug, und von ſointereſ
ſantenFolgen,daßman. ihnnothwendigunſererge-
nauern Unterſuchungwürdigſchäßenmuß.

*) Liquorfilicum.,|

Verf.
‘

*) Es wird wohl dieneueſteAusgabe,diezuBerlin

1757herausgefommeniſt, ſeynſollen.

-

Üeberſ.
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Was aber noch den lebtenVerſuchanbecrifſt, ſo

hatauchHerrtMacquerin ſeinerAbhandlungúber

den Thon, dieſichindenSchriftender pariſerAfa=
demiefürsJahr1758befindet,ſowohlals Herr
Márggräâf*) hinreichendbewieſen,daßdieAuflöſung
der Quarzerdeinden Säuren ſchlechterdingsunmög- |

lichiſt,Dießalleswar dem HerrnPocrzwarnicht
unbekannt:aberer nahmdochan, daßdiein einem -

feſtenLaugenſalzegeſchmolzeneQuarzerdeſelbſtalfka-
liſchwürde,Und es iſthöchſtwahrſcheinlich, daßer

ſichzu ſeinenVerſucheneinesunreinentaugenſalzes
bedienethabenmag.
Da alſo dieExiſtenzdergedachtenvierErdarten
außerallenZweifelgeſeßbt,**)und vor allenWiderlegun=-
gen hinreichendgeſichertiſt,"ſoiſtnichtsmehrübrig,
alsdaßih nochmalsganzfurzdieErdenoderStei-
ne,**) worinneſichunſereMagneſienerdebefindet,
anführe.Nämlichim Serpentin,Marmor,Alaun
ſchiefer,und inallenErdarteninwelchenSteinkohlen
erzeugtwerden. Mehrere Gattungenmineraliſcher
Körper, die dergleichenErde-in ſichſchließen,- zu
entdecken,erſucheich zugleichdi aileMieneralogen, F

*)ChymiſcheSchriftenAbh.VII.Üeberſ.

**).Doch nurin NúcfſichtaufdieSalze?

___*)Oh mangleichjeßtkeinenweſentlichenUnterſchied
zwiſchendenErden und Steinenmehr annimmt,ſo
iſtdochdieſerAusdruk des Verfaſſershierebennicht
ſehrzu mißbilligen.Ueberſ.

|

e
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XL
Anhalteiner Abhandlungdes Her Monnet
‘überdie Natur der Weinſteinſäureu, iv,
April:1774S. 2a

ef

geEScheidekünſtler,“diedas weſentlicheSalzder:
Pflanzenzu unterſuchenGelegenheitgehabthaben,

ſindſtetes,wieHerrMonnet vorgiébt,bloßbeyſeiz
nem ſaurenCharakterſtehengeblieben;und ſiehaben
nichtntdeſuchtob der StoffdieſerSaure von einer

ganzbeſondernund eigenenNatur ſey,‘oderob er auch
beyandern Salzengefundenwerde. Alleines war,

wie es inderChymieüberhauptbeydenwichtigſten
Erfindungenzugehenpflegte,bloßeinglücklicherZu-
fall,der dem HerrnVerfaſſerdas volllommeneMiez
derſchlagenñ*vegetabiliſcherSäftein den “Queckſilber
und Silberauflöſungenzu bemerkenGelegenheitgab.
Herr?MVonnernahmſi<hdahereinen ſolchenin der

QueckſilberauflöſungentſtandenenNiederſchlagzu unz

 ferſuchenvor. Und aus dieſerAbſichttrocêneteer den

Bodenſaßan einembequemenOrt,und ſublimirteihn
ſodann.ErbekameinenwahrenQueckſilberſublimat,
dervon dem ſüßenQueckſilberbloßdarinne,daß er

brandslichroch,unterſchiedenwar, übrigensaberalle

Charakteredesmit vielemQueckſilber-aufsneueſubliz
mirten forroſiviſchenSublimatszu erkennengab.
AlleinobgleichdieſerVerſuchdem HerrnMonnec
einneues und nußbaresFeldin der Chymiezu bear-
beitenöffnete,ſoließer dieſesdamalsdemohngeach-
tetganzaus der Acht.-Unterdeſſen,als er im leßks
verwichenen1773 ſtenJahreverſchiedeneMetallemit
Weinſteinverſeßte,da erwachtedieobigedee,die
erlängſtvergeſſenhatte,beydieſerGelegenheitinihm

auſs



aufs neue. Und die nachſtehendenVerſucheſindes,
dieer ſodannhierüberanſtelleteë

Anfangsvermengteich,ſprichtHerrMonnet,
vierUnzen“vom pulveriſirtenWeinſteinfremormit

zwoen Unzenvon feinemundwohlgereinigtemEiſen-
feilſtaube.DannließichdieMaſſein einerhinreis-
chendemMengeWaſſersgehörigkochenwUnd dieß
bildete'währenddem Kochenbekanntermaßeneinen

reichlichenBodenſaz.Alleinichfuhrmit dem Ko-

chen,indem ichimmer "ſoviel neues Waſſer,als
durchsKochenabduftete,von ZeitzuZeitzugoß,zwo
StundenIs fort.Hierauffiltrirteichdie Maſſe.
“UndderLiqueurſchienſodann,weiler durchſcheinend
war, zwar einevollkommeneAuflöſungzu ſeyu:al
leinſeineFarbewar dochunangenehm.Aberalsih
ihngehörigabduftenund kühlewerden ließ,daerhiele
icheinefalzigeund halbdurchſichtigeMaterie,die in

freyer.tuftzuzerfließenſehrgeneigtwar. Vielehal-
ten dafúr,daß dieſeſalzige-Materieaus der Verbin-

dungdesEiſensmit dem ‘Weinſteinentſtehe.Daher
dachteichaufeineVerffahrungsart;nachwelcherman
etwa das mit dem EiſenverknúpftefeuerfeſteLaugens
ſalzdes Weinſteinsdarauserhaltenkönnte. Denn

GittVarggrafhatdieExiſtenzdes Laugenſalzesim

Weinſteineſoklarbewieſenund in eineſogroßeGe-

wißheitgeſeßt,daß ichdieſesauchaus gedachtem
Salzeherausziehenzu könnengar nichtzweifelte,

;

AusdieſerAbſichttrockneteichgedachteSalzmaſſe
vollfommenaus,und thatſie,nachdemichſieinklei-
ne Stückchenzerſchlagenhatte,in einegläſerneRe-
torte;woraufichdann verdünntesVitriolöhl,welches
ſoſchwachwar, daßes anfangsnichtmerklichwirken
konnte,darübergoß. Das Gefäßeſebteichalsdann
ſofortinsSandbad,underhibtees, nachdemichdie

“

DN gehörigbeſorgthatte,gradweiſe,
/

Dann

gieng



288

gieng anfangs eine' ſehrflúßige-und:durchſcheinende
Feuchtigkeitin dieVorlageüber. Aber alsſichdas
Herüberſteigender Dünſte-bald endigenwollte,da
empfandichden Geruch‘dergemeinenoderMeerſalz-
ſäure,DaherlegteicheineandereVorlagevor,und
ſebtedieſenſaurenLiqueur,um ihnein andermalzu
unterſuchen,nachvollendeterDeſtillationbeySeite,
Jettabernahm ichden in den Retortenzurückgeblies

i

nen braunen Bodenſaßzu'aualyſirenvor.

JchgoßaufgedachtenUeberreſtſoofthôchſreines
oderdeſtillircesund vorherheißgemachtesWaſſer,bis

ihmgedachterBodenſab,nachdemiches zuvoreinige
Zeitdaraufſtehengelaſſenund öftersumgerührethatte,
gar feinenGeſchma>mehrmitzutheilenfähigwar.
‘Das abgegoſſeneSalzwaſſerhatteichgeſammlet.

Da ichês nun ſodannfiltrirte,wie auchdurchsAb-
“duftengehörigfoncentrirte,ſoerhielcichdenſchönſten
und wahrenvitrioliſirtenWeinſtein,Und hierauser:

helletdie Eriſtenzdes feuerbeſtändigenLaugenjalzes
im Weinſteineabermalsaugenſcheinlich.

Der abgelaugteerdigteBodenſaßhingegenwar
“glänzendund blätterig,Wenn man ihnaufglüende
Kohlenlegte,ſodufteteer einenöhlartigenoder den

brandslichenWeinſteingeruchvon ſich.Aberes dauerte

nichégar lange, ſozerfieler ganz ineineleichteAſche,
dieaberdochmit Ciſentheilchen,welcheman mit dem

Magnetherausziehenkonnte,vermengtwar.
Hieraufunterſuchteichden vörhinbeySeite ge-

ſeßtenabgezogeneneiqueur,von welchemichſagte,
daß er mit der gemeinenMeerſalzſäurein Verwand=

ſchaftſtehe,oderebendieſelbein ſichenthalte.Dies

ſentheilteichin zwo gleichéTheile,und ſättigteden

einenTheilmit wohlgereinigtem-feuerfeſtemLaugen-
ſalze,undden zweetenmit ganz reinen und vollkoms
menen Sodeſalzfkryſiallen.Da ichnun beydetiqueurs

|

__ gabdufs
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abduften, und die Kryſtallenanſchießenfs:ſoer-
hielteichaus dem erſterneineArtSylviſchenDigeſtiv-
ſalzes,das aberdochvon dem, welchesunſereKrä-

__ mer verkaufen,einwenignertſchiebehwar. Und

dieſerUnterſchiedmag ohneZweifelvon der etivanoch
in meinemſaurentiqueurenthaltenenWeinſtéinerde
entſtandenſeyn.Es war viel gröberund zum Kry-
ſtalliſirenwenigeralsgedachtesSylviſchesDigeſtivſalz
geneigt.Uebrigensaberzog es auchdieFeuchtigkeit
aus der Luftúberausſtarkan. Aus dem zweetenti

queurhingegenerhieltichdas gemeineoderMeerſalz,
in welchemichabergleichermaßeneinen,obgleichſehr
geringen,Unterſchiedvon dieſembemerkte.

NunlöſteichjedesdieſerSalzein ganz reinem

Waſſerauf,und goßſolangeaufgelöſtesQueckſilber
hinzu,bisſichnichtsmehrniederſchlagenwollte.

Dannfiltrirteih den Liqueur, und tro>neteden im

Filtrirtrichter.geſammletenBodenſas.Hieraufſubli-
mirteichdieſenleßtérnin einerPhiole:‘und es ent-

ſtand.ein wahrerQuefſilberſublimat,der zwar ſchön
Éryſtalliſiret,aber,wie der WeinſteinPE,cinwenigempyrevmatiſchwar.

Da ichnun aufdieſeArt davon,daßvisSáure
meines tiqueursallerdingsmit derNaturderKüchens
ſalzſäure,dieſichabernur einwenigtiefeingehül-
lethat,úbereinſtimmte,ſoachteteich,jeßfmein Augen-
merf aufden Weinſteinſelbſtzu richten,und dadurch
meineTheorienochmehrzu befeſtigen,allerdingsfür
höchſtnothwendig.

|

Um nun dieſeAbſichtzu erreichen, deſtillirteich
ein“ganzesPfunddes reinſtenWeinſteinkremorsaus

einerirdenenuhd mit ihrerVorlagewohlvérlutirten
Retorteim Reverberiroſen.Und icherhieltdaraus

fünfUnzennebſteinèrhalbendes bereitsgedachten
ſauren|tiqueurs,DieſerLiqueurerſchien,nachdem

/ R ih
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ich die öhligenTheile, die ihn anfangs trúbe machs
ten, abgeſonderthatte,citronengelb, und wurde volls

fommen durchſichtig.Alleinichglaubtedeswegen
dochnicht,daßer ganz reinwäre: denn ſeinbrändsli-
cherGeruchgabdasGegentheilzu erfennen,und lehrte,
daßer auchnochjeßtmitfeinenOehltheilchenvermiſcht
ſeynmußte. FolgenderVerſuchwird lehren,daß
ichnichtfalſchurtheilete,

IchtheiltedieganzeMengedieſestiqueurs, eben

ſowieden bereitsobenangeführten,in zween gleiche
Theile,und deſtillirteeinen davon beygraduirtem
Feueraus einergläſernenRetorteim Sandbade,

Der tiqueurwar überausſchwer:denn er ſtiegſehr
langſamund mit vielerMühe in dieVorlageherüs-
ber,ſodaßihmich,das Feuerbeträchtlichzu ver-

ſtärkenunddie.Retortetiefin den Sand hinabzu ſena
fen,genöthigetſahe.Dannſtieger leichterherüber,
Aufdem Grunde derVorlageſammleteſicheinſ{we-
resOehl, welchestrübeund mit einem citronengelben
durchſcheinenden¿iqueur,der in weitgrößererMenge
als das Oehlſelbſtherüberdeſtillirte,bede>t war.

Aufdem leßternſchwammenüberdießaucheinigeTro-
pfeneineslauternund reinenOehles.Es iſtleichte
zuerachten,daßjenesſchwererevon dem leßternwei-
ternichtalsdarinneunterſchiedenſeynkonnte,daßje-
nes etwa nochmit einemTheileder Saure geſchwäns

_geré, und dadurchſchwereralsdas leßtere,wie auh
ſchwefelartiggewordenwar. Dem der etwa an dieſer
_Konjekturzweifelt,muß ich,um ihnzu überführen,
nochdieſeshinzufügen,daßder,mitteniñderVorlage
befindliche,ſaureund wäßrigetiqueurdas gedachte
Hehlnachund nachvölligverſchlu>t,ſodaß man

ihn gleichnachvollendeterDeſtillation,wenn man

dieſesvermeidenwill,abgießenmuß,

o
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Yn der Netorte blieb eine {warzbraune brändsliche
Materie, dieſichaufglüendenKohlen.völligverflüchs
tigenließ,‘zurücfe,

|

Denoben gedachtenzweetenTheildieſesLiqueurs
-

behandelteichebenfalls‘aufdieſeArt, und das Reſul«
tat war von dem bereitshinreichendbeſchriebenen,wes

nigodergarnichtverſchieden.Mur dießwäre etwa

nochhierbeyzuerinnern,daßichmeineſaurentiqueurs,
diezroarfreylichnichtſolauteralsichswünſchtewa-
rèn, mit feuerfeſtémtaugenſalzevermiſchte;und daß
ichaus dieſerVerbindungſodanndurchsKryſtalliſiren
einSalzerhielt,das ſichnichtſoleichtealsjenes,aus
dem Weinſteinkremorund EiſenbereiteteSalz,kry-
ſtalliſirte.

Hieraufſchütteteih dieaus beydenTheilenmei-
nes ſaurentiqueursaufdieallererſtgedachteArtberei-

teteSalze,nachdemſievorherwohlgetro>énetwaren,

zuſammenin einetubulirteKetorte,und goß wäßri-
gen Vitriolgeiſtdarüber. Dann deſtillirteih ſie,
und erhielteinenſaurenGeiſt,der durchſichtigerund

wenigergefärbtals der vorher'gedachtecitrongelbeÎtíi-

queur war; auchäußerteer dieCharakcereder Meer-

ſalzſäurevieldeutlicher.Und ſeineAehnlichkeitmit

dem gedachtenSalzewurde,da ichihnmit dem tau-

genſalzederSode vereinigteund alsdann Kryſtallen
_anſchießenließ,noh weitmehrempfindbar.

Da ich nun dieſesaufſolcheArterhalteneMeers

ſalzindeſtillirtemBrunnenwaſſerzerfließenließ,und
es in eineQuecfſilberauflöſungtröpfelte,ſoſchlugſich
das Queckſilberſogleichvölligdavon zu Boden. Und
aus dieſemMiederſchlagebereiteteichdur<hsDörren
und SublimirenſüßesQueckſilber,oder wenigſtens
einProduft, dasvon ihmwenig,jawohlgar nicht,
unterſchiedenwar,

T2 Endlich
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TheiledesobengedachtenſaurenLiqueurszweymalſo
vielreinenSalpetergeiſt,Und ausdieſerVermiſchung
entſtandeinKönigswaſſer, welchesdasGoldvollfom-
men auflöſte.
Durch dieſeVerſuche,ſährtBirMonnet fort,
glaubeichhinreichendbewieſenzu haben,daß die

Weinſteinſäuremit der Säure desKüchenfſalzesínals

lenStückenvolllommenübereinkömmct;und daßſie
bloßdeswegen,weil man ihretiefverſtecktenEigen-
ſchaftenvorherenthüllenmuß, von ihrkeineswegsun=

terſchiedenwerdendarf.Jh halteauchdafür,daß
ſichdas WeinſteinſalzdurchfolgendePhraſe,weitbeſ-
ſeralsbishergeſchehen,beſtimmenläßt: ine aus

WMeerſalzſäureund feuerfeſtemLaugenjſalzeZu
ſammengeſegztenMarerie,die zugleichmic eí

nem Schleim,oder mit dhligenTheilenvers

mengrterÆrde vereinigteiſt,
Damit man.ſichabervon der Wahrheitmeiner

vorgetragenentehrſäheüberzeugen,und dieUrſachen|

derſelbeneinſehenmöge:ſoiſtnôthig,daß man die,-
beymKochendes Weinſteinkremorsmit den Ciſenfeil-
ſpänenſichereignendenErſcheinungenſorgfältiguntere

ſuche,Dieſesgeſchiehetnun nie, ohnedaßſichzu-
gleicheinTheildes feuerfeſtenLaugenſalzesaus ſeiner
Verbindungmit der Erde des Kremors trenne.

Dann aberverbindetſichdieSäure desEiſensmit
dieſemLaugenſalze,und bildetdas in unſermVera

ſucheaus der ¿augeerhalteneund in der ſreyenuft
leichtzerfließendeMifttelſalz,Der zuBoden ſinkende
Weinſteinkremorhingegenwird bloßin ſofernverän-
dert,weilſichauchſeineeigeneSäure von ihmſcheidet,
“und weiler ſichſodannmit der Vitriolſaureoder der

Sáuredes zugleichzu Boden fallendenCiſensvers
bindet.n. manCOEdoch;zugeben, daßer über-

haupt
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haupt ſintaugenſalzſowohlalsfeineSäure verlor,A

dieſichnichtwiedermit ihmvérbindenkonnte. Und

dießi}daraus klar,weilder Niederſchlagweitmehr
Erde und óhligeTheilchenalsder hierzuangewendete
Kremorenthielt.Die Ciſenfeilſpänekonntenüber-
dießdurchdieſeVerſahrungsartkeineswegsganzauf
gelöſtwerden, ſondernſiemußtenſichgrößtentheils
währenddem Kochenmit derKalkerdedes Kremors

zugleichniéderſchlagen.|

DieſerNiederſchlagiſtabernichtetwa, wie man

vielleichtdafürhaltenkönnte,unauflöslich,.Und dieß
wird aus folgendenErfahrungenmit mehremerhellen.

ErſtlichduftetedieſerBodenſaß,wenn man ihn
aufglúendeKohlenlegte,dieempyrevmatiſchenDün-

ſteund den Weinſteingeruchvielheftigerals der ges-
meine Weinſteinkremorvon ſich,Erließweitmehr
Aſcheoder unverbrennbareErde zurú>als jener.
Und ichmußteſehrmühſamzuWerke gehen,eheich
nur ganzgeringeKennzeicheneinesfeuerfeſten¿augen=
ſalzesinihmentde>enfonnte.

Zwentens: da ichdieſeniim Filtrirtrichterbefind-
“lichenBodenſaßmitzwanzigPintennachund nach
daraufgegoſſenemſiedendemWaſſervölligabgelaugt
und dadurchdas GewichteoderdieMaſſedes Nieder=

ſchlagsbisaufdieHälfteverminderthatte:ſoſahih
doch,daßder im Filtrirtrichternoh übrigeTheildes
Bodenſaßesvon ebenderNatur,wie vorhereheich
ihnablaugte,war, Daherverſuchteichs,ob er ſich
vielleichtganz durchfiltrirenließ:unddießgeſchah
glücklich, nachdemihnochanderezwanzigPintenſie-
dend Waſſerdaraufgegoſſenhatte.

Dietaugewar inbeydenFällenſchoncitronengelb.
Vonden Galläpfelnfärbteſieſichſchwarz.Und das

feuerfeſteLaugenſalzverurſachtein ihreineñgrünli-
chenI T 3 Drits



204 Pue

Drittens: als ich dieſeLaugeA ließ,da
fieleineOchererdezu Boden, welchehinreichendzu

erfennengab,daßſichdas Eiſenfeineswegesvollfom-
‘men auſgelöſt,ſondernſichnur inſehrfeineTheil
chenzertrenntund mitder gedachtenLaugeganz loſe
vermiſchthatte.Aber da ichdas Abdampfendieſer

¿augeſofortbis zur Trockenebeförderte:dann blieb
eineMaterie zurú>,welchedieFeuchtigkeitaus der

Muſtanſichzogund zerfloß.“Und dieſeMaterie war

eben von der Natur,wie anfangseheichſieeFiltrirengleichſamaufgelöſthatte.
Endlichverbrannteih dieſeslebtereErtraftin

einemSchmelztiegelzuKalk. Und ichempfandan-
fangsden GeruchbrändslicherDünſte:aberdieganze
Maſſeverwandelteſichgar baldinleichteAſche,aus
derichdieEiſentheilchenmit dem Magnetabſonderte.
Und wenn man dieſeAſcheim Waſſerzergehenläßt:
wird es wohlden Veilchenſyrupmerklichgrünfärben,
undmit den Säurenaufbraußen?**)

*%)Warumdas nicht.Aber der HerrVerfaſſerbáttees

javiellieberverſuchen,alsfragenſollen.Üebverſ.

XLI.
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XLII.

Schreiben an den Herrn Abt Rozier über die

ohnlangſ?zuParisangeſtelltenVerſuchemit

demDiamant, September1772,S-224-

(Sjerſuchenmich,meinHerr!Fhnenmeineohns
maßgeblichenGedanken über die verſchiedenen

und ſtreitigenMeynungenderer,dieſichgegenwärtig
mit dem Zerſtörendes Diamants beſchäfftigen,zu er«

öffnen.JcherfüllehiermitJhrBegehren:indem
ichJhnenin nachſtehendenSäßendieUrſachen,wars«

um diepariſiſchenScheidekünſtlerinRückſichtaufgee
dachteErfklärungsartenſehrvon einanderunterſchie-
den,und in einem heftigenStreiteverwickeltſind,
vorzutragenund dieſelben,ſovielmöglich,zubeweis

ſenbeſchloſſenhabe. :

Erſtlichhatman beyallenVerſuchenden Grad

des Feuers,der zur Verflüchtigungdes Diamants

nothwendigerfordertwird,anzugebenvergeſſen; roor«

aus dann allerdingseinegroßeVerwirrungund Un-

gewißheitentſtehenmußte. Und vors zweytehat
man auchdieGeſtaltund genaueBeſchaſſenheitdes

Ofens,inAnſehungſeinerRegiſter,und übrigenEin-
richtung,dadurcher einſehrheftigFeuerauszuhalten
im Stande iſt,nichtbeſchrieben.Es iſtaberdoch
bekanntgenug, wiehöchſtnöthigund weſentlicheine

genaueBeſtimmungdieſerUmſtändeund Geräthſchaf=
ten hierzu,um rechtLegenzu werden,erfors
dertwird.

Was aberdie érſîeEinwendunganbetrifft, ſo
fônntëman mir zwar zurAntwortgeben:.ſollenwir
ecwa den,zumZerſtörendes Diamants erforderlichen,
Graddes Feuersmic demThermometerabmeſſen?

Ea TRUE
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Allein ichweiß wohldaß dieſesnichtangehet:aberdie

Chymiegiebtuns ſchonandere und zwar ganz leichte
Mittelan dieHand,durchdie man gedachteAbſicht
erreichenfann. Und dieſeſindes, von welchenich
Jhnenjeßtmeine GedankenzurBeurtheilungbekannt
machenwill.

Wenn man die verſchiedenenGrade des ſtarken

Feuersbeſtimmenſoll,ſohalteichdafür,daß man

hierzuvielGegenſtände,diedem Feuermehroder we-

nigerwiderſtehen,ausſuchen,und ſodanneineVerglei-
ung unter ihnen,und dem Körper, deſſenGrad der

Hißeman eigentlichbeſtimmenwill,anſtellenmuß.
_So darfman, zum Beéyſpiele,den erſtenGrad des

Feuers,der úberdas Thermometeretwa hinausgehet,
durchsKochendes geſättigtenSalzwaſſers;den zwee-
ten durchsSchmelzeneiner aus gleichenTheilen

“von Bley und WismuthzuſammengeſeßtenMaſſe;
den dritten durhsSchmelzendes Wismucthsallein;

denn viertendurchsSchmelzendesZinnsoderBleyes;
den fünftendurchdas aus gleichenTheilenvon Zinn
und KupferzuſammengeſeßtenPrinzmetall;den ſechs-
ten durchsSilber;denſiebentendurchsMeſſing;den
achtendurchsGold oder Kupfer;den neunten durchs
gegoſſeneEiſen;den zehntendurchsVerglaſender
Schieferſteinezden eilftendurchgeſchmiedetesEi-

ſenz den zwölftendurchsVerglaſeneiner aus

weißemThone,Kalkerdeund Sand zuſammengeſeß-
ten Maſſezden dreyzehntendurchsVerglaſeneiner
andern aus reinemThon,GypsundSand beſtehen-
denMaſſe;dèn vierzehntendurchsVerglaſenderPor-
‘cellainmaſſèn;den funfzehntendurchsVerglaſendes
$aimsohneZuſabz;den ſechszehntendurchsVerglaſen
derBolarerden; den ſiebzehntendurchsVerglaſendes

GypſesohneZuſászden achtzehntendurchsVerglaſen
desKalfs;denneunzehntendurchsVerglaſen8i

S
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beſtsoderderSpecfteine;und den zwanzigſkenoder

unendlichenGrad durchsVerglaſen-desBergtalks,
der ganz und gar nichtſchmelzbariſt,beſtimmen.

Man ſiehetleichte,daß ‘einedergleichenTafel,
wenn ſiedie ausübendenScheidekünſilerinOrdnung
bringenund brauchbarmachenwollten, ein ganz gus

tes,Pyrometerabgebenmüßte, Und wenn ſieeinmal
|

eingeführtwäre, ſowürden ſichdieScheidekünſtler
überdergleichenGegenſtändevielbeſtimmter-ausdrüs-
>en, oder einandervielleichter,als nachder!bisher
gewöhnlichenArt,wo man oftvielehundertGrade
nachdem Pyromecerzählenmuß,verſtehenfönnen.

SehenSie,mein Herr!dießſindmeineGedan-
fen, um dieSiemichJhnenzu eröffnenerſuchten.
JFchweiß,daßSie an dem Neide und an der Ver-

birterung, mit welcherſicheinigedieflüchtigenStun-
den dieſesLebens, die ſieeinanderverſüßen‘und‘ere
leichtern,odermitSanſtmuthund Beſcheidenheitzu
núblichenUnterſuchungenanwenden ſollten,ſouner-

träglichmachen,nichtTheilnehmen:denn ichkenne
JhrefürtreflicheDenkungsart.Und Sie werden

deswegen,weilichin meinem Vorſchlagediedazuetz
wa anwendbarenKörpergleichſo,wie ſiemir einge=

“

fallenſind,hingeſchriebenhabe,dieganzeSachenicht
verwerfen.Es iſweiternichtsnöthig, alßdaßman
inUnterſuchungderAuswahlſolcherKörpervorſichtig
genug verfähret,und immer ſolche,diezum Schmelz
zenoderVerglaſenſogenaualsmöglicheineum lau=
ter gleicheTheileverſchiedeneHibßeerfordern,in der

Tafelneben einanderſezt. Uebrigenshabeichdie
Ehrezuſeyn.u, �.w-
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X LIV.
°

| A ungaine den engliſchenGoldfirnißzube

reitenund ihngehörigaufzutragen.Januar

1774.S. 62,undMárz1774+S237.

OfdiehierangegebeneVerfahrungsartebendieje-
|

nigeiſt,nachwelchergedachter¿Firniß,derdurch
. ſeinenGlanzdieFarbeküpfernerodertombacenerWerkz

_ zeugeſoſehrerhöhet,auchinEnglandbereitetwird,
dafürfannichfreylichnichtſtehen:denn dieEngläns
der haltendieſesgeheimund geſtehennichts,wenn ſie
es auchwirklichſeynſollte.Alleindießkannichdoch
einem jedenverſichern,daß er ebenfodauerhaftund

dem KupferdieFarbeoderden Glanz,des tiefſtenGol
des ſowohlalsdes blaſſeſten,ebenſogutalsderengli»
ſchemitzutheilenim Stande iſt, Denn ichbeſiße

ſelbſtdergleichenWerkzeuge,diemit gedachtemFirniß
lairetſind:“und niemand kann zwiſchenihnenund

jenen,dieman wirklichaus Englandkommen läßt,
einenmerklichenUnterſchiedentde>en.Mann kann
es jaauch,um ſichhiervonzu überzeugen,leichtſelbſt

- verſuchen.Mur muß man ihngeſchicktaufzuträgen
“wiſſen,welchesaberfreylicheinemjedenaus Man=-

gelder durchdieUebungerlangtenFertigkeitzum er-

ſtenmalenichtwohlgelingenwird,Das Receptiſt
folgendes:

:

Man laſſezwo Unzenvom beſtenund reinſten
Gummilaf in zwölfUnzenWeingeiſtebeygelinder
Wärme des Sandbades in einem Kolbenauflöſen.
In ebenſovielWeingeiſtelaſſeman fernereinehalbe

“

Unzeganz rein und unverfälſchtesDrachenblützer4
gehen.Dann muß man beydeAuflöſungenunterein=

andergießen,unddreyGran von derfeinſtenKatechus=-

:

| erde
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erde“) unter abwechſelndemUmſchüttelnzwölfStun-
den langdarinnedigerirenlaſſen.Hierauflaſſeman
den tiqueur,damit ſichdieunauſgelöſtenTheileder
Katechuerdezu Boden ſeßenfönnen,ruhigſtehen,
Und dannfiltrireman ihndurchtöſchpapier.

Man mußdieFlaſche,in der man dieſenFirniß
zum Gebrauchaufbewahret,rechtwohlverſtopfen,
damitfein Staub hineinfallen,noch)der Weingeiſt
verfliegenfann. Verlangtman einen blaſſenFirniß,
derdieFarbedesKupfers.nichtmerklicherhöhenſoll,ſo
laſſeman dieKatechuerdeweg. Soll-aberſeineFarbe
ſehrtiefwerden,ſovermehreman dieDoſisderſelben.

Dem der étwa neue Verſuche,um einen nochbeſ4.
ſernFirnißzu bereiten,anſtellenwill,dienetzurNach-
richt,daßaus derVerbindungdesSafransmitSan-
daraëzwar eineeydottergelbeFarbeentſtehet:aberſie
iſtnieglänzendund angenehm.Und ebendießläßt
ſichauchvon derCurcume,dem wildenSafran,und
Roucou **)behaupten.Die avignonſchenGranakts

äpfelhingegengebendem Firnißeinegrünliche,und

das Sandelholzeinezu rotheFarbe.
|

Die Verfahrungsart,ihnrechtaufzutragen, iſt
folgende:

Erſtlichmuß das KupferoderTombakſofeinals
nur immer môòglichund nichtwiderſinnig,ſondernbloß
nacheinereinzigenGegendoderStrichpoliretſeyn.

Zweytensiſtes ſchlechterdingsnothwendig,daß
diepolirteFlache,welcheman jeßtmit dem Firniß
überziehenwill,volifommen rein abgewiſcht,und
nichtdergeringſteHauchmic dem Athemdaraufges
laſſenwerde, Hat man ſie aberetwa zuleßtgarmit

ODehl
*)Ff eigentlicheinGummiharz,CranzMat.med. T. IL.

p.40. Ueberfſ

**)DesHerrnvonKínne’Rhus coriaria, bae |
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“MOehlpoliret,ſomuß man fie roiinattnachebendem
Strichwievorhermit Schmergel,TrippeloderBim-

fleinſtaubreinigen.
|

Drittensmuß man ſicheinweitesKohlfeuermit
glüendenHolzkohlen,dieaberganzmit Aſcheumhül-
letſeynmüſſen,zur Hand ſehen.Denn durchdie

glüendenKohlenund Aſchezuſammenerhältman die
hierzu höchſtnöthigerechtgleichförmige‘Warme.

Ueberdas Kohlfeuerſeßeman einenDreyfußzund"
aufdieſenlegeman einedünne éiſernePlatteoder ein

Blech,welches,um das zu la>irendetompackeneWerks

zeugfüglich,oder ohnedaßſeineEnden etwa hervor-
ſehen,aufzunehmenbreitund langgenugſeynmuß.
Alleinwenn das zu lacfirendeWerkzeugzu groß,wie
zum BeyſpieldererſteAuszugeinesFernrohres,ſeyn
ſollte,ſodarfman nur allemalbloßſovieldeſſelben,
alsman aufeinmalúberdas Kohlfeuerlegenfann,
mit dem Firnißbeſtreichen,und ſoweiter.Freylich
geſchiehetes in dieſemFalleoft,daßdiezuverſchiede-
ner Leitla>irtenTheileein wenigvon einanderab-

ſtechen.Aber dießwiederfährtauchden Künſtlernin
England:denn ſiemüſſendergleichengroßeWerkzeu-
ge nichtſeltenzwey bisdreymalaufsneue la>iren,

Viertens:ſobalddas überdemKohlfeuerfeinpo-
liréeliegendeWerkzeugſowarm wird,daßman es etwa

nit mehran derHandleidenfann,dann muß es ſamt
dêrBlechtafel,aufder es liegt,weggenommen wer-

den. Alleindießiſthauptſächlichgenau zu beobach-
ten,daßman es nichtetwa mit den Fingernberühre:
denn die‘fettigeFeuchtigkeitderſelben

-

verderbtden

Glanzund derOrtnimmt ſodannden tacknichtan.
Wenn das WerkzeugplatteFlächenhat,ſohâlt

man es nur währenddem Ztackirenmit einem leine-

nen Tuche,Jf es aberwalzenförmigoderrund,ſo

mußman ‘esan einenHandgriffoder Stiftbefeſti-
| gen,
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gen,und den FirnißnachdemSinn derPolitur dar

auf Mein: :

_

Fúnftens muß man den Firniß mit einemHaar-
pinſel,dergroßoder die genug, aberebennichtſpi-
Gigſeyndarf,auftragen.Die porcellaneneSchaale
mit dem Firnißmuß man auf einenhölzernenKloß
befeſtigen,und da man mit jedemPinſelſkrichenur

wenigFirnißund dieſenganz dünne auftragenmuß,
ſodarfman nur oben ein ſcharfesfüpfernPlättchen
queer Úber dieFirnißſchaaleanbringen,und den ein-

getauchtenPinſeljedesmaldaran abſtreichen.
SechstensiſtauchdieſeVorſichtigkeitganz,beſon=

derszu beobachten,daßman mit dem Pinſelaufei
nen Flecknichtzweymalkomme, und'den Pinſelſtrich
der Politurſelbſtnichtetwa widerſinnigſühre,Das-
herwirdfreylichUebungerforderteheman es ſoweit
bringt,daß man es im Eintauchenund Abſtreichen
des Pinſels,wie auchin der Akkurateſſeden Pinſel
rechtzuführen,genautreffenfann, Ueberdießmuß
man ſichauchin Achtnehmen,daßman den Ecken
oder Ränderndes Werkzeugsnichtzu nahekomme:
denn dieſequetſchen,daßih michſoausdrüfe,den
Firnißhaufigeraus dem Pinſel; dieſertronet ſodann
wegen derWärme desMetallsaugenblilichund vere

i

urfachtdaſelbſteinenBuckel.
Endlich,wenn man aufdieſeWeiſeeineFirniß-

lagerechtgleichförmigund feinauſgetragenhat,dani
erwärmt man das Werkzeug,„ wie vorher,aufsneue;
woraufman ſofortnocheineFirnißlagewieder wie

vorhindarübertragenmuß, Es geſchiehetſelten,
daß man dieſeszweymalzu wiederholennöthighat.
Und wenn man mitdem Lackirenganz fertigiſt,ſomuß
man das Werkzeugdochnocheinmal erwärmen.
Denndadurchtro>netderFirnißrechtvolllommenundwirdglänzender,

Wenn
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Wenn das Mekall zu heiß iſ,da muß man es

vorher,eheman denFirnißdaraufträgt,abkühlen
laſſen.Und dießläßtſichleichtebeſtimmen.Denn
man darfnur an der Seitedes Mecallsdienichtlacki-

“

ret werden ſoll,einwenigFirnißaufſtreichen;und

__ wenn ſicheineſchwarzeSchuppebildet,dann iſtes

zu heiß:hingegenwenn dieſegelboderblaßbleibe,
Dann hatdas MetalldiegehörigeWärme.

Wenn man beymAuftragender erſtenFirnißlage
gefehletund das Werkzeugfle>iggemachthat,-ſo
fann man es mit dem beſtenWeingeiſtewieder ab-

waſchen.Aberſobaldes das zweytemalerwärmt
worden iſt,danngehetdieſesnichtmehran. Und

man muß es ſodannabſchleifen, wenn man den ¿a>

herabnehmenwill.

Hat man abergetriebeneoder mitallerhand
SchnerkelnverziertecombackeneWerkzeugezulacfiren,
ſomuß man ſie vorher,um ſierechtreinzumachen,mit
verdünntemScheidewaſſerabwaſchen;jaes iſtoftnô-

thig,daßman dieſeWerkzeugezugleichſtarferbiße,
oderſiegar im geſchwächtenScheidewaſſereinigeZeit
Tangfochenlaſſe,Denndie ¿auge, deren ſicheinige,
um dieUnreinigkeitherauszuwaſchen,bedienen,iiſtbeyweitemnichthinreichend.

EV
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“Nachrichtvoneiner ſonderbarenWaſſerquelle,Z)
May 1774 S-346.

Ah DoktorHerrmannzu Straßburgfanddieſe
Quellezwiſchenden Weinbergenohnweitdieſer

Stadt in einem Thale,deſſenDammerde aus röthli=-
hem mic KieſelſteinenvermengtemLettenbeſtand.
Die nächſteAnhöhehingegenwarfelſigtund von kalk

artigerMatur. Die Klüftedeſſelbenwaren- einiger«-
maßen mit Bergmehlangefüllet.Und in der Tiefe
beſtandder ganzeHügelwiederaus Thonerde.

Das WaſſerdieſerQuellewar zwar helleund an-

genehmzu trinken:aberes enthieltwirklichein aufs
gelöſtesDehlinſeinerMiſchung;und derBodenge-
dachterQuelleſowohlals der Grund des Grabens,
inwelchemihrWaſſerdas Thalhinabrieſelte,war mit -

einerfeſtenRinde aus Kalkerdeüberzogen.Als Herr
_DoftorZerrmanndergleichenWaſſerkochenließ,
dann fam gedachteKalkerdemit einerfettigenMates

rievermiſchtaufder Oberflächedeſſelbenzum Vor«

ſchein,undderjenigeTheilderſelben,der etwa zu

groboder zu ſchwerwar, fielzuBoden. Diefettige
Materiegerann wirklichwie Unſchlittzuſammen, als

er ſievon den erdigenTheilchenbefreyete,Der rekti«

ficirteWeingeiſtkonntenur erſtalsdann aufſiewir-
fen,und einwenigdavonauflöſen,wenn er ſieent
weder vorheram Feuerſchmelzen,oderim Weingeiſte
ſelbſtkochenließ.AlleinſobalddieſeAuflöſungkalt
wurdè, dann zogſieſich;ſogleichzuſammen,undſéßte
ſichia ihrerAe, Geſtaltwieder zu Boden.

Selbſt
#)Eigentlich]an bielpariſiſcheAkademiedere

|

ſchaften.Rozier,
:
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Selb} die gemeineSeifenſiederlaugeverbandſichmit
dieſemFettenicht,alsnur dann,wenn ſierechtgez
ſättigetund vorherheißgemachtwar...Aberwenn ſie
Faltwourde,da ſchwammauchdiefetcigeMateriewies

der aufder Flächeder Laugeherum.Uebrigenshatte
ſieauchdieſenCharakterdes gemeinenUnſchlitts,daß
ſieam Feuerebenden Geruch,wie das prägelndeUns

ſchlictvon ſichduftete.Bozier.

Ae deSeBe

NAe

AE BEBIt Se Af BA liAfSiS

A ZAN ENT.

Des HerrnCadet*)Verfahrungsartmitleich:
ter Mühe und wenigAufwandvielKupfer-
aſſerätherzubereiten.Dec.1774.S. 486.

(S!eichwieüberhauptalle,ſowohldurchden glúüc>lis
;

chenZufallalsdurchdieFnduſtrieunruhigerund

forſchenderGeiſter,gemachteEntde>ungenanfangs
nievollkommen waren, ſondernnah und nachver-

beſſert,oder vermittelſtneuer Verſucherechtanwend=
bar und fürdas menſchlicheGeſchlechtnüßlihge-
machtwerden mußten:ebenſoiſes auch,wie jedem
befanntſeynmuß,mitden meiſtenErfindungenneuer

Wahrheitenin der Naturlehreund Chymieergangen.
Jh willnur einigeBeyſpieleanführen.

|

Als der berühmteHerrMarggrafdieExiſtenz
des feuerfeſtenLaugenſalzesinunverbranntenPflanzen

bewies„.da glaubtejeder,daßuns in dieſemZweige
i

|

der
*)‘OberſterFeldapothekerbeyder franzöſiſchenArmee,

der pariſfiſchenAkademie der Wiſſenſchaften,wie auh
|

der kaiſerlichennaturforſchendenGeſellſchaftund lyon-
ſchenAkademieder KünſteMitglied.u. ſw. Kozier.



der <ymiſchenWiſſenſchaftweiternichtszuentdecken
oder zu unterſuchenübrigbliebe.Und dochſchiendie-

ſerGegenſtanddem HerrnRouellenochweicetrzu be-

arbeitenwichtiggenug. Ob er nungleichin zwoen,
derAkademievon dieſerMaterieüberreichten,Abhand=
lungendafúrháâlt,als ob HerrMarggrafund er

alleingedachte‘WahrheitzuerſtaufdieBahngebracht,
und ſiezugleichmitden treffendſtenBerdeisgründenun-

terſtúßthabe,ſoweißman doth,daßauchſchonJun-
ker hiervonúberzeugtwar. Denn dießerhelletaus

einerStelledes.zrweetenTheilsſeinesconlpectusche-

miae theoretico-pradlicaenachder halliſchenAus-

gabe1738; wo es heißt:“tartarus cum acido vitrio-

lico traétatus,proferttartarum vitriolatum. Eben

dießwar auchſchonZenkelnbekannt.Dieſerſchreibt
in ſeinerfloraſaturnizante,‘diezu“Leipzigherausge--
fommen iſt:„Das Laugenſalzfindetman auchin un-

verbranntenPflanzen,welchesdieWelt kaum glau--
ben wird.“ Und ſeßtno hinzu,daß er ſichdieſes
durchgründlicheErfahrungenzu beweiſengetraue.
UeberdießhabenauchdieHerrenGroßeund DUha-
mel im Jahre1732 der königlichenAkademie durch
verſchiedeneAbhandlungendie Exiſtenzeinesvöllig
ausgebildetenfeuerfeſtenLaugenſalzesinunverbrann-

ten Pflanzenbekanntgemachée,Und hatwohlHerr
RouelledieſeSchriftenin ſeinenAbhandlungenal

legiret
Ebenſo gienges mit den‘Verſuchenüberdas Zer-

ſtôrendes Diamants. Denn nachdemder Großher-
zog von ToſkanadieMöglichkeitder Zerſtörungdeſ-
ſelbendurchsheftigeKüchenfeuerſowohlalsvermit-
telſteines TſchirnhauſiſchenBrennglaſesöffentlich
hattebekanntmachenlaſſen,ſoerſtaunteman über

dieſeEntde>ung,und dieAkademie ließſieaufalle
nur möglicheWeiſeaufsneue unterſuchen,Ob nun

uU “dadurch
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nichts,alswas ſchonaus den erſternVerſuchenbekannt
_ war, und dieſes,daßer bloßinfreyertuft,abernichtin
verſchloſſenenGefäßenflüchtiggemachtwerden konnte,
entde>toder entſchiedenwurde: ſowaren dieſeVer-

ſuchedochin ſofernnichtganz fruchtlos,weil man da-
durchdiephosphoriſch-- leuchtendenAtmoſphärender

Diamanten,mit welchenſiewährendihrerZerſtörung
umhülletzu ſeynſchienen,entde>te. Dieſewurden
zuerſtvon dem HerrnWMacquerbeobachtet,und her-
“nachvon vielenandern gerechtfertigt.

Die franzöſiſchenScheidekünſtlerhabenſichlängſt
“um eine ſchicfiicheVerfahrungsart,nah welcher
man ‘den Kupferwaſſeräthergehörig-bereitenfann,

bemúühet;bis ſieendlichZelloterfand,und ſiezu-
erſtdem Geoffroy,Rouelleund de la Planche
befanntmachte. Sie ift.allerdingseinevon den

intereſſanteſtenEntde>ungenin der neuern Chymie.
Und dieerſtenKenntniſſe,welcheſichunſereLands-

leute von den ſeltſamſtenEigenſchaftendieſesAethers
erworbenhaben,ſindin einerAbhandlungder paris-
ſerAkademieſchriftenfürsJahr1734 vonDöhamel
und Große aufgezeichnethinterlaſſenworden.

Freylichiſtnichtzu läuguen,daßauchvielbes
rühmteScheidekünſtlerſchonvorhervermittelſtder

VermiſchungdesVitriolöhlsmit dem Weingeiſteal
lerhandVerſuchegemachthaben;und die Reſultate

einigerihrerVerſuchelehren,daßſieauchwirklichen
Aetherbereiteten:alleinſiekanntenſeineNaturnicht.
Und dießwar ihnenum ſovielleichterzu vergeben,
da ſieihnvon dem übrigenherüberdeſtillirtenLiqueur
nichtabzuſcheidenwußten. Denn dieſeszu bewerk-

ſtelligenbliebnur dem HerrnFroben*)aufbewahret.
DieſerberúhmteScheidekünſilerverfertigteden Ku-

pfer-
#) Tranſat.abridged,Vol.VIL.p-747. Ueberſ,

N
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pferwaſſerätherſchonimGroßen,wovoner dem Geofa
froyeineProbeüberſendete.GroßeHingegenera
hieltdavon einigeGlägchenvolldurchdenHerrn
auchrwoisz.Und dieſerwar es,mit welchenGroße
und Dähamel dieerſtenVerſucheanſtellten:worauf
ſieſichſodannſelbſtihnaus verſchiedenenZuſammen-
ſe6ungendesWeingeiſtesund Vitriolöhlszudeftilliren
bemüheten.<zellotſchriebihnendieReſultateſeiner
verſchiedenenfruchtloſenVerſucye,"und gedachtein

ſeinemBriefe,den'man îndenSchriftender pariſiz
ſchenAkademiefürsJahr1734findet,einerGeräth-
ſchaftvon Gefäßen,vermittelſtwelcherihmder Vers

“ſuchbeym Lampenfeueram beſtengelüngen-war.

AberczellorſahdieVortheileſeinerbereits‘Jemelde«
ten Geräthſchaftund Verfahrungsartnichtalleein.-

Jchmuß freylichbekennen,daßih den gedachtenAes

therſelbſtlangeZeithauptſächlichnachſeinerVerſah=
rungeartbereitethabe:alleinjeßtgeheichhierinne
einenandern Weg, Und ob er gleichnichtweſentlich
von dem längſtbekanntenunterſchiedeni, ſohalte
ichsdochfürmeinePflicht,ihndeswegen,weildadurch
derhohePreißdieſesLiqueursvermindertwird,allge-
[meinerbekanntzu machen. Mur muß ichnohdieß
erinnern,daßdieBeybehältungdes Bodenſßes,der

von demvorherübergetriebenenAether
i

im Grundedes

“Deſtillirkolbenszurückbleibt, ein Hauptvortheilmei-

ner Verfahrungsartiſt. Undichverſichere,daßman

alsdannwenigſtensneunmalmehralsaufdiegewöhn-
licheArt,Kupferwaſſeräthererhält.Uebrigensver-

fahreichfolgendermaßen.
Man gieſßievom reinſtenrouenſchenVitriolöhle

und wohlrektificircemWeingeiſte,ſowie Froben,
gleicheTheile*)zuſammen. Dann laſſeman den

m “LA tiqueur
*)VermuthlichiſnachGewichte,DasVitrîolshlE¿uma
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LiqueureinigeZeit ruhig ſtehen;da ſichdanneinSalz
zuBodenſchlagt,welches,wenn man es genau un-

cerſucht,nichtsals einvitrioliſirtesWeinſteinſalzoder

verdoppeltesArkan iſt.“Ofterhalteichdrittehalb
Gran von dieſemSalzeaus dreyPfundendesgedach-
tentiqueurs:aber es entſtehetin ihm dochbloßzu-
fälligerWeiſe. Denn in.den engliſchenBitriolöhl-
fabriken,und dahervielleichtauchin derrouenſchen,
bedientman ſich,um dieVerſluchtigungdes brenn-
barenWeſens,das den Schwefelgeruchder zuerſt
überdeſtillirendenSäure verurſacht,zu beſchleunigen,
desSalpeters.Folglichdarfman ſichgar nichtwun-
_dern,daßſichin dergleichen,mitWeingeiſtvermiſch=
tem,VitriolöhlezuweilenwirklichvitrictiſirtesWein-

_ſteinſalzoderDoppelarkanbildet,Ueberdießiſtauch
bekannt,daß ſichdiejenigen,welchemit Vitriolöhle

|

handeln,zuweileneinesgewiſſenBetrugsſchuldigma-

chen,indem ſiedas Victriolöhl,welchesſichvermit-
telſtdes aus derLuftangezogenenbrennbarenPrinci-

piums,braungefärbthat,durchHinzuſezungeines

geringenTheilsvom Salpeter,beygelinder‘Wärme

ſeinerFarbeganz berauben,und daſſelbewiederflar
oder wie Waſſerdurchſcheinendmachen.Denn die

Salpeterſäurewird aufdieſeArt von der Vitriolſäure,
“alsder ſtärkfern,aus ihrerVerbindungmit dem Al-

falides Salpetersvertrieben.Daherſaugtdieſesſo-

wohldas im VitriolöhleenthaltenebrennbarePrinci-
_pium,als auchVitriolſaureſelbſtin ſich.Und es

muß ſowohldem Vitriolöhleſeine¿Farbebenehmen,als

auchgedachtesDoppelarkannothwendigbilden.Herr
Beaume'ſagtinſeinerAbhandlungüberdenAether*)

daß
zumaldas eisförmigeiſtvielEE alsWeingeiſt.
Ueberſ.

#) Diſſertationſurl’Acther,ParisHST:p:53:
Es heißt

nur:
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daß drittehalberGran Salpeter, achtUnzenganzſchwar«
zesVictriolöhlweißPapund wiederdurchſcheinend
machen.

- Nachdemman nun äüfſolcheArt dengedachten
tiqueurvon ſeinemSalzégereinigthat,dannſchütte
man ihnin einenDeſtillirkölbenaus weißemGlaſe,
deſſenHelm tubulirt, oder,welchesgleichviel,oben

miteiner kleinenOeffnung,diemit einemeingeſchmer-
geltengläſernenStöpſelverſtopftwerden kann,vere
ſehenſeynmuß, Der Helmdarfnichtaufden-Kol-
ben geſebtwerden,ſonderner muß mitihm nur ein

Ganzesaus:nachen.Man kann auchdenKolben
ohneFurchtüber dieHälftebisaufdreyViertelſeis
nes Raums mittiqueuranfüllen.Hieraufmuß man

den-KolbeninsSandbadſeßenund dieFuge,dieden
Schnabeldes Helmsmit der Vorlageverbindet, ſo
genau alsnur immer möglich,verlutiren.

Mein Kolbeniſſogroß,daßichohngefehrzwey
Pfund Liqueuraufeinmal bearbeitenkann, Und

ichſeeunterdas Sandbad eine brennendeLampe
mit vierDachten,deren jederaus einem funfzig-
fachenbaumwollenenFadenbeſtehet.Anfangsges
hetfreylihnur derbloßeWeingeiſt,und ſodantt
das RabeliſcheWaſſerin dieVorlageherüber:
aber der Aetherſelbſtkommt gar baldnah. Und

ih unterhaltedieDeſtillationſolangeals ohneVer»
ſtärkungder Wärme Etwas herüberſteigenwill,oder
bisſichim Gewölbe des Helmsetwa weißeDünſte
anhängen.Dann laſſeih die Gefäßeabkühlen,
und findein meinerVorlagegemeinigli<hzwan-
zigUnzenunrektificirtenKupferwaſſeräther, welcher
überzwobis dreyUnzendes zuerſtherüberdeſtillirten

“ROS - und

nur: einoder anderthalberGran aufah!Unzen.Ueberfſ.
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und wenigergeiſtigenLiqueursſchwimmt.Aber die«
‘ſerlebtere:enthältdochauchAether. M:

Den obern Liqueurgieße"ichaus der Borlage
von dem untern ab,undyerwahreihnîn einerwohl-
verſtopftenTe, Ueber.den im Kolben zurücfge-
bliebenenſ{hwarzenBodenſabßgießeih aufsneue ein

ganzesPfund Weingeiſt,der vermittelſtdes Wein=
ſteinſalzesſeinerwäßrigenTheileberaubtiſt.Und durch
dieſezwoteDeſtillationerhalteichgemeiniglichvierzehn
UnzenebenſogutenAetherwiebeydererſten.Aber

auf dem Grundeder Vorlageſammletſichebenfalls
‘etwaeineoder zwo Unzenvon dem wenigerätheriſchen
Geiſte.Und aufdieſeWeiſewiederholeichdieDes

ſtillation,miteinemPfundebereitsgedachtenWein-

___geiſts,überebendemBodenſabewohl"ſechsbisſieben
mal; da ichdann beyjederDeſtillation:faſtebenſo
vielAetherals vermittelſtder nächſtvorhergehenden
erhalte.Mur beyder ſechstenoderſiebentenpflege

ächnur halbſovielWeingeiſt,das iſt,achtUnzen
aufden Bodenſaszugießen.Denn außerdemerhält

_man feinen Aether,der-ſichinderVorlagenichtmit
dem RabeliſchenWaſſervermiſche:aberaufdieſe
Art gehetfaſtallezeitnochfünfUnzendes feinenAe-
thersherüber,der ſichmitdem zuerſtherüberdeſtillir=
tem RabeliſchenWaſſernichtvermiſchty j9ndgriüber

|

demſelbenliegenbleibt. MO

Nach dieſemſooftwiederholtenUebecaidibenvers

wandeltſichder im KolbenbefindlicheBodenſasin
eineſehrdike pechartigeMaſſe,aus der ichohnge-
fehrfünfGran ſchwarzesüberausſchönglänzendes

| Harzziehenfann.
Ichverſuchtees und foſteteeinwenigvonlebtge-

dachtemBodenſaß:da ichdann an ihmnochimmer
wie beymVicriolöhleſelbſt,einenheftigbrennenden

Geſchma>empfand,Daherſ{loßich,daßman
auch
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auch aus dieſemnocheinebeträchtlicheMengeKupfer-
waſſerätherwürde bereitenfönnen. Um nun dieſes
zu verſuchen,goß ichnur halbſovielals vorher,

- das iſt,ein halbesPfund dergleichenmit Wein«
ſteinſalzrechtbrennendgemachtenWeingeiſtdaraufz
und deſtillirceihnaus einermit ihrerVorlagewohls-
verlutirtengläſernenRetorte,beyoffenemFeuerim

Reverberieroſfen.DieRetortelagaberdoch,wie
gewöhnlich,in einermitSond angefülltenAushöhlung
des Ofens. Und icherhieltedurchdieſesAbtreiben
aufsneue ein reichlichhalbesPfundoder neun Unzen
Aether,der ſichüber zwo Unzeneineswenigergeiſtiz-

gen Liqueursin derVorlageſammelte.
‘

Hieraufgoß
ichnochmalsſovielWeingeiſtdarüber,und bekam

aufsneue ſechsUnzenAether.Ja da ichdas Feuer
verſtärkteund zum drittenmaleeinhalbesPfundWein-
geiſtüber gedachtemBodenſabdeſtillirte,ſo bekam
¿ichnochreichlichſiedenUnzenAether.

Dannlegteich,um endlichallesbiszurTrockene
des Bodenſaßesherüberdeſtillirenzu laſſen„ einean-

dereVorlagevor, . Und am Ende fandih zwo Un-

zen einesſüßenOehles,das citronengelbwar, und

aufohngefehrſechsUnzeneinerſehrgeiſtigenoderhöchſt
penetrantenSchwefelſäureſchwamm.

Man wird ſihüber dieMengedes nächmeiner

VerfahrungsarterhaltenenſüßenOehleskeineswegs
wundern, wenn man nur die überausgroßeMenge
des zurganzenArbeitſooftangewendetenWeingeiſtes
erwägen,und alsdann einenUeberſchlagvon dem im
Bodenſabenachund nachentſtandenemOehlemachen
will. AufdiegewöhnlicheArt erhältman freylichaus

derinunſermVerſucheangewendetenMaſſenichtmehr
als einenhalben,oderaufshöchſteeinenganzenGran
von obigemOehle,*)

U 4 Nun
#)Beaume Diſſertationſurl’Acther.p.31, Verf.



Nun goß ich allen, auf obigeVerfahrungsarters

haltenenunrektificirten; Aether zuſammenin einen

großen,aberebenfallsmit ſeinemHelm aus einem

Stücke‘beſtehendemgläſernenKolben und deſtillirte
ihn,wie anfangs,beym¿ampenfeuer.Um ihmaber
ſeinenochetwva beygemiſchteSchwefelſäureleichtezu
entziehen,tröpfelteih ein wenigvon zerfloſſenem
Weinſteinſalzehinzu.Man darfindieſemFallenur
einenvon den bereitsoben gemeldetenfunfzigfachen
Dachtender Deſtillirlampeanbrennen: jazuweilen
“muß man auchſogardieſeneinigeZeitlangausge-
löſchtlaſſen.Denn die Deſtillationmuß jetüber«
aus langſamvor ſichgehen.Und icherhieltdurchdieſe
ErhöhungüberhauptſechsPfundnebſt-zwoUnzendes
feinſtenund von allerFeuchtigkeitbefreytenAethers.
Denner lôßtedas elaſtiſcheHarz*)auf,welches,wie

_ Herr:Macquer **)gezeigthat,der-ſicherſteWeg
und volllommenſteProbierſteindieGüte desKupfer-

| waſſerätherszu erfennenſeynmuß.
:

Machder Tafel,dieHerrBeaume'in ſeineranges
zeigtenAbhandlungüberdieverſchiedeneMenge,des in
verſchiedenenJahreszeiten‘aus einergegebenenMenge
LiqueurzuerhaltendenAethers,ausgerechnetoderbe-

ſtimméhac,folgt,daßihim Sommeranſlattder zehen
Pfundund zwoUnzen,dieichverwichenemWinterberei-
tete,ausebenderMaſſenur etwa achtPfunderhalten

würde: denn diezweyPfundund zwo UnzenſolldieSom-
merwaärmederAtmoſpharewegnehmenund zerſtreuen.
Alleinichkann verſichern, daßichnah meinerVer-

fahrungsartzu allenZeitengleichvielerhalte,und hier-
nne entwedergar feinen,oderwenigſtensfeinenmer -

lichen
*)Oder Federharz.Es kommt,wie man glaubt,ausder Cecropiapeltata/Linnei. Ueberſ.

:

#Y)Memoires de l’Academiedes Sciences.1768.pag.209.
Verf.
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lichenUnterſchiedfindenkann."Es verſtehetſichaber
yon ſelbſt,daßman dieſeArbeitin einem an ſichfüh-
len und vor den SonnenſtralenbedecftemOrte, der-
gleichendochdiechymiſchenWerkſtätteallezeitſind,
verrichten,und im VerluticenWenGefäßevorſichtig
genug verfahrenmuß. m

Man würde ohneZweifeleinenochgrößereMenge
Aetheraus dem Bodenſaße/bereitenkönnen,wenn man

ihmóftererWeingeiſtzuſetzen,und ihnnocheinigemal
im Neverberirofenübertreibenwollte.

Ob nun gleichHerrLinguetin ſeinerWochen-
ſchriftúber die neueſtenBegebenheitenin dertitteras
cur und Policifda,wo er uns die Vorträgeund
Schlüſſeder am zwölftenNovember dieſesJahresge=
haltenenAkademieverſammlungbekanntmacht,dieſer
meiner Verfahrungsartgedenkt,und in einerange=

hängtenkleinenNote anmerkt,daßſieallen,die den
Kupferwaſſerätherim Großenbereiten,längſtbekannt
ſey;und obgleichHerrBeaume“ den am ſechsund

zwanzigſtendieſesMonats aufsneue verſammleten

Mitgliedernvorſtellte,daß.man meineganzeVerfah-
rungsartindenSchriftendes HerrnPottſowohlals
in den Schriftender Akademie fürsFahr1739 von

«zellotbeſchriebenfinde:ſowird man mir docherlau-
dl

ben,daßichmichwegen dieſerſoaugenſcheinlichenUn=

wahrheitgegen den HerrnBeagumeöffentlich‘zuer=
klärenund ihn,dieſesder Akademieöffentlichzubewei-

ſen,oder ſichvom Gegentheilezuüberzeugen,auf.
fordere.

DaseinzigeWerk,welchesvon dieſerMateriehan-
delt, und worinnemaneinigeAehnlichkeitmit meiner

Verfahrungsartſindet,iſtdesHèn.de Machy;Kunſt,
_Scheideroaſſerzu verfercigen.“Allein,gleichwie
man die daſelbſtangegebeneBerfahrungsattſowohlin
RückſichtaufdieGüte oderVerhältnißderMengedes

U 5. hiezu
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hiezuanzuwendendenWeingeiſkesundVitriolshls,als
‘auch inAnſehungderganzenGeräthſchaftund anderer

Vortheile,von dermeinigengar ſehrunterſchiedenfine
den wird: eben{oiſtauchdieſesBuchneuer als meis
ne durch’den Herrnde Fouchiſchonlängſtangezeigte
Methode.Und man bereitetjeßtin Englandnach
der Methodedes Herrnde Machyaus Vitriolöhl
und Zuckerbranntweinbloßganz geringenEEſchen¿iqueur.

Unterdeſſenwäre es dochganzgut, wenn man

ſichin gedachtenFabrikennachmeiner Verfahrungs-
art richtenwollte.Denndieſeswrde ſichgar ieicht
thunlaſſen.Und wir würdenſowohlden Hofmannis
ſchenLiqueurvon beſſererGüte,alsauch-denKupfer
_waſſerätherum einengeringernPreißals bishercdi

|

fenfönnen,*)

*)Tnder Urkunde findetman aufſechsSED tindes
“Monats AprilfürsJahr1775 die Widerlegung®-

ſchriftdes HerrnBegume',welchediepariſiſcheAkades

mie ſelbſtvermögeihrerGeſeßeals eineSchmähſchrift
nichthatannehmenund bekanntmachenwollen,ſehr
weitläuftig.HerrBeaume“ ſuchtdaſelbſtanfangs

den Verdacht,als ob er dieNote in der gedachten
Wochenſchriftdes HerrnLinguetveranſtaltethabe,

vonſch zulehnen.Dannallegirtereinpaar Stel»

len aus denins FranzöſiſcheüberſeßenSchriftendes

HerrnPott*)und Kunkel,**)o das aus dem Weingei-
ſteindenBodenſabeingeſogenebrennbarePrincipium,
und daherdieMöglichkeit,nochvielKupferwaſſer-
atherda herauszu ziehen,ſchonlängſtbewieſenſey.

SeineAbhandlungüberden AetherführtHerrBeau-
me“fernerhauptſächlichoftzumBeweisfürdielängſt

bekannte

®)S. 420 und 444.

**)433. Verf.
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befannte Verfahrungsart mit der Lampe an, und

hált dafúr , „daß Herr Cadet entweder gar nichts
neues óder ganz unnüßes Gewä�che ünd Unwahrheit

geſagthabe.Zwar ſeynichtzu leugnen,daß man

denVortheil,deſſenſichHerrCadet, um das vitrioli-

ſirteWeinſteinſalzoderDoppelartanniederzuſchlagen,
bediene,beykeinem andern Schriftſtellerfinde:allein
da er den aus Weingeiſtund Vitriolohlvermiſchtert
Liqueur,um dieſesabzuwarten,wohldreyMotate
und längerruhiglaſſenmüſſe,ſofragtHerrBeaume':
wo bleibtdenn diegroßeLeichtigkeitund der ſehrher-
ausgeprießenewichtigeVortheilder Verfahrungsarb
des HerrnTadet. UeceberdießkoſtedieDeſtillirlampe
des HerrnCadet in einerStunde ſo vielzu unter-

halten,als dasKohlfeuerin cinem ganzen Tage.
Daß aber HerrCadet den KolbenmitſeinemHelme
aus ganzenhaben, und allesaufsgenauſteverlutirt

- wiſſenwolle,ſeyeinebloßeGrille.Es ſcheineüber-
haupt,als ob HerrCadet nur eineüberausfoſtbare
Geräthſchaft, diein der Provencenichteinmalzube-
kommen ſey,habeempfehlenwollen. Und dießſey
ihm rechtwohl gelungen.Endlichſeyes auchdie

unverzeihlichſteUnwahrheit,daß HerrCadetaus

zwey PfundenLiqueurbey der erſtenDeſtillation
zwanzigUnzenAethererhaltenhabe, maßenſeine
Vorlage,die eineſyrakuſaniſcheWeinflaſchewar, ſo
vielnichthabefaſſenfönnen.

ij
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ALViII.

DesHerrnSonneratBeſchreibungeinerneuen

FamphertragendenStaude, Julius1774.
D. 774

CamphorafalſaSUREumbellatafruteſcens,foliis
:

“Oblongisdentatis.Tab.10.Fig.I.

|DieſesGewächſeiſ eineftebrlaeStaude,dieſichde
“ übervierbisfünfFußhocherhebt.Sie blühet

weiß,und ihreBlumeiſtineinetDolde, Die Blâte
terſindlänglich,gezahnt,und miteinerweißlichen
feinenWolle bede>t.MietdieſcrWolleſindauchdie
Zweigeſelbſtüberzogen,Die Staude wächſtaufdem

VorgebirgedergutenHoffnung,hauptſächlichaberam

Tafelberge.Sie duftet,beſonderswenn man ihre
Blättereinwenigreibt,einenkampherattigenGeruch
von ſich.Und daherhatman ihrauchdaſelbſtden

Namendes wildenKamphersbeygelegt.*)

*)HerrSonneratwird wohldas GeſchlechtdesLorbeers
“baums,zu welchemder Kampherund vermuthlich
"auchdieſeStaudegehöret,als befanntvorausſeßen,
__weiler dieBlütheundihreTheilenichtbeſchreibt.
 Ueberſ,

ALVIIL
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Des Herrn Ellis Schreiben an den Herrn Ai-

ton*) über eine neue in Weſtfloridaohnlangſk
entde>teGattungdesSternaniſes.*) April
1772,C2204,

Mein Herr!
En demTheaterdes HerrnParFinſonfindetmanS vom Clusaufder 156gſtenSeiteeineBeſchrei-
bung des orientaliſchenSternaniſes.Parkinſon
merktdabeyan , daßeinigeZweigevon dieſemAnis-
baume nebſtden daranhängendenHülſenmit dem

Saamen durchden RitterThomas Cavendiſh,
welcherunter derRegierungder KöniginŒiſabech
um den ganzenErdballherumzuſchiffenBefehlhatte,
aus dem philippinſchenFnſelnnachEnglandgebracht

- worden ſeyen.Allein BlüthenhattendieſeZweige
nicht,und dieBlätterwaren verdorretoderabgefallen.
Die KöniginſchenkteſieihrenHofapothekerntors

g6n und Garrot. . Und dieſeüberließenſiedem Clus,
derſodannſeineBeſchreibungdarnacheinrichtete.

Geoffroynennt den Saamen dieſerPflanzein
ſeinemWerke über dieArzneymittelanilum linenſe,
oder ſemen badian,wie auh frudtusſtellatos.Ex

ſagt,daßder SaamedieſerPflanzeim ganzenOrient,
vorzüglichaberiin China,von denEinwohnernſehrhoch

geſchäßt
*)Der Prinzeſſinvon Wallis Hofgärtnerzu Kew.

SolltewohldieſerBriefaus dem Engliſchenüberſeßt
ſeyn? Der HerrAbt Rozierſagtesnichtwo er ihnherhat. Ueberſ.

**) LIliciumfloridanum,Verf,
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geſchaßtwerde. Denn ſiebedienenſichdeſſelben, wie

Geoffroymeldet,widerden übelnGeruchdes Mun-

des, wie auchbeyunreineroder anſte>enderLuft,und
alseinesder ſtärkſtenharntreibendenMittel. ESie

ſchüttendieFrüchtedieſesBaums in warmes Waſſer
undlaſſenſiedarinnegahren:da ſiedann einweéinar-

tigGetränkedaraus bereiten.Und diedaſigenHolz
länderſowohlals ‘Fndianerſelbvermengen dieſen
Anis mit dem Theeund andermwarmen Getränke.
__ ZâmpfernenntdieſenBaum in ſeinenamoeni-
tatibusexoticisaufder 8$8oſtenSeite Somo oder

__ Skimmi, und haceinenZweigdavon mit ſeinenBlät=

“fern,Blüthenund„Früchtenabzeichnenlaſſen.Er
fanddenBaum inJapan,und ſah,, daß ihndieCin-
wohnerfürheilíghielten.Denn ſieverbranntenzu:
weileneinigeZweigedavon aufden Altärenihren
GötternzumOpfer. Sie ſtreuetenauchdergleichen
ZweigeüberdieBegräbniſſeihrerverſtorbenenFreunde.
AlleindieſerBaum leiſtetden Japoneſerneinennoh
ganz beſondernNubenz;und dieſerbeſtehetdarinne:

SieunterhaltenauföffentlicheKoſieneinigePerſonen,
_— welchedie Rinde dieſesBaums zu Staube reiben,

und damit langeRöhren,diemit eingeſchnittenenRin=

gen in lautergleicheTheileeingetheiletſind,- derb an-

füllen.Dannzündendieſeden Staub an einerSéite
derRöhrean,und ſobalder biszu einerbeſtimmten

- MarquePrigeoiniſt,dannlauten ſiean einerGlocfe;
das heißt:ſiemeſſendadurchdiegleichenTheiledes

|

Tagesad.

Kämpfermerftferneran,daßdieſePflanzeauch
das Giftdes Stachelhauſches

"

*)ganzOA
verſtärfe, Gedach-
®)Enalilch: Bladderfiſh.Man ſeheübrigensam Ende

dieſesSes,dieNotedesHerrnE Ueberſ.
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Gedachten Baum hat man nun auchohkläng�t in
i Weſtindiengefunden.Alleindieſerunterſcheidetſich"

in verſchiedenenStúckenvom orientaliſchen,welches
ichJhnenbald mit mehrermdarzuthundieEhrehas
ben werde. Und wir ſinddieſeEntde>kungeinemNe-

ger, dem-ſeinHerr,der Gouverneurvon Weſtflorida,
Clifton,fúrmichdieſeltenſtenPflanzendaſigerGe-
gendzuſammlenbefohlenhatte,zu danken.Er fand

ihnim April1765 ineiner:ſumpfigenGegendohn-
weitPenſacola,und im darauffolgendenMaymonate
erhieltichdavon einenZweig.

Zu Ende des Januars1766 fandjhnauchder
ÉóniglicheBotanikerüberOſt-und WeſifloridaHerr
Bertraman denUferndesSanktjeanſluſſesund über-

ſchicktedem HerrnCollinſon,der mir ihnſofortzu
überlaſſendieGütigfkeithatte,davon einenblúhenden
Zweig. |

HerrBertramdrücktſichin ſeinemTagebuch
úberden Sanktjeanfluß,welchesHerrDoktorStork
ſeinenNachrichtenvon dem dieſſeicigenFloridaange-
hângthat,folgendergeſtaltaus. „Mein Sohn hat
an den UferndesFluſſesSankt Jeaneineneue Pflanze
gefunden,deren Blätterden téorbeerblätternähnlich
ſind,und beynahewieSaſſafrasriechen.Esiſteigent-
licheinBaum derüber zwanzigFußhochwächſt,und
ſtetsgrúnbleibe.Es ſcheintauch,alsobihmderſtärkſte
Froſt,der indieſem2andeſeynkann,nichtsſchade.““

Und wenn dieſeswäre,ſokönnteman jadieſen
Baum vielleichtauchin unſernGegendenziehen.
Dennaus dem dieſſeitigenFloridahabenwir verſchie-
dene Pflaúzen,die ganz gut fortkommen:und das

jenſeitigewird dochebennichtvielwärmer ſeyn.Der
MugendieſesBaums iſſo groß,daßes ſichder Mú-

hewohlverlohnenwürde,wennman ſichANbey
uns

zuORE bemühete, i

|

C

+

as Aus



320

Aus den Blättern läßt ſicheinangenehmbitter.
Extraktbereiten,das den ſchlaffenund geſchwächten

_ Magenſtärke.Die braungelbeRinde des Baums

giebt,wenn man ſieim Waſſerweichenund gähren
läßt,den reinſtenund geſündeſtenSchleim.Und
wenn man diefriſchenBlüthen,derenFarbean ſich
rothiſt,insWaſſer,worein man ein wenigzerfloſ=z
ſenWeinſieinſalzgetröpfelthat, legt:ſowerden ſie

hellbraun.Die Vitriolſäurehingegenerhöhtihre
Farbebis zurſchönſtenKarminröthe,
___Daß aberdieſerweſtindiſcheSternanisvon dem

oſtindiſchenwirklichunterſchiedeniſt,erhelletaus fol
gendem:Der Geruchdes leßternkömmt bloßmit dem

Geruchdes gemeinenoder inländiſchenAniſesübers

ein;indem-derSaamedes erſternſowohl,als ſeine
BiätterundjungenZweige,würzartigund zugleich
bitterſind.Der oſtindiſcheblühet,wie Kämpfer
ſpricht,weißgelb;der weſtindiſchehingegenrecht
brennendroth,Eben dieſerSchriftſtellerzähletſech
zehnBlumenblättérund ſechsKapſelnam Saamen-

beháltniſſe: dieBlumen desweſtindiſchenhingegen
ſindmitzwanzigbis ſiebenund zwanzigBlätternge-
zieret,und dieSaamenbehältniſſebeſtehenaus zwölf
bisdreyzehnKapſeln.Die Höhedes Baums, ſo
wie auchdieGeſtaltſeinerBlätteriſtübrigensmit dem

oſtindiſcheneinerley.Denn dieſeſindlänglich,und.
verlierenſichan beydenEndenineineSpiße.Siebil-
denwechſélsweiſeſtehendgefiederteBlätter.Auchſind

ſie ſehrweichoder fleiſchig,und mit wenigAdern
__dürhwebe.

|

Der Ritter.Linne hatdieGeſchlechtscharaktere
von dem illicioaniſatodes Káinpfergenommen und

‘dieſePflanze.unter die Claſſeder zwölſmännrigen
Pflanzenmit achtWeibern geſeße.Alleinaus fol

genderBeſchreibungwerden Sie ſinden,daßdieweſts
indiſche
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indiſchenzu dem Geſchlechtdervielmännrigenmitviel
Weiberngehöret.

Der Ylumenkelch.Dieſerbeſtehetinsgemein
ausfünfhartenoderhäutigenTheilen,dieſichoben
in eineSpikeendigenund abfallen,ſobalddieBlume
verblúhethat.JhreAnzahliſtnichtbeyallengleich
groß. Denn zuweilenzähletman ihrernur viere,
und zuweilenauchwohlſechſe.Kämpferhatan.ſeis
nerGactungvierebemerkt,-

Die Blumeiſt radfórmigund aus zwanzigbis
ſiebenund zwanziglänglichenBlättern,die in drey
Reihenkreisförmigübereinanderliegen,zuſammen-
geſekt.Die Blätterinder unterſtenNeiheſindei--
nen Zolllang,ein wenigausgehöhlet,und an ihren
äußerſtenEnden ſtumpfoderabgerundet.Jenehin-
gegen,dieſichin der mittlernReihebeſinden,ſind
nicht-nur vielkürzer,ſondernauchplattund ſpitig.
UnddieBlätterderdrittenſindnochkürzer,ſehrſpi-
ßigund überaus{mal,ſodaßman ſie füglichbloß
fürdieSporrenoderSaftbehältniſſederBlumeoak
tenfann,

Die Scaubfäden.Deren ſindihrerohngefehr
dreyßig.Sieſindſehrfurzund ſtehenimmer einer

höherals der andereringsum dasSaamenbehältniß
herum. Die Staubfkolbenſindwalzenförmigund lie--

genquer aufder Spigedes Fadens.Die Sctaub-
theilchenſelbſteuſcheinenunterm Mikroſkopbloßwie
fleineKügelchen.

AA

Der &ScämpeloderGriffel.Es ſindzwanzig
jazuweilennochmehrEyerſtöckeoder Fruchtknoten,
dieim Grunde des Blumenkelchsliegen.Aus jedem

erhebtſicheinſehrfeinerGriffelindieHöhe,der ſich
ineinemit feinerWolle überzogeneNarbe endigt.

DieSaamenkapſelbeſiehetaus zwölfoder drey-

i kleinernKapſeln,diezurReifegelangen.Sie
X

|

Uve
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„habenalls eine‘'iänglicheGeſtalt.Sie ſindharteivie

éohgarleder,zweyfächrig,und inderGeſtalteinesGés

mahltenSternszuſammengetebt.
Der Saame iſtehfôrmig,glatte,undan' der

|

Grundflächeoder untern Seite ſchiefüber plattges
drückt.JedefleineKapſelenthältderenween;näms-
licheineninjedemFache,|

|

UebrigenshabeichdieChrezuſeyau,ſ ÖL

ÆrklárungderTab. TO,Fig.o.abzezeichneten
einzelncnTheiledieſesweſtindiſchen

Srernaniſes,
Der ZweigA iſtnacheinemOriginalegézeichnet,

davon der Baun1 in dem Gartendes Prinzenvon
Wallis zuKewjet wirklichkultivirtwird, DieBlu-
men und Früchtehingegenfindvon eineraus Weſt-

floridaerhaltenenZeichnungfopirt.B, dièBlu-
me von oben,und C nachunten betvailtet:D die

Blumenknoſpe.E,P,Q der Eyerſtockoder Frucht-
finotenmit den daraufbefindlichenStämpelnnebſt
ihrenKöpfenoderNarben. F eineinzelnerStämpel.

_G dieStaubfädenmitihrenBeutelnE
den Stâm-

pelnmit ihrenKöpfenzugleich,H zweeneinzelne
StaubfädennebſtihrenStaubfachen.K derfünfs
blättrigeBlumenkelch,L das aus dreyzehnKapſeln
beſtehendeSaamenbeßältniß,M dr Saame.*)

» Wenn auchdieſerfloridaniſcheSternanisvon dem

oſtindiſchenüllicioanilatogar nichtunterſchiedenoder

etwa nur eineVarietätſeynſollte:ſomuß uns dieſe
 Veſchreibungdemohngeachtetſehrangenehmſeyn.

Denn diePflanzewar bigher faſtganzunbekannt.
Und es iſtausgemacht,ydaßBauhin inſeinemWerke

über dieVâumeſovaisalsGeoffroyindem Werke: úber
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über die Arzneymittel, noh Linne”mit der Beſchrei
bungdes HerrnKllis übereinſiimmen.Der Herr

“von Linne richtetſichnachdem Kämpferundſpricht
ſelbſt:Planta a me non vila,fide Kaempferirecepta,
forteaniſumfMellatumoflicinarum,“quod, adie@um

tetrodontiocellato,ius auget venenum. Dieſerges
fleteStachelbauchiſtnac Liun.s8y|.Nat.p. 411.

_ einFiſch;*) und Acrted Cen.-58.$yn:85.nennt ihn
Ob4racion maculo(um aculeisundiquedenſisexiguis,
enn man dieſemThiere:den Sternaniszu freſſen
giebt,oder wenn man nurſeinFleiſchdamitbeſtreuet,
ſowirdes dadurchſovergiftet,daßes dieLuft.anſte>t.
DasſicherſteGegengiftdafüriſtdiePflanze,welche
Linne“Sp.1478. das Schlangenholz,Ophioxylon,
und Rumph 11. 49. den Liebesfoni:g/,regem amoris,
neunt. .Kozier. :

*) Poiſſon heißtdochnichtAmphibie?Und uncer-

dieſemſiadetman es beymKLinne.Peberſ.

LX
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NeueBeobachtungenüber die Meerane-
_monen.*) |

|

ErſtesSrück.

October.1772,S, 201...

De HerrAbbe Dicquemare,MitgliedbAiféhies
denerAkademien der Wiſſenſchaftenund Pro-

feſſorder ExperimentalphyſikzuHavre**)hatan die-
ſenThierenganz beſondreund bewundernswürdige
Phänomenenbeobachtet.Es war,imleßtverwiche-
nen Maymonat alser einerpurpurrothenMeerane-

mone’ von der Gattung, dieſichan dieSeitenflächen
derFelſenfeſtſeßtund dieer zurerſtenGattungrech=
net,alleOrganeoder Werkzeuge,die man Aerme

“wieauch¿Fühlſädenzunenncn pflegt,und vermittelſt
welcherſichdieſesThierwegen ſeinerBedürfniſſebe

friedigt,wegſchnitte:und in wenigTagenwaren ſie
wiedervollkommen gewachſen.Er ſchnitteſiebald
darauf,nämlicham dreyßigſtenJuliusaufsneue weg:
und ſiewuchſenebenfallswieder,ſodaßſieſichzu
Ende desAuguſtsvölligausgebildethatten.

Hieraufverſuchteer dieſesaucheinmalmit einer

grünenMeeranemone von ebenderGattung:und der

Verſuchgabdas nämlicheReſultat. Herr
*)EineohneZweifelneue Gattungvon Meerwürmern,
welche der Aftiniades Herrnvvn Linne’ſehrnahe¿u
_fommen ſcheinen,wenn es nichtetwa garVarietäten
der Aâinia e�octa ſind.Sie habeneinigeEigenſchafs

ten der befanntenArmpolypenund können nur etwa

in RückſichtaufihreGeſtaltmit der Anemone oder

Storchsblumeverglichenwerden. Ueberſ,

#*)An derMúándungder Seine. Uebecſ,
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Herr Abbe" DicquemarehatteauchdieſenVers
ſuchzugleichmit einerganzfleinenMeeranemonevon
denen,dieſichim Sande aufhalten,angeſtellet.Dieſe
Thierchenſebenſichmit ihrembreitenEnde,das ih-
nen zugleichzur Grundflächedienet,an diegrößern
im Sande befindlichenKieſelſteinefeſte.Sie ver«

längernihrenKörper,indemſieihngleichſamaus ſich
ſelb}herauswi>eln, und ſowie eineBlumé in die

Höheſleigen.Oben öffnetſichſodannihrMund um

nächSpeiſezu ſchnappen;und um dieſenherumkom-
men die bereitsgedachten¿FühlfädenoderAermedes

Thiereszum Vorſchein.Dieſesentwickelnwartete
nun HerrAbbe“Dicquemareab,undſchnittgedachte
Theileſchnellmit einem Scheermeſſerweg, Nach
zwanzigTagenwar beynahealleswiedergerachſen.
Denn da konntedasThierſchonwiederin kleine
Scückchenzerbrochene.Muſchelnfreſſen;und nach
VerlaufeineshalbenMonats konnteman ſie ſchon
nichtmehrvon den andern MeeranemonenuEArt

unterſcheiden.
DieabgeſchnittenenTheileäußertendreyganzer

Wochenhindur<hno< immer KennzeichenderReiz-
barkeit.Denn ſiekrocheninſichſelbſtzuſammenund -

entwickeltenſichwiederebenſowiedieAnemoneſelbſt,
Aberſieſchrumpftenſodanndochzuſammenund wur-

den, indem ſienah und nachdie Reizbarkeitver-

lohren,vielkleineralsſieanfangswaren.

Am r zten Jul.ſchnitter eineraúdern Meerane-
mone von dieſerkleinenGattungnichtnur gedachte
Fühlfäden, ſondernauch-zugleichden ganzendritten

Theilihresausgeſtre>tenKörpersvon obenherabweg.
Und am 21 en fiengendieſeTheileſichwiederzu bil-
den an. Denn am 3tenAuguſtſahman ſchonvier
Reihenringsum den Mund heryorſteheïdeSpiben,
welchedieSpeiſen,dieman ihnenreichte,einflemm-

23 i cen
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ten und feſthielten.Der Mund ſelbſtbildeteſichſv
dann wiedervölligaus; dasThierkonnteſeineSpeiſe,

die Muſcheln,wiederbequemverzehren;und nachkfur-

zerZeitſahman ihm diegelitteneVerſtümmelung
garnichtmehran.

Am ſiebentenAuguſtſchnittderHerrAbbeeiner
MeeranemonevonlebtererGattungdieganze obere
HâlfteihresausgeſtrecétenKörpersweg. Und er bez
merfteanfangsbeynaheeben dieVerzu>kungenoder

Bewegungen an ihr,die er beyvorhergehendenVer-

Fuchenan andern wahrnahm.Aber in dieſemFalle
dauerte es bis zu Ende des Monats eheſicheinige

_

Merkmaale der wiederwachſendenAerme äußerten.
Dann aberbildetenſichdochwiederzwo Neihender-
ſelben;und das Thierrourde munter. Am neunten
Septemberbemerkteer,daßſichauchdiedritteReihe
dieſerFühlfädenbildete,indem derMund ſeinevoll-

 kommeneGeſtaltſchonwiedererhaltenhatte.Unter-
deſſenwollteſiedochnochnichtfreſſen, ob er ihrgleich
ÉleineMuſchelnan denMund hielte.Aber am neun-

zehntenbemerkteer auchdievierteReihederſelben,
welcheſich,wie dievorigen,täglichmehrausbildeten,
und die vorigeGeſtaltdes Thieresvölligwiederer«

ſeßte.Es war am drittenOctober,alsdas Thierzu
freſſenanfieng.Unddie weggeſchnitteneHälftelebte
biszum 22ſtenSeptember.

/

Die MeeranemonendieſerkleinernGattungſind
¿nRückſichtaufihreGeſtaltſowohlals Farbevonein-
ander unterſchieden,ſo,daß man ſiefüglichin zwo,
vondererſtenunterſchiedene,Gattungeneintheilenfann.

“

Dennbey einigenſinddieFühlfädenganz weiß;bey
andern hingegenwie Elfenbeingelblich,oder wohl
gar ſotiefgelbwie Melonengromme,_JhrKörper
iſtbeyden meiſtengrun,oder angenehmgrünlich-
braun,Aberringsum DesMund‘herumſieheter|

weiß.
h
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weiß. Und man kann ſie,von obenbetrachtet,mitden

gepudertenAurikelnvergleichen.„Esgiebtaberauch
welche,derenFühlfädenaus weißund ſchwarzunter

Wn ſtehendenPunktenweißgraugefärbtſind:
verſiefaſtwie dieStachelneinesSrachelſchweinsREAanal Und dieſeleßternwaren es fürnehmlich,

mit welchenbereitsgedachteBeobachtungenangeſtel-
letworden ſind.

AlleinHerrDicquemareverſuchtees auchund
machtein einevon dieſenMeeranemonenbloßeinen
ſotiefenQuerſchnitt,daßder obereTheilmit dem un-

tern nur nochum den viertenTheilihresganzen
Durchmeſſerszuſammenhieng.Er thatdieſesdes-

wegenweil er gernwiſſenwollte,ob dieAerme jet
ehenſowie vorher,da-er ſiedurchausweggeſchnitten
hatcé,am Rande der gemachtenWunde herauswach=
ſenwoúrden. Alleinwesgeſchahnicht.Denn die

Wunde heilteinetlichenTagenvôllig,unddas Thier
ſelbſtſchienüberhauptwenigdarüberbeunruhigtzu

ſeyn.
Sollteman ſis wohlvorſtellen,daßeinThier,

-

welchesſichfünfMonateundvielleichtlängerim Meer-

waſſer,worinnefiéHerrDicquemareaufbewahrte,
ohnealleNahrungganzmunter und wohlbefand,-ſo
einVielfraßſeynund ineinerZeitvonzwo Stunden,
zwogroßeMuſcheln,dieman ihmſtückweiſedarreichte,
auffreſſenkönnte?"Und dießthateinevon den ge-

dachtenfleinernSandanemonen. Aber ſie:zerplaßte
auchdavon am darauffolgéndenTage,und gabdie
vexſchlucktenMuſchelnunverdauetvon ſich.

Der HerrAbbe“legteaucheinigeMeeranemonen
in ſüßesoder Flußwaſſer,und dieſeſtarbenaugen-

bli>klih.Er bemerkteferner,daßihnendasgar zu

helleLichtbeſchwerlichfiel.Denn ſieſchienenvon den

SonnenſtraleneinenSchmerzzu empfinden.
| X 4. Uebri-
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Uebrigenswerdendie Abbildungendieſerverſchie-
denenMeeranemonen,dieder HerrDicquemarege-
genwärtigaufsſorgfältigſtenachder Naturveranſtal-
tet,dem Publifumſehrwilllommen ſeyn;und dieß
umſovielmehr,weil man dieGeſtaltdieſerThieré
alsdann,wenn ſietodtſind,nichtbemerken,nochdie

ThiereſelbſtindenNacuralienkabinettérnſüglichauf-
bewahrenkann. Eriſt ſeineBeobachtungenfortzu-
ſeßbengeſonnen; undwird untetſuchen,erſtlich:ob die

Krebſe,Auſtern,und andereSchaalthiere,die uns

ſelbſtzur Speiſediênen,von dieſenThierengefreſſen
werden;und zweytfens:vbſienichtvielleichtſelbſtein5

niedlihGerichtfürdie-Menſchenabgebenkönnen.
Dennda ereinigevôn der kleinernGattunghattefo:

thenlaſſenund ſieeinerKaßegab,ſoverzehrteſie

derenzwanzigſehrbegierig.Undſie ſchadetenihr

Zweptes Stück.

December 1772, S. 151,

yt HerrAbbe"zeigteohnlängſteinigenHerren,die
ſeinKabinetbeſuchten,Dinge,diehinreichend

beweiſen,wie wenigKenntnißman bishervon der

_Wiederherſtellungabgeſchnitteneroderſonſtverlohren
gegangenerGliedmaßenverſchiedenerThiereerlangt
hat.*)Phänomenen,welcheuns diegeheimſten‘Wege
und verborgenſtenQuellender Natur gleichſamwie in

einemJrrgartenvon ohngeſehr,aberohnedahinge-
langen.

*)Die WiederberſtellungorganiſcherTheile,verſchiede-
ner Thiereberhaupt,iſzu unſernZeitennun wohl

nichts Neues mehr. Denn dieſesbeſtätigendiedigt[o

R Berſuche,dievon einemPeyſſonel,
2

Réa

tnIUT;
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langen zu fönnen , ‘erblicfen laſſen.Wie ‘üngewiß
ſindnichtunſereKonjekturenüber dieNatur ‘der

Thiere? Und wie weiterſtrè>tſichnichtjenesmit un-

“endlichvielnochzu erforſchendenGegenſtändenanges
füllteFeldder thieriſchenOekonomie? Und dießzu
bearbeitenmuß nichtbloßdem Arzt,und nichtdém
Naturforſcherallein,ſondernauh den Philoſophen
hôchſtanſtändig,ja ſchlechterdingsnothwendigzu
ſeynſcheinen.

DerHerrAbbe’hattenun auchder,inihrerMitte
ganz von einandergeſchnittenenund ſodannwieder
vollkommenausgebildetenrothenMeeranemone, die

Fühlfädenaufsneue genomnien:und dieſewaren auch
dießmalaufsneue gewachſen.Er zeigtegedachten
Herren,welcheſich,um dieſePhänomenenſelbſtzu

ſehen,dahinbegebenhatten,überdießauchnochzdie-
ſes,daß derabgeſchnitteneMund zuweilennachder
Speiſeſchnappteund ſie,wenn er etwas erwiſchte,
wirklichverſchluckte; obergleichfeinenBOREzu er-

nährenhatte.
DieſerNaturforſcherhat6 auchangemerft,

daßdieſeabgeköpftenThiereodervielmehrihrRumpf
alsdannvielreizbarer, als diegeſundeAnemoneiſt.
Denn ſiekönnenſodanndieSonnenſtralengar nicht
vertragen, und ſterben.

Die verſchiedenenGattungendieſeran den Ufern
bey<zavrebefindlichenMeeranemonenſowohlalsihrè
Abänderungen,verſchiedeneLagenund innernTheile

ſindnun zwargrößtentheilsabgezeichnetund inKupfer
S9; geſtos

mûr,Bonnet,Spalanzani,Trambleyan den Po-
lypen;von einem Schôfferhingegen,Schröter,
Müller uud andern über dieSchneckenangeſtellet.
wordenſind,zurGnüge.Ueber,
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geſtochen,aber verſchiedeneHinderniſſehaltenden
HerrnAbbe’,ſieöffentlichbekanntzu machen,ab.

Alleinda wir eine dieſerKupfertafeln,woraufdie

zwo verſchiedenenbereitsim erſtenScücke gedachten
ÉleinenGattungenvorgeſtelletſind,êrhaltenhaben:ſo
ſindwir-ſiedeinPublikumfeineswegsvorzuenthalten
geſonnen. ;

ŒrklärungdereilſtenKupfertafel,
DieaufdieſerTafelabgebildetenMecranemonen

habenihrevölligeGrößenochnichterreicht, ſondern
ſieſindnur etwa biszurHalfteGgewachſen, und

bloßſogroß,alsdieſeAbbildungenſelbſtſind.
A, B geböretzu der Gattung,dieſichan dieSeiz

tenwände der Felſenfeſtſeze.Bey A befindetſich
der Mund,derbis aufdieOberflächedesWaſſersin
die Höhereicht,und gleichſamdaraufſchwimmt.
Sie hatihreFühlfäden,um kleineMuſchelnund an-

dereSchaalthierezu erſchnappenfaſtimmer nur mit=

telmäßigweit ausgeſtre>t.Jn der Mitte zwiſchen
ihnenſiehetman dieOeffnungdes Mundes. B ſtelle
dienämlicheAnemonein ihremzuſammengezogenen
Zuſtandevor. - JhreFarbeiſroth. Und dieſeiſt
‘es,welcherdieFreßwerkzeugedreymalabgeſchnitten,
und dreymalwiedergewachſenſind.
© hingegengehörtzu den kleinernGattungen,die

ſichim Sande aufhalten,Sie ſißenmit ihrerGrund-
flächeaufeinemKieſelſteinefeſte.Aberihretageim
Sandeiſtdochſobeſchaffen,daß ſiealsdann,wenn

ſieſichentwickelnund erheben,mit ihrenAermen die

Oberflächedes Sandes erreichenund aufihreBeute
laurenfönnen. Und in dertageifidieſehierabge-
bildet.

D ſtelle
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D �tellet eben dieſeSandanemonevor „aberhier
hatſieſichzugeſchloſſenund iſtin ſichſelbſtzurück-
gekrochen.

Wenn dieſeThierein ihremLagervon andern

Thierenoder ſonſtaufeineArt beunruhigtwerden,-

dannverändernſiedaſſelbe.Und ſoverlaſſenſieauch
ihrenerſtenStein,indemſieſichan einenandernan-

ſeben,jenachdemesihreUPuRRO Bedürfniſſe
_ u erfordernſcheinen.

DrittesScüd,
Junius 1773. S. 473.

DieVerſuche,dieHerrAbbe“DicquemareüberbereitsgedachteMeerwürmer fernerangeſtellet
hat,ſindfolgende.“ Erſtlich:AuchjederFühlfadenäußertenochſtets
einemerklicheBemühungſichan feſteKörper,die
man ihmnäherte,anzuhängen,wenn er auchgleich
ſchonvor etlichenTagenvon dem Thiereſelbſtabge-
ſchnittenworden war. DieſesAnhängengeſchahaber
nie an dem Ende des Fúhlfadens,wo er an dem

Thiereangeſeſſenhatte,ſondernbloßan ſeinemobern,
oder wenigſtensnahedabeyzur Seite deſſelben.
Hieraus,und auchaus andern Erſcheinungenſchloß
der HerrAbbe, daßſichdießAnhängèngedachter
ThiereüberhauptvielmehrdurhsSaugen,als etwa

vermittelſteinesklebrigenSafts,der aus ihnenher-
aus zu ſchwißenſcheint,geſchehenmüſſe.Ueberdieß
zogenſichauchdieabgeſchnittenenFühlfädenohneUn-
cerlaßzuſammen,und dehntenſichwiederaus.

Zweytens:Der RumpfdieſerzerſchnittenenMeer-
anemonen lebte wohlzehenMonate,und bewegteſich,
wenn ihmauchgleichmehralsdieganzeobereHälfte

des
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des Körpersweggeſchnittenwar." Zuweilendufteten
dieſeabgeſtumpftenTheiledocheinenübeln Geruch
vonſich,und es ſchien,alsob ſiein dieFäulnißübers
géhenwölltên:- alleindann wurdenſtewiederfriſch
uhd rôuchſenſchnell.
“Dritcténs:Die abgeſchnittenenobérnHälftender

fleinernMeéranémonenſchienenihreNahrungaus den

noch ſehrſaftigenFühlfädenzu ſaugen.Denn der

Mund ſchlucktezuweilendieſelbenhinunter;und näch-
dem ſiecinigeZeitim FnnerndieſesobernTheilsdes
Thiere®geſtecfthatte,dann ſahman augenſcheinlich,
daßdieFúhlfädenausgezehrt,dieübrigenTheilehin-

gegen
dickerund ſaftigerwurden.

Viertens: Wenn gleichHerrDicquemaredas
- Gefäße,worinneer dieſeThiereinMeerwaſſerauf-
bewahrte,eineganzèWinternachtin der Kälteſtehen
und das Waſſergefrierenließ,{voſtarbenſiedochnicht.
Ja esſchadeteihnenáuchda Aae als’erſieſchnell
áusdém Waſſer,déſſenTemperaturnachdem Reau-
mür achtGräd überden Eispunftwar, inanderWaſs
ſér, déſſenWärme vierzigGrad betrug,brachte,und

ſienachfünfMinuten wiederinserſtereverſeßte.Sie
- [ebténauchetlicheTageohneWaſſer,abernur matt.

Fünftens: “Das wart dieſenThiereneinerley, ob
erſieinden GuerifiſchenleerenRaum oderaußerhalb
demſelbènſtehenhattetſielebtenan dieſemOrteeben
gutalsim andern. Denn ſiehwollennichtaufals
@r ihnendieLuſt-entzog, Und fielennichtzuſammen,
alser ſièihnenwiedergab,

Séchstens:Dievon der erſternGattungſahHerr
Abbe“DicquernareihreJungenlebendiggebähren.
Denn er bemerkteimmér éînes nachdein andernaus
dernMundé der Altenbisaufzwölfeund"vielleicht

2

mehrerehervorfommen.Sie waren etwa ſogroßwie
einhalberWickénkernund hiengenſi ſogleichnah

ihrer
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ihrer Geburt an die Wände des Gefäßes. Dann
ſtrecftenſieihreAerme,dieaberjeßtnur zwo Reihen
bildeten,aus,und haſchtennachihrerBeute4 dieſie
ebenſowie diealtenverſchluten.

Siebentens:Zuroeilenfraßendiegrößernzwar
einigevon den kleinernauf: alleinnah acht,zehn
oder zwölfStundengiengendieſewiederlebendigvon

jenenab.
Achtens:Als einerMeeranemonevon derdritten

Gactcung,odereinerfleinenSandanemonedie wegge-
ſchnitteneobereHälftewiedergewachſenwar, da

ſchnitteſiederHerrAbbeaufsneue entzwey:und aus

dem StumpfwuchswiedereinneuerObertheil.Aus
dem abgeſchnitteneObertheilehingegen, der ſichmit
ſeinemuntern EndeaneinenKieſelſteinangehängthatte,
bildeteſichauchdie untere Hälftewiedervölligaus;
fodaßnun aus einem einzigenzwey vollfommene
Thiereentſtanden.

Neuntens: Es ſchien,alsobdieſeThieredurch
den Schnittgleichſamverjüngtwürden.Denn ihre
Aermewaren nachdervölligenWiederherſtellungallezeit
ſchönerals vorherdie,welcheer ihnenweggeſchnitten
hatte.Undan den Gegendendes Meerſtrandes,wo
die Ebbe dasWaſſerden Meeranemonenſeltenent-

ziehet,da bemerfteHerrDicquemarezuweilenci-
nige,die ebenfallsdieganzeobereHalfteverlohren
hatten.Aber.dieſemüſſenohneZweifelvon den

großenKrebſenabgebiſſen,oder von ſcharfenSteinen
zerſchnittenwordenſeyn,

Zehntens,beobachteteauchderHerrAbbe’,daß
dieSpeiſedieſerMeerwürmer inFiſchen,Muſcheln,
Krebſenund ‘andern Schaalthierenbeſtand;daßihr
natürlicherAuswurf beyden größernvon der erſten
Gattungein im WaſſerzerfließbarerSchleim,bey
den Sandanemonenhingegeneinewurmförmiggeron-

nene.
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nene Materie war; daß dieſeleßternallezeit,wenn ſie
ſichvon ihrenExkrementen‘entledigten,

“

matt oder

franézu ſeynſchienen;und daßdieſeThiereüberhaupt,
beſondersaberdievon dergrößernGattung, eineder

-niedlichſtenSpeiſenfürden Menſchen,ebenſound
nochbeſſeralsdieKrebſe,Krabben und dergleichen,
abgebenfönnten. JhrRO:

war überauszartund

ſchmackhaft.
Dieſe Thierefindetman an den mittländiſchen

‘Meerküſtenſowohlals an den nördlichenUfernvon
Spanien,Aunis , PoitouundNormandie,wie auch
an derſüdlichenſowohlalsweſtlichenSeitevon Eng-
landund beyden caribiſchenEilanden.*)

Die Verwüſtung,welchevon dieſenMeerwür=
-

mern unterbereitsgedachtenSchaalthierenund Fiſchen
verurſachtwird, muß ſehrbeträchtlichſeyn.Denn
ſollteman wohlglauben, daß einſozartund weiches
Thier,Krabben,dieſogroßals Hünereyerwaren,
verſchlucken,ausſaugen,und den unverdaulichenReſt
nachzwanzigStundenwiedervon ſichgebenkönnte?
Und dießthateineMeeranemonevon derzwotenGats-

tung,inGegenwartdesHerrnDicquemare.
Der HerrAbbe’ſchnittfernereinenStreifenFleiſch

in der GeſtalceinesRiemensvon einem Fiſcheab,
und hieltdas eineEnde deſſelbeneinerMeeranemone

- mitgelbenAermen an‘ den Mund, und reichtedas

zweyteEnde einergrauen Anemone von dernämlichen
_ _Gactung,dievorherverſtúmmeltgeweſen,jebtaber
wiedervollkommenhergeſtelletwar, WBeydeThiere
_faßenmit ihrenGrundflächenam Boden des Gefäßes
nebeneinanderfeſte,und haſchtenmitihrenAermen
ſehrbegierignachdieſerSpeiſe.Die gelbefandzwar
anfangsGelegenheitſichdergrößtenHälftezubemäch-

tigen,

'*)Antilles,Verf.
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tigen, indem biieden StreifenFleiſchzugleichlang-
ſamhinuncerſchluckten.Alleinals ſieaufdieſeArc
‘endlichmit ihrenAermen und Munde zuſammenſtieſ=
ſen,da ſchiendie graue dieOberhandzubéhalten.
Bald daraufmachteihrdie gelbeihreBeute aufsneue
ſtreitig;die graue gabdieſelbebaldzurü,baldbe-
máächrigrteſie"ſichihrerwieder, Und dieſerStreit
dauertedreyganzerStunden.Endlichaber,alsdie
gelbeetwa müde unddieſesZanksüberdrüßigwurde,
ließſtedas Ende ihrerBeutefahren.Da aberdie

graue das ganzeScückFiſchnichtſchnell“vérſchlufte,
ſoerhaſchtees jenewieder, diees auchdergrauenſo-
fortmit Gewaltaus dem Munderiß,und vers
zehrete.

“

 UVebrigensbegreiftman leichte,daßich.hiernur
das wichtigſtevon den BeobachtungendesHerrnAbbe“
Dicquemarebeſchriebenhabe.Aber diekönigliche
GeſellſchaftderGelehrtenzuLondonhatdieerſternBe-

obachtungenins Engliſcheübergetragen,und ſienebt
dèn hiehergehörigenKupferſtichenvielausführlicher
ihrenSchrifteneinverleibet.Unterdeſſenfahrerder

HerrAbbe“ mit ſeinenBeobachtungenimmer fort;
und ih werde dem Publikumdas wichtigſtehiervon
bekanntzu machen¡nicht_ermangeln,

|

ViertesSrúd,
May 1774 S.327

(Einebeſondersgroßeund ſchôneMeeranemone,die
HerrDicqueinarezu der viertenGattungrech-

net,und dieſotiefim Waſſerzu.ſte>enpflegt,daß
man ſie auchzurZeicder Ebbeüberausſeltengewahr
wird,hattedem HerrnAbbe“,ohne daß er es be-

merkte, vielJungegebohren,Daer aberbeydem
| Geburts
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Geburtsgeſchäfeeſelb}nichtzugegengeweſenwar, �6-
fonnteer freylichihreEntſtehungsartnichtzuverläßig
angeben.Aber„erſchloßaus der Analogie,daßſie
ebenſowie’dieJungender erſternoder rothenGat-
tung,derenGeburtsgeſchäffte-erbeobachtethatte,aus
dem Munde der Alten entſtandenſeynmüßten.Ob
er ſichin ſeinemUrtheilehintergangen,oder richtig
geſchloſſenhabe,muß man erwarten,und zuſehenobſichibmodereinemandernNaturforſcherdieſesenta
wederzubeſtätigenoderſeineMeynungzuwiderlegen,
ein günſtigerAugenblickzuglücflichernBeobachtun-
genzeigenwird.

____ Wir habenim vorigenStückgeſagt;daßHerr
i

Dicquem.ate an der erſigedachtenrothenMeeráne-
mone, diegemeiniglichan einerAuſterfeſteſibt,einſt
ſah,wieſichbeyjedemZuſammenziehenund Auxdehs
nen:derſelbenfleineKörperchenlostrennten, die aber

feineswegsvon beſtimmterGeſtalt,ſondernunförm-
lichzufeynſchienen.DieſedehntenſichaberinForm
FleinerSeifenblaſenaus; und nachzween bisdrey
Monatenbemerkteer obenaufihneneinenStrichodec
Eindruck,woraus ſichſodannder Mund des Thiere3
bildete.SatinwuchſenauchdieAermeoderFühlfäden.
Die Thiereſiengenan ſichzuſammenzuziehenoder

auszudehnen,und zeigtenalleMerkmaleder Reize
batte.

__ Dießgeſchahnun allesauchbeydenjungenMeer=
anemonen der viertenoderbereitserwähntengroßen
Gaccung.Mur mit dem Unterſchiede,daß dieſein
fünfbis ſehsMonatennachihrerGeburt nochimmer
Fühlhörner,diewegen ihrerMenge ſodannnichtmehr
zählbarwaren, bildetenzund daßſieſogroßwuchs -

-

ſen,bisihrgrößterUmfangeinetängevon zweenFuß
ausmachte.Oftentwickeltenſich‘zwoAnemonenaus

einereinzigenHülle,Aberdieſewaren alsdanndoch
allemal

2
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allemal an ihren üntern “Enden zuſammengewachſen-
Quweilenbildeteſichzwarein ſehrtieferEinſchnittzwiz
ſchenihnen,ſodaßſieſichleicht:von einanderlosriſs
ſen:alleinoftblièben-ſie:auchvereinigtund gehörten
ſodannzu den MißgeburtendieſerThiere.
Der HerrAbbe“hatunterandernaucheinedrey-

fachzuſammengewachſene,dieziemlichgroßwar, abs

zeichnenlaſſen.UndeinevonjenerGatcung,an wels

cherer dieſeltenſtenPhänomenenbeobachtete,war wie
einY geſtaltet,das heißt,ſiebéſtandaus zween voll»
fommenen,aber gleichſamaus einem-Stanme hers
ausgewachſenen,Körpern,Was aberbeydieſerdas
merfwourdigſtezuſeynſchien,waren ihreſtetsüberein-
ſtimmendenHandlungen,oder dasgleichzeitige-Bea

mühenihrenRaub zuerhaſchen.
Uebrigenswäre nochzu merken,daßdieWitte

rungaufdieſeThiereeinenmerklichenEinflußhaben
muß. Denn derHerrAbbeDicquemareſah,daß
die,welcheer zum BeobachtenmitnachHauſegenom-
men hatte,dieWetterveränderungenvorherverfüns
digten,

FünftesStück.
|

April,1775.35a;

(StitdemdiePhänomenenan denSüßenwaſſerpoly-
pen den berühmteſtenNaturforſcherndieſesJahrs

hunderteEpochezumachenwichtiggenug ſchienen,ſeite
dem zweifeltwohlniemandmehran ihrerthieriſchen
Natur.Und dieMeeranemonendesHerrnDicque-
mare. beweiſendieſelbeaufsneue.
Aus dem drittenStückeerhellet,daßdem Herrn
Abbe’DicquemareeineMeeranemone vonder klei
nerndaumensgroßenGattung,deren Géburtsgeſchäffte

er micdemVergrößerungglaſebeobachtetewie eine
| Li AA Stadt,
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Stadt, aus der die Einwohnereilfertigfliehèner

ſchien.)Nun betrachteman einevon derviertenoder

großenGactung,¿“die,wenn ſieſichausgeſtre>that,
ſo großwie'einMannsEarm,undvaufder zwölftenKu

pfertaſelabgezeichnetiſt.Und wer an derWiederher-
ſtellungder organiſchen:TheiledieſerThierezweifelt,
der ſuchedieſesThierlebendigzu bekommen,und
ſchneidees mit einemScheermeſſerſchnellehees ſich
zuſammenzieht,von obenbisuntenmittenvon einans
der: dannwird er ſelbſtfinden,daßſichjedeHälftein
einevolllommene,und der erſternähnlicheMeerane«.
moneverivandelt.Wozier- 5

SitiSEAit Abate

DesHerrnSonneratBeobachtungübereine
GattungFiſche,die inheißemWaſſerleben
WBptrit174 Sia Ger

Is ich, um neueSeltenheitenderNatur04
chen,dieJnſelLüſſon*) nachallenihrenGegen=

den durchwandelte,da fandi ohngefehrdreyMeilen
von der StadtManilleeinenBach,der beynaheſie-
dend heißwar. Denn das Thermometerzeigte,ob

“is gleichübereinehalbeMeile von derQuelleentfernt
indenBachſtellte,ſtetsetlicheund ſechzigReaumüriſche
Grade. Da ichdieſesſah,glaubteich,daßdie na-
turlichenKörperaus dem Thier- und Pflanzenreiche
andieſemBachealleverbrennenmüßten,Undwie

ſehr
“DieſehyperboliſcheMetapher-iſtin derUrkundenoch

‘weiter getrieben.Uebecſ
**)EinederwichtigſtenPhilippinſchenJuſeln.Verf.
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ſehrbefrerideteesiandaichwirklichtinigeganz
friſcheGeſträuche,dasRhodisholzund wahresKeuſch=
lamm *)bemerkte,derenWurzelninden Bach vers-

ſenkt,dieZweigehingegenherüberhangendwaren, ſo
daßſieſtetsvon den warmen Dünſtenbefeuchtetwur-

den. Wie wirkſamaberdieſeaufſteigendenDünſte
ſeynmüſſen,erhelletdaraus,weildienur etwa fünf
bisſechsFußhochdarüberwegfliegendenSchwalben*)
ſogleichentkräftetniederfallen.

IchtrankwährendmeinesganzenAufenthaltsin

gedachterStadt keinanderWaſſeralsdieſes, welches
ih aberVorherkühlewerden ließ,Sein Geſchma>
war erdartigund eiſenroſtig.

i

“Der ſpaniſcheBefehlshaberdieſerJuſelhattein
einigenGegendenlängſtdieſesBachsVertiefungengra-
ben laſſen,deren man ſichzum Baden bedienenfonntes
Und da icheinſtdas,derQuelleam nächſtenbefindliche
Badbeſuchte,ſoerſtaunteich,daßſichindieſemWaſa
ſer,welchesúberfunfzigGrad heißwat,‘ſogarleben-
digeFiſcheaufhielten.Jchgabmir.alle.nur erſinn-
licheMúheeinigedavon zu erhalten,aberihreallzu-
großeLebhaftigkeit,und dieDummheitder daſigen
Indianer,diezur FiſchereygarkeinGeſchickehatten,
erlaubtemir dieſesnicht,und ih konnteaufdieArt.

¿hrGeſchlechtfreylichnichtbeſtimmen.- Unterdeſſen
beobachteteichſiedoch,ſoweites dieDünſtedesWaſ-
ſerserlaubten,alsdann,wenn ſieaus dem Grunde
dieſesWaſſerbehältersgegendieOberflächeherauf
ſchwammen.Sie hattenbrauneSchuppen;unddie
größtenwaren etwa vierZolllang.

DieſeNachrichtwird freylichvielenbeymerſten
Anblicklächerlichſcheinen.Alleinman überlegenur

1

W647
|

Y 2 ad es
die

#*)Aſpalathus,und Agnuscaſtus.Verf.
**)VermuthlichdesRitterLinne“Hirundo eſculenta,

Ueberſ.
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diegroßeVerſchiedenheitderTemperatur,înderniht
nurMenſchen,ſondernauchandereThiereleben,wel-
cheſichoftaus SiberiensKälte an dieHibedesheiſe
ſenErdſtrichs,dievon jenerzuweilenwohlum neun-

zigReaumüriſcheGrade unterſchiedeniſt,gewöhnen:
undman wird fodannleichtezugeben,daßſichdieFis
ſche,diein dieſenGegendenüberhaupteinerWärme
von dreyßigbisvierzigGrad gewohntſeynmüſſen,
auchan den funfzigſtenGradgewöhnenfönnen.
 VebrigenskonnteichfeinegenauereNachrichtwe-

gendieſerFiſcheeinziehen.Denn ichverſtanddie
SprachederJndianerniché,und ſieflohènvor mir in

dieGebüſche.Alleinda ichnichtverlange,daß man

mirbloßaufsWortglaubenſoll,ſomag beyliegendes
ZeugnißdesCommiſſarsderMarineHerrnProvoſts
dieſesmitmehrernbeweiſen,

Mein Herr!
Sie werdenallerdingswohlhun’,wennSiedie

“aufunſererReiſeaufgezeichnetenBeobachtungendem
Herrnvon Büffonbekanntmachenwollen.Jeneaber,
“dieunsoberhalbden Uferndes manilliſchenSees auf
derJnſelLüſſonſoinVerwunderungſeßten, verdies

nen es beſonders.Sie werden ſicherinnern,daßder
- daſigeBach, auhübereinehalbeMeile unterhalb
ſeinerQuelleſehsund ſechzig“ReaumüriſcheGrade

heißwarz daßdieſerBachauf béydenSeitenGras
und Stauden hervorbrachte;und daßSie ſowohlals
der PaterFranciſfaneroderderPrieſterder daſigen
Gemeinde,lebendigeFiſchein dieſemBache:fanden.
Dieſehabe:ichzroarſelbſtnichtgeſchenzabérzu Ma-

“nilleiſtes dochje6teineallgemeinbekannteSache.
N

LL Des
4
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Dés Herrn Morveau Verſucheüberdieanzie-
hendeKraftfettigerund wäßrigerMaterien

"AL|.iv,Márz1773,S, 172,und Junius

1773,S, 469.*) |

HerrCigna.hatineinerbeſondernAbhandlungüber
die verſchiedenenQuecfſilberhöhenin neben eins

ander hangendenungleichweitenBaroieterröhren,
dieſichin des HerrnAbbe“RozierphyſikaliſchenAb- |

handlungenfürdemMonat Dfktober1772 befindet,die

UrſachedieſerErſcheinungunterſucht,und gefunden,
daß der Unterſchiedkeineswegsvon dem mehroder
wenigerluftleerenRaume überdem Queckſilberim Bas

rometer,wie etwa Herrde la Grangedafürhält,
verurſachtwerden fann. Denndas Queckſilberſtand
auchinzwey zugleicherZeitaufsgenauſtegleichvors
ſichtiggefülltenBarometern, derenDurchmeſſervon

ſehrverſchiedenerGröße,jedochgegendas obereEnde zu
+ vollkommengleichwaren, niegleichhoh.Er behauptete
dahermitdem Hrn.Dokt.Taylorundandern,daßzwi=
ſchendem Glaſeund QueckſilbereinewegſtoßendeKraft
ſtattfindenmüßte. AlleindaihmHerrdelaGrange
dawidereinwendete, daßes mit deranziehendenoder

fortſtoßendenKraftnichtsſey,und daß einemit Un-

ſchlittÜberzogeneaufsWaſſergelegtePlatteebenſo
vielKraft,um ihrenZuſammenhangmit dem Waſſer
aufzuheben,erfordere,alswenn man ſieohneUnſchlict,
das dochgar feineVerwandſchaftmit dem Waſſerhae
benFM darauflegte: ſogienger von ſeiner.vorigen

Y 3 Mey-

*) Aus den Schriftender dijonſchenAkademiederWiſs
_

ſenſchaftenfürsJahr1773. WRozier.
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Meynung ab, uns eignetedergleichenWirkungenals
dann auchdemDrucke der tuft zu.

“

“Allein,wie nun wenn michentſcheidendeVerſuche
gelehrethaben;daßzwiſchendem Unſchlittoderandern

fettigenMaterienunddem Waſſer,nichtnur kêineRe-«

pulſion, ſondernſogareineAttraktionſtattfindet?
Ichſte>teein Haarröhrchenin Baumöhl,und

nachdemichſeineinnereFlächedurhsSaugenöhlig
gemachthatte,ſtellteih daſſelbeins Waſſer:und
‘dieſesſtiegebenſogutals inandernHaarröhrchenin

dieHöhe.
IchnahmfernerzweyGlasplättchen,davonichdas

einemitUnſchlitteinerUniediferechtgleichförmigüber-

zog,undſeßtees,nachdemichdas zweytemiteinwenig
Wachsſodatübergeflebthatte,daßeinſehrdünner‘uſte
feilzwiſchenihnenfreyblieb,insWaſſer.JZchwählte"

hiezudeſtillirtesWaſſer,damitallerVerdáchtk,wegen

einigerdarinneenthaltenenSalztheilchen,diedas Oehl
dem Waſſerbeymiſchbarmachen,wegfallenmußte.
Und das WaſſerſtiegzwiſchendieſenPlättchen, eben

ſówie am bloßenGlaſe,uin mehralszwotinienúber
ſeinNiveau indieHöhe.Eben dießgeſchahauch,als
ichdieeinandérentgegengekehrtenFlächenbeyderPlätts
chen,aufbereitsgedachteArtmitUnſchlitt,überzogenund

ins Waſſergeſeßthatte;worbeynur nochdießzuer-
Innern wäre,daßdas Waſſerauchda, alsichdie

_Púttchenaus dem-Gefäßeherausnahm,zwiſchenih-
nen, wie ineinemHaarröhrchen,hangenblieb.
“Alleinman begreiftleichte,daßdieUnſchlitthäutchen

rechtglattund ebenaufsGlas getragenſeynmüſſen,
wenn derVerſuchgehörigvon ſtattengehenſoll,Und

8 iſtflar,daßſichdieanziehendeKraftzweenerKör-
perſtetsin derVerhältnißihrermehrernoderweni»
gernBerührungspunkte_äußert,Die Kraft,mic

welchereinGlasplättchen, deſſenDurchmeſſerdritt»

halben
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halbenZoll beträgt, von derOberflächevér�chiedener
flúßigerMaterien losgeriſſenwird , iſ folgende:

Von der:Oberflächedes Queckſilbersmit 756 Gran
desWaſſers BH LOC
des zerfloſſenenWeinſieinſalzes210 —

des Baumöhls # «192 —

des Weingeiſtes- - 162 —

Undeingleichgroßes-PlättchenUnſchlitthängt
mit dem WaſſervermögeeinerKraftvon 334 —

zerfloſſenemWeinſteinſalze- 294 —

Baumöhle 9 = 280 —

Weingeiſtee D 220 Gran

zuſammen,BeydieſemVerſucheiſtallemal,wieleichz
te zuerachten,das GewichtederPlättchenſelbſtabgez
zogen,und daraus diehierangegebeneKraftdesZu
ſammenhangesbeſtimmtworden.

DasQueckſilberſteigtzwar in den Haarröhrchen
nichtnur nichtin dieHöhe,ſondernes bleibcauch
ſogarein wenigunter dem Niveau deſſelbenſtehen:
alleindeëwegenfolgtdochnicht,daßdieMaterie des

Glaſesund QueckſilberskeineanziehendeKraftauf
einanderäußernſollten,Denn da ichdas Queckſilz
ber ineindergleichenHaarröhrchenſechsLinienhoch
überſeinNiveaugeſogenhatte, da bliebes ohnewie-
der hinabzu ſinken,nichtnur ſolangeichsim Queck=

ſilberließ,ſtehen,ſondernes ſankauchnichtmehr
alsum einetiniealsdann,da ichsVAEund voll-

fommen ſenkrechtſtellte,
Ueberdießſuchteih-mi<davon , daßdiedrufen-

de Kraftder ¿ufthierzunichtsbepéragenfonnte,auf
eine noh mehr entſcheidendeArt zu überzeugen,

“_Nâmlich,ichhiengan den einenArmeines ſehrflüchs
cigenWagebalkenseinzirkelförmigGlasplättchen,auf
deſſenobereFlächeih einenHenkelgeküttethatte,
und ſebteunterdieſeseinGefäßemitQueckſilberſo,

E



daß ſichdieOberflächedesQueckſilbersmitder‘un-
tern Flächedes Glasplättchensberührte.Dann legte
ih in dieWaagſchaaleam andern Arme:nach.und

nach Gewichte,bisſichdas Glasplättchenvon dem

Queckſilberlosriß,und ſah,daßih, um dieſeszu
bewerfſtelligen,zum.Gewichtedes Glasplättchens
ſelbſt,das eigentlichneun Drachmenwog, nochacht-

zehnGran zulegenmußte.Jh machteden‘nämli-

‘chenVerſuchauchim luftleerenRaume: ‘aber’ſein
Reſultatwar ebendaſſelbe.. Und: aus dem allem er-

helletzurGenüge,daßdieEinwendungendes Herrn
-de.la Grangeoder Cignagegen “dieTheoriedes
HerrnDoktorTaylornichtsbeweiſen;daßauch:zwi-
ſchen:den fettigen,wäßrigenund metalliſchenMacte-

[rieneineanziehendeKraftStattfindet;und'daß die

verſchiedeneHöhezweyer neben einanderhangenden
BarometervonverſchiedenerWeitefeineswegsdurch
die in ihnenetwa nochenthalteneLuft,ſondern-von

dem Glaſeſelb,bewirktwerde. Uebrigensſehe
man úberdieſeMaterie die erſteder phyſikaliſchen
Vorleſungendes HerrnDeſactülliersno. 19'und'23;
wie auchdes Herrnvon Muſſchenbroeküberdiean-
ziehendeKraftden 603 $.undſoweiter.

X

Endedes erſtenBandes.
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